
Eine Warnung

Es ist das Zeichen einer politisch ungeschulten
Gesellschaft, daß man sich allzu sehr von Stim-
mungen leiten läßt. „Himmelhoch jauchzend, zum
Tode betrübt" — da» ist das Bild, das uns die
öffentliche Meinung Rußlands in denletzten Jahren
darbal, und von einem g'eichen Vorwurf politischer
Launenhaftigkeit ist auch unsere Gesellschaft nicht
ganz freizusprechen. „Es ist ja dach nichts zu er-
reichen" , war daä Motto in unleren Kreisen vor
dem Z. Juni, „er w.rd auch ohne uns durch-
kommen" , heißt heute die beliebte Ausrede des
säumigen Wählers. Es soll hier nicht mehr von
der sittlichen Pflicht konstitutionellen Staalsbürger-
tumg gesprochen werden. Es soll nicht zum so
und savielsten Male bewiesen werden, daß es, un-
abhängig von dem zu erwartenden Resultate, de
Pflcht jedes einzelnen Wählers ist, von
dem erhabenen Rechte seiner Bürgerstellung
Gebrauch zu machen. In einem Augenblick
wie dem gegenwärtigen, kommt es in erster
Linie auf die tatsächlichen Verhältnisse an. Unseren
Lesern brauchen wir die Notwendigkeit eines Wahl-
sieges der B. K. P., die Vorzüge der Kandidatur
Erhard! gegenüber den Anmaßungen ein,5 Arved
Berg nicht mehr näher auseinanderzusetzen. Wohl aber
muß heute, in letzter Stunde, aufs _eindrmgichste
betont werden, daß die große Sicherheit in Bezug
auf unsere Kandidatur keineswegs am Platze ist.
Der _Wahlkampf, der uns am Freitag devor-
steht, ist ein schwieriger und seine Ent-
scheidung heute nach durchaus frag»
lich. Wenn von gegnerischer Seite immer wieder
betont wird, daß die Kandidatur Dr. _Erhardts
bereits gesichert sei, so ist das nichts weiter als
ein gewandter Wahltric, dem zu glauben ent«
schieden gefährlich ist. Bisher ist nichts
weiter bekannt, als daß unsere Chancen nicht
schlecht stehen. Wohl hoffen wir, sowohl van
lettischer als von jüdischer und russischer
Seite unterstützt zu werden. Mehr als

eine Hoffnung ist das aber nichl. Mit
_Sicherheit rechnen können wir nur auf dieStimmen
im eigenen L_^ger. Mit diesen Stimmen aber
müssen und dürfen wir auch rechnen. Die Mit-
glieder der B. K. P. haben in den letzten Wahl-
kämpfen ihre Pflicht in erfreulichem Maße erfüllt.
Das ist von allen Seiten anerkannt morden. Des«
halb dürsen wir aber noch nicht auf unseren Lor-
beeren ausruhen. Darüber wollen wir uns doch
klar werden, daß dieses bisherige Verhalten
nichts weiter war als 'die Erfüllung einer „ver<
dämmten Pflicht und Schuldigkeit." Wer sich aus
irgend welchen privaten Gründen von der Wahl-
urne fernhält, begeht einen groben Verstoß gegen
die elementaren Gej tze politischer Bürgerpflicht.
Gerade weil unsere Chancen gut sind, wäre es
eine besonders beschämende Niederlage, wenn wir
nicht siegten, wenn unser Kandidat nicht bereits im
ersten Wahlgange als Sieger hervorginge. DaZ aber
tannnur durch eine Anspannung aller Kräfte erreicht
werden. Jeder Einzelne von uns soll sich mit dem
Bewußtlein durchdringen, staß unsere Parteiehre
daß die konstitutionelle Sache Rigas auf dem
Spiele steht. Speziell die deutsche Bevölkerung
unserer Stadt würde auch durch eine halbe
Niederlage eine schwer wieder auszuwetzende Scharte
erleiden.

Wohl kann in Stunden der Verzweiflung das
Wort „wir müssen siegen" ungeahnte Kräfte einer
begeisterten Anspannung erzeugen. Noch eindring-
licher aber, meinen wir, mahnt das Wart „wir
können siegen". Wollten wir dies« Möglichkeit
des Sieges leichtfertiger Weise vorübergehen lassen
so würd.n wir unsere politische Unfähigkeit »Ulf
lange Jahre hin erweisen.

Das aber soll man von den Bürgern Rigas
nicht sagen! Wenn mir aus Indolenz einen _Nrved
Berg ins _Parlament ziehen ließen, wo mir einen
wahrhaft konstitutionellen Abgeordneten zu senden
vermögen, wäen wir nicht das, als was wir
gelten und was zu sein wir uns gerne und offen
rühmen. Darum weg mit aller Feiertags«
trägheit, weg mit aller falschen Sicherheit! Gin
jeder tue seine Pflicht. Ein jeder bleibe sich
seiner eigenen Verantmorlung bewußt und die
große Sache, die doch uns allen am Herzen liegt
wird siegen.

Auf zur Wahlurne! Alle Mann cm Bord l

Mutler _jein heißt doppelt am Leben tragen,
doppelt darin leiden, doppelt daran wachsen.

Mutter sein, heißt wieder Kind sein mit
dem Kinde und noch einmal Mensch werden
mit ihm.

Immer wieder, so oft man Mutter wird.

Memoiren eines _Revolutlvnars
Van Fürst P. Krapotkin.

(2 Bände, Verlag von Robert Lutz, Stuttgart.)

—ob.— Ein merkwürdiges, ein nachdenkliches
Buch! Ein Buch, das in die Seele bcs _russischen
Voltes tiefe Einblicke tun läßt, obgleich der Ver-

fasser die zweite Hälfte seines Lebens als politi«
scher Flüchtling die Heimat nicht betreten hat.
Fürst Krapottin kann als typischer Vertreter des
russischen Volkes angesehen werden, da er dessen
gute und schlechte Eigenschaften in seltener Reinh.it

besitzt. Neben Weichheit , Güte und Häher Intel-
ligenz __ _dk durch die jahrhundertelange Will-
lürherrschaft _hervorgerufene alles bestehende ne-
gierende Kraft. Unwillkürlich zieht man eine
Parallele mit Karl Schurz, dem großen deutschen
Revolutionär, dessen 2. Band seiner Memoiren
gleichfalls soeben erschienen ist. Wahrend für
Krapotkin dieKritik des Bestehenden das Wesentliche

ist, gab Schurz sein Vaterland auf, weil ihm als

Flüchtling die Möglichkeit genommen ist, positiv

zu arbeiten. Er findet in Nordamerika eine zweite
Heimat, wo er als Journalist, _Valtsrcdner, Ge-
neral, Minister und Diplomat seine Ideen von der
Freiheit in die Wirklichkeit umsetzen kann.

Krapotkin, den Nachkommen eines Teilfürsten
den Sahn eines hohm Militärs, der, im Pagen«

korps erzogen, alle Aussichten hatte, dank seinen

hohen g istigen Gaben im Militär- «der Staats-
diens t oller als Mann der Wissenschaft eine

glänzende Laufbahn zu machen, — zieht es von
Klein auf zu d«m bedrückten Volke, da» damals

noch in der Leibeigenschaft schmachtete. Nachdem
er einige Zelt in Sibirien al» Mann der Wissen«

schaft die Wonne großer geologischer Entdeckungen
durchkostet hatte, vollzieht sich in ihm der große
Wendepunkt in seinem Leben. Er glaubt — ein
echt slamscher Zug — kein Recht zu haben, allein
solche Freude zu genießen, während die Menge
noch in Finsternis dahinlebt. Er hält es für
seine Pflicht, fein Leben ganz diesen Aermsten zu
weihen, und die bereits vorhandenen Errungen-
schaften der Forschung dem niederen Volte zu
vermitteln. Er wirft sich ganz der revolutionären
Bewegung in die Arme, lernt mehrjährige Kerker-
haft kennen und führt nach seiner F ucht ins
Ausland als Theoretiker des AnarchismnS ein
kümmerliches Dasein, ohne daß jemals eine Klage
über seine Lippen kommt. Er spinnt sich immer
mehr in die von ihm ohne Rücksicht auf die
realen Verhältnisse konstruierten Weltbeglückungs-
vläüe ein, die durch Blut und Mord gehen
Dabei bleibt er selbst der weichherzige, mitleidige
Mensch, der er schon ali Knabe war.
Je weniger man Krapotkin auf diesen
s einen Gedankengängen folgen, geschweige denn sie
gut heißen kann, desto mehr muß man anerkennen
daß er bis zuletzt ein reiner Idealist geblieben ist,
der durch die grauenvollen Eindrücke seiner Jugend
auf diese unheilvolle Bahn gedrängt ist.

Für die meisten Leser wird der 2. Band mit
seiner inhaltlich interessanten Beschreibung der
russischen Gefängnisse und des Lebens der politischen
Gefangenen und Flüchtlinge fesselnder sein, mir
sch.int aber doch der 1. Band mit seinen Schilde-
rungen des Adels und der Bauern zur Zeit der
Leibeigenschaft, das Treiben am Hofe Alexanders
desII. und im _Pagenlorps der wertvollere zu
sein. Hier werden mit größler Schlichtheit und
doch mit hoher Kunst Kulturbilder entrollt, wie sie
die russische Memoirenliteratur nur wenige aufzu-
weisen hat.

Zum Schluß möchte ich zur Charakteristik der
Schreibweise des Ver assers einen kleinen Abschnitt
au» dem Kapitel, da» der Aufhebung der Leid»
eiHcnscho.fi _gewidmet ist, _wiedergaben, d« ein _Kco
binettstück feiner ErzähIungZiunst ist'

»Elf Jahre nach jener denkwürdigen Zeit <Kuf_<

Hebung der Leibeigenscha t) kam ich nach _Tambow
das ich vom Vater geerbt hatte. Ich blieb ein
paar Wochen dort und am Abend vor meiner
Abreise machte unser Darfpriester, ein intelligenter
unabhängiger Mann, wie man sie hin und wieder
in unseren südlichen Provinzen trifft einen Rund-
gang um das Dorf. Der Sonnenuntergang war
herrlich, und eine balsamische Luft wehte von der
Steppe her. Da fand er einen Bauer mittleren
Alters, namens Anton Saweljew, auf einer kleinen
Anhöhe beim Dorf sitzen und im Psalter lesen.
Der Bauer kannte kaum die altslauischen Buch-
staben und las einen Psalm oft von hinten nach
vorn blätternd, eine Art des Lesens die ihn be-
sonders zu befriedigen schien; hin und wieder stach
ihm ein Wort in die Augen und seine Wieder-
holung machte ihm Frcnde. Er las gerade einen
Psalm, bei dem _j.der Vers mit dem Worte
„Freue dich" ansing.

„Was I_^sen Sie, Saweljew"! fragte der Pope.
„Nun Vater, ich will'S Ihnen sagen", war

seine Antwort. „Es sind 14 Jahre her, da kam
einmal der alte Fürst ins Dorf. Es war mitten
im Winter und ich halb erfroren eben heimge-
lommcn. Draußen raste ein Schneesturm. Kaum
hatte ich angefangen, mich auszuziehen, als wir
ans Fenster klopfen hörten: es war der Aeltefte
der rief: Geh zum Fürsten! Er w,llDich haben
Wir alle — mein Weib und unsere Kinder —
waren wie vom Blitz getroffen. „Was kann er von
Dir wollen", schrie meine Frau ganz aufgeregt.
Ich bekreuzigte mich und ging; wie ich über die
Brücke kam, wurde ich vom Schneesturm fast ge-
blendet. Nun, dieSache lief gut ab. Der alte Fürst
hielt sein Mlttagsschläfchen, und als er erwuchte
fragte er mich, ob ich was vom Tünchen ver-
stände nnd sagte mir: „Komm morgen und tünche
das Zimmer darti" So ging ich froh heim. Wie
ich aber an die Brücke komme, treffe ich da mein
Weib. Sie hatte die g.n_^e Zeit mit dem Kleinste -
auf dem Arme im Schneesturm gestanden und auf
mich gewartet. „Was hat's gegeben, _HawelUsch?"
rief sie. „Nun", sagte ich, „nichts Schlimmes_;
er hat mir nur gesagt, ich soll sein Zimmee tun«

chen." Das, Vater, war unter dem alten Fürsten.
Und nun ist der junge Fürst hergekommen, und
ich bin gestern zu ihm gegangen und habe ihn im
Garten gefunden, wa er am Teetisch im Schatten
seines Haufes saß ; Sie, Vater, saßen neben ihm
und der Bezirlsälteste mit feiner Anuskelte auf
der Brust. „WillstDu Tee, _Sawelitjch?" fragte
er mich. «Setz Dich, Peter Grigorjew!" — Da
sagt er zu dem Alten — hol uns noch einen
Stuhl." Und Peter Grigor.ew — Sie wissen
was für ein Schrecken er für uns war, wie
er nach Verwalter des alten Fürsten war — holte
den Stuhl, und wir saßen alle um den Tisch
herum und redeten miteinander, und er goß uns
allen Tee ein. „Nun sehen Sie, Vater, der Abend
ist so schön und von den Steppen kommt der
Duft und ich sitze und lese." „Freue Dich! Freue
Dich!"

Das bedeutete dieAufhebung der Leibeigenschaft
für die Bauern."

Die Mißwirtschaft in Portugal
Aus Lissabon, 17. Dezember, wird dem Berl.

TW. geschrieben:
Es steht jetzt fest, daß sich Ministerpräsident

Franco anßer stände fühlt, das große Werk der
Finanz« und Verwaltungsreform, das er mit Er-
folg unternommen hat, ganz zu Ende zu führen.
Da» Land kann die Diktatur nicht so lange
ertragen, wie sie dauern müßte, bis der Augias-
stall wirklich gereinigt ist. DaZ würde Jahre er-
fordern, aber die Agitation der die Politik beherr-
schenden Klassen, die bisher an der Staatstrippe
faßen, ist zu stark, als daß die Geduld des Volkes
sehr lange vorhalten sollte. Darum hat der Mi-
nisterpräsident Verhandlungen mit
den Parteien eingeleitet, die Erfolg ver-
sprechen.

Er stützte sich zunächst auf die neue klerikale
Partei der Nationalisten. Wie weit die Macht
dieser neuen Partei gehen wird, ist noch nicht ab-
zusehen; man glaubt aber, wenn der Wahlausfall
für sie einigermaßen günstig ist, daß sich ein
moäus vivenäi mit den _beiden Parteien, die ein-
ander bisher in der Regierung ablösten, finden
läßt oder doch mit einer derselben. Man nimmt
also an, daß die Neumahlen und damit die Ruck-
lehr zu der konstitutionellen Regierungsmeise im
Frühjahr erfolgen. Gleichzeitig wird auch, wie
man überzeugt ist, der Rücktritt _Francos erfolgen

Der Ministerpräsident ist zu diesem Entschluß
aber nicht allein durch den unzulängliche« Erfolg
!<>iner Reformarbeit und die bittere Feindschaft der
ganzen politischen Welt veranlaßt, die ihm diese
zugezogen hat, sondern durch den Umschwung
ln der Haltung des Königs. Don Carlos
hat sich entschlossen, so wird jetzt allgemein be-
hauptet, Franc» fallen zu lassen, und zwar in erster
Linie unter dem Einfluß des Königs von
England, der ihm wiederholt aufs eindring-
lichste, vorgestellt habe, daß die Fortdauer des
absalutistichen Regiments, so nützlich Francoä
Tätigkeit zur Beseitigung der Vermaltungsmiß-
stände auch gewesen sein mag, das Land und die
Dynastie in schwere Gefahr bringen müsse. Der
lange Aufenthalt der Königin Amalia in England
hat dieser Gelegenheit gegeben, sich mit dem
Freunde und Verbündeten ihres Gemahls wieder-
holt aufs eingehendste über die Verhältnisse ihrer
H.imat zu unterhalten. Außerdem haben, wie
versichert wird, die Leiter der ausländischen großen

Banken und Handelsfirmen, die in Portugal den
Geldmarkt und den _Großhandel zu einem erheb-
lichen Teil _beherrschen, dem Konig die ernsten
wirtschaftlichen Gefahren vor Augen gestellt, zu
denen eine Fortbauer des gegenwärtigen unsicheren
Zustandes führen müßte.

So viel Haß und Bitterkeit sich auch gegen
Franco angesammelt hat, so viel Flüche diesem
despotischen, aber selbstlosen und uneigennütz i-
gen Saatsmann bei seinem Weggange folgen
es muß ihm nachgesagt werden, daß er in der
kurzen Zeit seiner Ministerpräsidentschaft schwere
und fruchtbringende Arbeit getan, zu einem guten
Teil mit einer _Karruptionswirtschaft aufgeräumt
habe, die in der Welt ihresgleichen sucht.

Mit einem Federstrich verfügte er die Ent -
lassung Hunderter von Beamten, die
nur eine Sinekure innehatten, die sich in vielen
Fällen vom Vater auf den Sohn vererbt hatte.

Unter ihnen befand sich ein sehr hoher Beamter
im Ministerium des Innern, der noch eine Reihe
von einträglichen Nebenämtern im
Dienste des Auswärtigen Amtes und verschiedener
anderen Behörden versah; dieser Beruf ließ ihm
aber nach Zeit genug, bei mehreren Banken und
Handelsgeschäften, die sich um seines großen Ein-
flusses willen seiner Dienste versicherten, in hohen_,
gut bezahlten Stellungen „tätig" zu sein. Lange
wurde er auch als portugiesischer Gesandter am
Hofe des Kaisers von China geführt , und bezahlt,
ohne je die beichmerliche Reife nach dem Reiche der
Mitte angetreten zu haben.

Aus alter Zeit hatte sich manches Amt nur um
der Einkünfte willen, die es seinem Inhaber ein-
trug, erhalten. So emvfi g lange Zeit hindurch
eine Verwandte des Ministers ein ansehnliches
Gehalt als „Pflegerin der Katzen des
Zollhauses". Sie hatte noch ein halbes
Dutzend gut bezahlter Gehilfinnen, und im Bud-
get war auch alljährlich ein ansehnlicher Betrag
für die Fütterung der königlichen Katzen am«
geworfen. Kein _Oberrechnungshof hat jemals
festgestellt, welcher Art Kätzchen damit gefüttert

Der _Husarmleutnant von Bernhardt
in Paris.

Der preußische General van Bernhard: ist
kürzlich zum Führer des 7. deutschen Armeekorps
ernannt morden. Bei dieser Gelegenheit wurde
erwähnt, daß Bernhardi 1871 als erster den
Pariser Are de Triomphe zu durchreiten wagte.
Diele interessante _Episode wird in der Tägl
Rundsch. von einem, der mit dabei war
in den folgenden Worten erzählt:

Am 1. März 1871 zogen die Deutschen in die
französische Hauptstadt ein: 30,000 Mann vom
6. und 11. preußischen und 2. bayerischen Armee-
korps. _Tas war die erste zum Einzüge bestimmte
Truppenstllssel_; eine gleich starke zweite sollte sie
am 3. März ablä .en und ihrerseits wieder am 5.
durch eine dritte Staffel ersetzt werden. Zum
großen Leibwesen der beteiligten Truppen kam e»
nicht mchr zum Tinzuge d« zwtit,n und drittln
Staffel, weil am Nachmittage de» 2. März der
Prälimincufriede _abgeschlassen wurde. Damit Halle
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worden sind. Große Summen wurden jährlich nach
dem Budget für die Unterhaltung
von Kloster schulen bewilligt, die seit
30 Jahren geschlossen sind.Im ganzen fand
_Franco nicht weniger als 2600 Amtspersonen
darunter sehr viele weibliche, auf deren Diensie
der Staat ohne Schaden für die öffentlichen
Zwecke verzichten konnte. Bedeutende Summen
verschlangen auch eine Anzahl Untersuchungs-
komitees, so das Komitee zur Beförderung des
Handels und da» Komitee zum Studium fremder
Sanitätseinrichtungen, die Jahr für Jahr ihre
stattlichen Gebühren bezogen, aber noch niemals
einen Bericht eingereicht oder einen Vorschlag auf-
gestellt haben, die dem Zweck ihrer Begründung
entsprochen hätten.

Die kochende Wut des großen _Persanenlreises
der von der Abschaffung all dieser bisher unbe
anstandet«,, Bewilligungen betroffen wurde, läßt
sich denken. Unter chnen sind die wütendsten
Gegner des Ministerpräsidenten in den Reihen der
Opposition, unter ihnen die Anstifter der
PöbelausschreitungenbeiderReise _Francos
durchs Land zu suchen Es hat sogar, wie man
sich erinnert, nicht an Versuchen gefehlt, den
Diktator durch Bomben aus der Welt zu schaffen
die Opfer dieser Versuche waren aber nur die
unerfahrenen Bombenverfer selber, der Doktor
Caetano Pestana von Lissabon und ein bekannter
_Marineoffizier, Ios6 de Silva, beide glühende
Republikaner. Es wurden auch, allen _Dementis
zum _Trotz, in verschiedenen Teilen des Landes
tatsächlich große Bombenlager au gefunden.

Soviel Schlechtes Franco nun auch ausgemerzt
hat, das Voll empfindet keinen Nutzen davon. Die
ersparten Summen sind nicht so groß, daß sie ein
unmittelbares Nachlassen des Stellerdruckes herbei-
führen könnten.- Die Sanierung der Budgetver«
hältnM kann sich naturgemäß erst allmählich
geltend machen, und ein Volk von Analpha-
beten ist selbstverständlich das Letzte, das be«
greifen tonnte, daß es dennoch dem Diktator Dank
schuldet. Nur mit Mißtrauen suchte es eine
Antwort auf die Frage, wo das ersparte Geld hin-
gekommen ist, nachdem es soviel vonVorschüssen an die
Zivilliste und ähnlichen Machenschaften gehört hat.
Und es seufzt nach wie vor schwer unter der
unerträglichen Last der indirekten Abgaben an
Staat und Gemeinde. _Franco hat ehrlicherweise
eine baldige Steuererleichterung nicht versprechen
können; er war vielleicht zu ehrlich. Es gibt
nsch immer in Portugal kaum ein Lebens-
mittel, van dem nicht irgendeine
Steuer erhoben würde. An allen Ecken und
Euden werden _Oktrois eingezogen auf Fleisch,
Geflügel, Gemüse, Obst. Von jedem Huhn sind
10 Pfennig, von jedem Pfund Gemüse 5 Pfennig
zu entrichten. Eine maßlose Höhe erreichen diese
Abgaben an vielen Orten noch dadurch, daß ihre
_Eintreibung an den Meistbietenden verpachtet ist.
Selbst ein _Wandersmann mit ein paar Feigen
«der Apfelsinen in der Tasche kommt an keiner
dieser Zollschranken ungestraft vorbei, wenn er sie
nicht vorher aufißt. Die Folge dieser Zustände ist
eine furchtbar« Neuerung aller Lebens-
mittel.

Dazu kommen noch zahllose andere indirekte
Abgaben, Steuern auf Maultiere, Pferde und
Ochsen, auf zwei- und vierrädrige Wagen, deren
Höhe mit der Zahl der Wagen wächst, Abgaben
für daä Recht de» Verlaufe» von Waren inner-
halb und außerhalb der Stadt, Abgaben von
Viehzucht und Gartenbau, öffentliche Anschläge
Anzeigen und Lustbartelten jeder Art. Steuerfrei
ist eigentlich nur das Recht zu schlafen und die
Lujt zum atmen.

Noch ist, aus durchsichtigen Gründen, nichts ge-

schehen, um der ungeheuren Verschwen-
dung in Heer und Marine zu steuern.
Kein König und Diktator kann in kritischer Zeit
die Mißbrauche in diesen zuerst beseitigen; hier
einzugreifen, kann er erst am Schluß wagen.
So kommt es, daß immer noch bei einem Mann-
schaftsbestande von nur etwa 32,000 Mann die
Armee nicht weniger als 96 Generäle und
eine entsprechend übertriebene Zahl van Obersten,
Majoren und Hauptleuten ausweist, so daß beinahe
1 Offizier auf 3 Mann zu rechnen ist.
Die Löhnung der Mannschaft ist erbärmlich
und die Gehälter der Offiziere nicht hoch genug
um zu verhüten, daß sie sich beträchtliche Neben-
einnahmen bei den ArmeeÜeserungen verschafften
Diese Korruption, die einen schreckenerregenden
Umfang angenommen haben soll, hat dazu geführt
daß das Heeres- und Flottenbudget Summen auf-
weist, von denen nur der geringste Teil zur Be-
streitung der tatsächlichen Bedürfnisse verwendet
wird, der Rest aber sich in zahllose Taschen ver-
bröckelt.

Wie sieht es erst beider Marine au»! Nicht
viel besser al2 in der Tinkei. Die ganze Flotte
zählt nur ein Schiff von mehr als acht Knoten
Geschwindigkeit, den Don Carlos, ter im Jahre
1898 für acht Millionen Mark in London erbaut

wurde. Er hat sich aber noch nicht aus den
Gewässern des Tejo _hinausgetraut. Die ganze
Flotte scheint nur _dazn bestimmt zu sein, den
Anlaß zu Bewilligungen für Reparaturen und
Umbauten zu geben, die schon einige Millionen
verschlungen haben.

Bekannt ist auch, wie sehr das Volk zumBesten
der Inhaber des an eine Gesellschaft verpachteten
_Tabalmanopols blutet, die das beste Geschäft be-
sitzen, das hierzulande betrieben wird. Das Pfund
Tabak, das ohne die Verteuerung durch das A,o-
nopol für etwa eine Mark verkauft werden
könnte, muß von den Konsumenten mit sieben
Mark bezahlt werden. Nicht _nenig sollen aber de
Betriebskosten der Monopol-Gesellschaft , durch
„Ehrengaben" an Minister und _Finanz_!eute be-
lastet sein, die an dem Zustandekommen des jetzt
in Kraft stehenden Arrangements beteiligt waren.
Es wird sogar behauptet, daß den eigentlichen An
laß zur Auflösung des Parlaments im Frühjahr
dieses Jahres die Erregung gebildet habe, die sich
an die Nachricht knüpfte, da« dem König Don
Carlos ein Vorschuß van 1^/2 Millionen Mark
gegen das _Versprechen der Erneuerung des Ver-
trages der Tabakmonopol-Gesellschaft gewährt
worden sei_.

Man kann dem ausge_sogenen Lande nichts
Besseres wünschen, als daß aus den Parlaments-
wählen Männer hervorgehen mächten, die willens
sind, die Aufabe, an denen eine He_._kulesnalur wie
die Francis scheiterte, fort «führen. Die Hoff-
nung, daß sie sich finden werden, ist nicht allM
groß, aber vielleicht kommt auch nach denWahlen
König Edward dem staatsmännischen Verstande
seines Freundes und Verbündeten etwas zu Hülfe
er kann es brauchen.

die Besetzung von Paris durch die Deutschen ihr
vertragsmäßiges Ende erreicht.

Von einer „Besetzung von Paris" konnte man
übrigens auch nur bedingungsweise reden; denn
lediglich der durch das rechte Seineufer, die
Stadtbestigung, die _Rue du _Faubourg St. Honor_6
und den Tuileriengarten umgrenzte Sektor, etwa
ein Neuntel de» Ganzen, war unseren Truppen
eingeräumt morden.

Die 1. Garde-Pionierkompagnie, der ich damals
llls junger Leutnant zugeteilt war, hatte bei
Suresnes, am Fuße des Mont Valerien, «ine
Pontonbrücke über die Sein« geschlagen. Truppen
der ersten Staffel zogen am Morgen des Enzugs-
tages hinüber zum Longchamp, wo unser greiser
_Heldentaiser die Parade abnahm. Unmittelbar
nach dem Vorbeimarsch rückten die Regimenter nach
Paris ab.

Da ich dienstfrei war, wohnte ich den ersten
Vorbeimärschen als Zuschauer bei. Dann aber
packte mich und unseren jüngsten Kompagnie«
ossizier, den Grafen P., das _Einzugssieber, und
in beschleunigter Gangart durchritten wir das
Boulogner Gehölz, um möglichst unter den Ersten
Paris zu erreichen. Di« Infanteriekolannen
wurden auch schnell überholt, und lustig trabten
mir, in der Meinung, die allerersten zu sein, über
die Zugbrücke der Porte de Neuilly und die
Avenue de I» grande Armöe zur _Place de l'Etoile
hinauf. Auf diesem Platz, den der berühmte, _fm
den großen Korsen errichtete Triumphbogen schmückt
hatte sich eine nach vielen Hunderten zählende
fast ausnahmslos den untersten Schichten an-
gehörende Volksmenge angesammelt. Als man
sah, daß wir geradesmegs auf den Triumphbogen
zuritten, der ähnlich dem Berliner Zeughaus mit
niedrig hängenden Ketten umgeben ist und überdies
durch einen flachen Schützengraben gesperrt war
erhob sich ein ungeheurer Lärm. „_On »o v»«8_«
z»_a« _p»_i!_i!"schrie man uns zu und versuchte
uns auf die Straße de» öffentlichen Verkehrs zu
verweisen, die rings um denTriumphbogen herum-
führt. Wir dachten nicht daran, den Leuten ge-
fällig zu fein, sondern nahmen die leichtenHinder-
nisse und blieben dann neben dem Bogen halten,
um zu sehen wie die nachfolgend« Infanterie hin-

_durchmarschieren würde. Bald vernahmen wir
auch die Klänge des Pariser _Einzugsmarsches von
1814, und das Herz schlug uns höher: ein ge-
schichtlicher Augenblick schien zu nahen! Leider
kam statt seiner eine große Enttäuschung. Das
vorderste Bataillon erreichte den Platz, wurde mit
_demselben Geschrei empfangen, wie wir, und —
die Spielleute, die Musik, das ganze Bataillonund
alle übrigen Truppen marschierten tatsächlich um
den Triumphbogen herum! —

Das mochte „weise Mäßigung" sein, ähnlich wie
die Einschränkung der Besetzung auf ein Neuntel
der Stadt weise Mäßigung gewesen war. Uns
beiden aber mißsiel es außerordentlich, daß man
wenigstens ansche.nend dem Pöbel zu Willen war
und dafür dessen Bravogebrüll geduldig entgegen-
nahm, und ich gestehe, daß ich noch heute dieses
Vorganges nicht ohne Verdruß gedenken kann.

Wir hielten uns denn auch nicht lange dort
auf, sondern trabten dicht nebeneinander und die
Faust am Revolver durch die erregt wogende
Menschenmenge de Avenue des Champs _Elifees
hinunter. Nur miderm llig gab man uns freie
Bahn. Trotzdem erreichten mir ziemlichschnell den
Eintrachtsplatz mit seinem Obelisken von Luxor,
den prächtigen Springbrunnen und den acht Stand-
bildern französischer Städte, von denen das Straß-
burgs ein schwarz verhülltes Haupt trug. Aber
alles das konnte unsere Aufmerksamkeit nicht
fesseln, denn es zeigte sich uns hier ein so eigen-
artig ernstes Bild, wie ich es niemals vergessen
werde.

Inmitten einer vieltausendköpfigen, dicht ge-
drängten, aber völlig schweigsamen _Vollsmenge
war ein _Viereck von hundert Schritt Seitenlänge
ausgespart. Am vorderen Rand des freien Vier-
ecks stand abgesessen der Husarenzug des Leutnants
v. Bernhard!, etwa 24 Mann in einem Glied«,
!>ie Husaren neben den Köp,en ihrer Pferde, die
Trensenzügel um den linken Arm geschlungen, die
Karabiner zum Schuß fertig, regungslos, wie in
Erz gegossen. Auf dem Flügel der junge, elegante
Offizier , in der Rechten den Säbel, in der Linke_,
den Revolver, mit gespannter Miene scharf die
Menge überwachend, — wir meinten, wie ein
Löwenbändiger seine Bestien. Und mUten auf

dem sonst peinlich freigehaltenen Platz tot hin-
gestreckt eine mächtige Dogge. Grabesstille rings-
um, und doch da» Gefühl, daß es nur
des Funkens bedürfe, um eine furchtbare
Explosion herbeizuführen : ein wütendes
Einstürmen van Tausenden _fanatisierter Franzosen
auf das Häuflein preußischer Reiter, ein kurzer
rasender Kampf umsLeben, Verschießen der wenigen
Patronen, Wildwerden der Pferde, ein wüst rin«
oender Knäuel und dann — der Sieg der er-
drückenden Uebermacht!

Im Augenblick waren wir an Bernhardis Seite
und stellten uns mit unseren Revolvern und
Säbeln ihm zur Verfügung. Der berichtete kurz,
ohne auch nur den Blick zu wenden, wie er als
Spitze der 21. Division den Are de Triomphe
durchritten und, hier eingetroffen, um nicht von
der hinzudrängenden Volksmasse erdrückt zuwerden
mit lauter Stimme _befohlen hatte, jeden erschießen
zu lassen, der diesen Raum detreten würbe. Ein
glücklicher Zufall hatte es gefügt, daß er denErnst
seines Willens dartun konnte, ohne ein Menschen-
leben zu opfern: Die Dogge war auf den Platz
gelaufen, ehe er «och völlig geräumt war. Da
hatte er einem ganz sicheren Schützen aufgetragen,
den Köter zur Strecke zu bringen. Der Karabiner-
chuß saß gut; das Tier siel tot zurErde; und—

im Umsehen rcar der Raum frei, wie er es gc-
wollt! Noch hielt sich die Menge, wie hypnotisiert
vom Anblick des erschoss.nen Hundes und der
regungslos harrenden, kampfbereiten kleinen Husaren-
schar. Aber — wie lange noch?

Da ertönte van rückwärts der Einzugsmarsch
und machte der Spannung ein Ende. Die In
_fanterie rückte heran, und nicht lange danach war
die Place de la Concorde von den Franzosen ge-
räumt und von einem deutschen Bataillon ord-
nunasmäßig besetzt.

Der unerschrockene Husarenleutnant steht jetzt an
der _Spitze des westfälischen Armeekorps, und nach
einer Reihe von Jahren trägt er vielleicht, als
Gnadenbeweis seines oberstenKriegsherrn, nochmals
die schmucke Uniform derselben Husaren, mit denen
er am 1. März 1871 den Parisern so gründlich
zu imponieren verstanden hat.

Inland.
Riga, den 13. Dezember.

Weichsdmna.
Wir erhalten folgende Drahtmeldungen:
Petersburg, 12. Dez. Auf der heute

stattgehabten Sitzung der Agrarkom Mission
an der der Gehilfe des Ministers des Innern
Lykoschin, andere Vertreter des Ministeriums des
Innern und Vertreter der Hauptverwaltung sür
Landwirtschaft und _Agrarwesen teilnahmen, wurden
nachdem der Beschluß gefaßt morden war, zur
Prüfung des temporären Gesetzes über den Aus-

tritt aus der Gemeinde zu schreiten, vorläufig auf
der heutigen Sitzung die Debatten auf die von
der Subkommission angeregten Frage konzentriert
Ob einzelne Bauern beim Austritt aus der Ge-
meinde das Recht hätten, die Zuteilung eines ent-
sprechenden _Landstiickes zu verlangen. Die De-
batten währten über 3 Stunden, wobei fast alle
Glieder der Kommission zum Wort kamen und 40
Reden angehört wurden. Alle Bauern
sprachen sich gegen den Gemeinde-
besitz aus. Nur _ler _Arbeitsgrupuler Krovotow
stand für die Notwendigkeit, das Gesetz zu
sistieren. Viele von ten Bauern, die nicht zur
_Agrarkommisswn gehören, aber den Wunsch ge-
äußert haben, an den Sitzungen der Kommission teil-
zunehmen, kamen mit Genehmigung des Vor-
sitzenden zum Wort und sprachen sich alle für die
Zuteilung von Land aus der Gemeinde aus. Die
Sozialisten erklärten die Gemeindein wirtschaftlicher
Beziehung für schädlich, sprachen sich jedoch für die
Notwendigkeit ihrer Erhaltung zupolitischen Zwecken
aus. Durch ein _Ballotement wurde der Vorschlag
_Kropotoms, das Gesetz zu siftieien, abgelehnt. Bei
der Abstimmung wurde es _voi der Kommission
mit 45 gegen 4 Summen für wünschenswert
erklärt, den Gliedern der Gemeinden
das Recht anheimzustellen, die Zuweisung
des ihnen zukommenden Teiles des Anteil-
landes zu ihrem persönlichen Besitz ver-
langen zu dürfen. (Entsprechend § 12 der all-
gemeinen _Bauerveftimmungen.)Die nächste Sitzung
findet am 14. Dezember statt. Aus ihr wird
über die F age beraten werden, ob beim Austritt
aus der Gemeinde der Anteil der _ganzen
Familie oder der l,er einzelnen Person abzuteilen ist.

— Die V. Sub-Nudgetkommission setzte unter
Beteiligung eines Vertreters des Finanzministe-
riums die Prüfung des Budgets des Departements
der Reichsrentei fort. Von der Subkommission
sind die Vorschläge angeregt worden, das Pensions«
_ftatut einer Durchsicht zu unterziehen und die
Emeritalkasse des _Zartums Polen zu schließen.

Petersburg, 12. Tezember. Die Kom-
mission für Volksbildung hat sich, nach-
dem fu den Bericht _Kapustins über den Gesetz-
entwurf _des_Unterrichlsministers, betreffs Gründung
einer Volksumversität in Moskau, auf den Namen
_Schanjawsiis angehört, für die Genehmigung des
Gesetz._ntwurfs mit einigen Amendements, ausge-
sprochen. Die _Amendements schließen unter an-
derem den Art. 43, betreffs Ausreichung von
Zeugnissen über den Besuch der Vorlesungen _unu
über das Bestehen von Examen, aus, da nach
Meinung der Kommissionsglieder die Studenten
die er Universität nicht für die Examina und
_Tiplome lernen sollen, sondern für das Wissen.

Tue Kommission zur Durchsichtder
Korrespondenzen hat die prinzipielleFrage
ob eine solche Kommiision in der Duma gesetzlich

ist, wo es laut Artikel 61 der Grundgesetze über
die _Reichsduma der Bevölkerung _uerdoten ist, sich
_unverm ttelt mit irgend welchen Petitionen an die
Duma zu wenden, endgiltig entschieden, indem sie
(die Kommission) es nach einem diesbezüglichen
Meinungsaustausch für wünschenswert erachtete
ihre Tätigkeit inbezug aus die Durchsicht der
Korrespondenzen fortzusetzen. Zugleich beschoß jedoch
die Kammission den Vorsitzenden der Duma zu
bitten, die Bevölkerung davon in Kenntnis zu
setzen , daß es ungesetzlich ist, sich mit irgendwelchen
Petitionen an die _ReichSduma zu wenden. Ferner
wurde beschlossen, die einlaufende Korrespondenz
den Vorsitzenden und Sekretären der Kommission
zu übergeben und es ihnen zu überlassen, die be-
treffende Korrespondenz den Autoren zu retour»
nieren, sie vorzumerken, oder aber zu den Akten
zu legen.

Das Justizministerium Hai der Reichsduma einen
Gesetzeseutwurf betreffend die Erhöhung der
Gehälter in der Justizverwaltung
vorgestellt. Es wird folgende Norm vorgeschlagen
Gehalt eine-; Gliedes des Bezirksgerichts —
3000 Rbl. Nach den ersten 5 und 10 Jahren
Erhöhung um 600 Rbl. Gled des Appellation«
gerichtes — 4200 Rbl. Senator — 8000 Rbl.
Departemenisprä'sident des _Appellationsgcrichtes--
5600 Rbl., Prokureur des _AppellationZgerichtes —
8000 Rbl. Prokureuer beim _Nezinsgericht —
4200 Rbl. Sekretär des Bezirksgerichts — 1500
Rbl. jährlich.

Baltische Vürgerlunde.
Wir erhalten folgende Zuschrift:
Hochgeehrte Redaktion! In der in Nr. 283 der

,,Rig. Rundschau" erschienenen Besprechung der
„Bali, Bürgerkunde" , die im Uebrigen in einer
für de Herausgeber erfreulichen Weise mit den
Intentionen, die bei Hetauügabe des Buches maß-
gebend wm-en, sympathisiert, wird betont, daß die
Bürgertunde in ausgiebigerem Maße auf die an»
zustrebenden Reformen hätte eingehen und ihr«
Notwendigkeit nachweisen sollen.

Ferner hätte bei _Bchandlung der nationalen
Frage im staatsrechtlichenTeil derRechtsstandpunkt
mehr betont werden sollen.

Hierzu bitten die Unterzeichneten, ihnen folgende
Bemerkungen zu gestatten, und freundlichst ver-
öffentlichen zu wollen:

1) Die Herausgeber glauben, daß über die
Refarmbcdür,tigkeit unserer staatlichen und tammu_«
_uaien Institutionen sich nachgerade niemand mehr
im unklaren ist. Sind es doch, wie bei jeder
Sache, so auch hier, die Mängel, die am ersten
erkannt werden und viel bekannter sind, als die
guten Seiten. Bei solcher Sachlageund gegenüber
den beständigen _Angriffen von unwissender oder
übelwollender Sei_!e erschien es wohl berechtigt
gerade auch auf die Vorzüge baltischer Organisa-
tionen und _baltischer Kulturarbeit hinzuweisen.
Tun wir es nicht selbst, fo tut es niemand, s»
wird eben angenommen, daß es solche Vor-
züge nicht gibt. Daß zugleich die Mängel
nicht vergessen worden sind, daß an vielen
Stellen des Buches die Reformbedürftigte_.t
auf den verschiedensten Gebie'.en hervorgehoben
und auch auf die Einflüsse _hingewiesen _worden ist
die einer ursprünglichen Reformarbeit hemmend in
den Weg trat.« — wird der odjettive Leer der
Bürgeriunde nicht in Abrede stellen. (Vgl. etwa
Seite 74, 12s, 158—159, 178, 186—196
201—213, 249—254 U. a. M.)

Eine nähere Pläzisierung der den einzelnen
Autoren etwa wünschenswert erscheinenden ^«for-
men gmg über den Rahmen des Buches hinaus.
Es sollte vor allen Dingen erst einmal festgestellt
werden, „was ist", und „wie es geworden
i st", ehe die Frage „was fein soll" behandelt
wird. Wohl aber scheine es wesentlich, radikalen
Träumereien gegenüber festzustellen, „was nicht
sein soll", vor allen Dingen Stellung zu nehmen
zur Utopie des sozialistischen _ZukunftsstaateS,umso«
mehr als die Herausgeber hoffen, daß die „Nalt.
Bürgertunde" nicht nur den besser situierten
Klassen der baltischen Gesellschaft ein bequemes
MchjchlagZ- nnd Handbuch werden soll, sondern
gerade auch in Handwerker- und Ärbeiterkreisen
_Emgang findet, denen zuuerla,sige Quellen des
_politisch W.ssenswerten oft schwer zugänglich sind.
Endlich sei auch daran erinnert, daß dem großen
Gebiet der Sozialr_.farm im 2. Teile d_.s Buches
ein besonderer _abschnitt eingeräumt _werden soll
worauf in der Vorrede zum 1. Teil hinge-
wesen ist.

2) Der Rechtsstandpunkt in derbaltischen deutsch-
nationalen Frage ist in den Abschnitten über
Schule, Kirche und Selbstverwaltung mehrfach be-
rührt, sodaß eine Wiederholung im allgemeinen
_staatsrechtlichen Teil entbehrlich erschien. Es wäre
dies eine Beschwerung des Buches gewesen, die
bei dem oben gekennzeichneten Streben, das Buch
auch durch seinen billigen Preis — weitesten
Kreisen zugänglich zu machen, vermieden werden
mußte. Mit vorzüglicher Hochachtung

Carl v. Schilling,
Burch. v. Schrenck.

Die vorliegende Zuschrift stellt eine Rechtfer_«
tigung des von den Herren Herausgebern einge_»
nommenen Standpunktes dar, der wir gerne Raum
geben, und _widerlegt nicht dieTatsachen der von uns
aufgMelltenBehauptung. Vielmehr wird der voll«
tische Gesichtspunkt, den wir in dem dankenswerten
Werk erkennen zu tö,men glaubten, ganz prägnant
in den beiden erstenSätzen ..«2 Abschnittes 1der Zu-
schrift zusammengefaßt. Diesen Gesichtspunkt halten
wir allerdings nach wie vor für unrichtig. Tiedeutsche
Presse, durch die dem größten Teile des Publi_«
kums fast ausschließlich _landespolitische Kenntnisse
übermittelt wurden, hat sich in all diesen Jahren
so schr in der Defensive gegenungerechtfertigte oder
übertriebene Angriffe der gegnerischen Blätter be-
funden, daß sie zu einer sachlchen _Kritik bestehen«
der Mißstände nur in den seltensten Fallen Gele,
geuheit gefunden hat. Die Behauptung, daß da»
Publikum die Mängel unserer Verfassung besser
kenne, als die guten Seiten, gilt voll und ganz_uon den Le ern radikaler lettischer Zeitungen.
Vom deut, ch_«n Publikum kann man ruhig das
d_.re te Gegenteil behaupten. Wir wissen »umgrößten Teile immer nur, daß alle unsere Institu.

(Fortsetzung auf Seite 5.)
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_^. _^. 8WNM, _«lL/^
_gs0388S 8_anl!«tr288e lis. 12 14. Ie!. 18L5

«VpLMt,

'»X,' _W8'll,N2M8 _KMsl
_ssUchte, <_ü«nztt««' , _lilelne ._cliueure unH 3chn2_pze
äiv. 2U_8l3näiöl:Ils? Finllun, _vw _z,u<:!i äis bsiüdnlten

_Ve Hn2chl5-zluzverk2uf.
_^

d!8 2I1IU 15. O62SlQd6!' _^von
ll«_l»>»«n» unll ll»»n«n»_VZ»ol»«, _V>»>«««»_WZ»«l»«,

ll»»»V»«VN _tll_^ n«^n«n UNll _L»n,«n.
<3«<ck«>, ItrUlups_« , Nanäzoliulls, 2o8«ut>Ä?er, LrWt. uns H,er»»_lwl»zi,te>,

8odül_2«_u, Üi3««>«olilsi», Lloäsnsn, lasobelltüllbsr et«:

»»_lk»8t!>2««elll. 2. _nvllvnl. Nsälieli.
_M«»l»W , MW!»» V»»»WW»i«!!Mff'
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Ilrimzcke _Msine M>

^«35 Her _eisenen Karton _>8_p_5

ser _Nollieferanten

äsinsr X3.i36r1i<3k6n _N_^_ystg._!,
Lebrüäer _8t«llil, 5t. ?eter_«burs.

_1_^ il «_mptsblei»

rote unü _^ei_§5e >Veme
boll» <^»»UUlt , desonäel«

_Nozel_^vem u. _3_iezzlins,
si» ui«l_»l s«n b«t«i, »«8lzuäi«<:ll»n n«>b5t«!l«ll (äs» 803«». „_Lstsitllgerl!»««!"

_^
_H.u<_H «_nlpfclll«» _ni?

_kon_^vem u. ttHÜeira,

_Inkaier unä _Mz_^_at_^llnßl
»u»L«i«iol«n«»«»' V»»l»^^<» »I« _Kl«silw2!_n«m t. _3i«_H« _n. <3«8_unz«

_H_2I« ^«us b»b«n »»tNiUell» 8ü_»i3_keit, »llu« 2ll»t» von _Xuck«_,_'.

2ul Vsllneiäuilg von !_1»eb»b»_nnzM »m<! _nu»sr« ^»in« »it s»«
b««<»ns«leu 8«!iut_2_.ö_»iläen>ll« _v«_+ll«l,.

_Lll Lroz- »_ns en vet»llverll»nt bei

«_is_». _sr. z«nazlr._I2/l4.

_MR Mckttroplenäe _«W

VeilluaeMIlßrxW
_vmptisdlt

_MZ iMizMl «_M_«

.
_Nellelreuäe

bei _6ro58 un_«l _Xlein
«_reellen

NlumznlW-Uunllel'-Xesien.

_^llti«n »L«_z«Uzck_2tt W

lt. fLterzhllrzLr _LkelMLlm _l.Zbul'ItLsiW 2
(_zs_^l.

IN _^2,dis 1860). I«mg,i!ov?«Ic_>-I'_508i»s>lt X! 27.

8lll<l»n« ««6»!»« l_»2l-i8 _19UN.

_^2U _cls _Lolllgns c!r6lf2_oli
_^2U lls cologno _w!-. 4 (_Extrakt) 8

«l üüts ä«ll _»uzlLnä. ?loäu_!:tsu ui«bt iiu m»+«t«il u»ob»<»doilä.
WM' U«l»«_n»l! in» V«_rll»u<» 'MV
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!l^> « _^^_M
bürg«! 'Ll>emi«o!>«8 l.»l»ni'_»torium" dozonäs« _H,llt_>

W _HM_^ _A _w«_lll«»!u _iceit _»ut äis üvusnunn
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>_W ^^^^ ^!
1«_uken, äis _uur _»u_» älei _^Varteu _deztckt:,8t.

_iD_^H_Z_^^_W
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_psteszilUsye!' L!»«mi8o!ie8 l.2>«»_'»tVi'ium_", «0_^1»
_^M_^WWUNW' »nt

6iß
_f»!»_'!ll->i!«_s!<o

äer
<3s«_ell3<!i_«,tt, äie s««
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_^zcker, leu'z

Nsaretten-Ktuiz
in neue5tell HlUitükrunsen

emMtzdit

_l_^^M_^,, ^^^M^^_N _Niga»
Wallsti.

28, das 2. Haus von

_2pkw2ren Ms _Nrt

MMMD_^^M_^Wff Neihullchtsmllnn-MlZltn 35 «°p.
_^_vMlW_^_WB _Vpttnglilser in

Anis _»°«
4

_mi.

«„.

_^_s?Ml _^
W_^M_^ _Mff ^> PUDtll'Vtl_^tN

von
15Kop. a,t.

IßW _KH_^

'M
l_^ _PüDtN-WllgeN «°n80Kop. °«big » »

_^^^ 3lll3!tll von 6 Kop. an.

«M" Mppen "Ml
werden schnell, dauerhaft und billig repariert.

Größte Leistungsfähigkeit und Fachkenntnisse. Mein Geschäft besteht seit 1894

!LanuMMet,
^^

_^^

mit

llllsÄmeü-, üiwl-liplln- _Lliollolluiy fllüungen, ^^^^
^^

25 _^0p, bi« 2 _Kbl. äa« 1_>luuH empüslilt _H_^

Nüb_^cken

_Laumzckmucll
in _neueztor _^_uzMQruns

empüeblt



Pi _WtihnchtZzGlch
geeignete kunstgeweibl. Gegenslände !«
Oel> u. Brandmale«,, wie _Ofenschin_«"
Schiänkch«« (Nutz u. Eichen) , Pllpie?tö_.b/
Vlllgsren _zc., Soflltissen v. 2 Rbl. <,,»'
sind zu haben u. Bestellungen daraus
w. _angen._; außerdem OeIgem,.Stilleben
W«ndsprüche verschied. Größe ,u billiac»
Pr. Unterr. in d. Anfertig, obiger Ge»en,_'t
«. im «reis« 5 16 St. 5 »bl. N
Vorkenntn, nicht _erford. Von 10—8 Ukr_„r. Newa'r. ! Qu. _N. _Varadee n^»_.
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Möbel-Magazin
der

Geselljchast _Mgaer Tischler
»el. 39?l. gr. Kimigstr. Nr. 9.I. Tel. 39«l.

Empfiehlt

fertige Möbel
s««le übernimmt die Ausführung modern« Wohnung?« und Geschäfts»
«_inNchtungen _!«. in jedem Slil und jeder Holzart tu allenPreislagen»

Lager von Polstermöbeln.

G fW8N
V M in _Wliklillet
_^W WgLXlllllNäeliWllLr
W _O NuMsung

_^W l'et5 _wechleinsen
MD_^ Neuheitenkinäen

viesckäl.Me
fust_^ii- u. Xsiillmi'ellfalü'il«.
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_Reparaturen a _ikr_^rt.

I_.lMSur_^l'_IdM u. UßMMlllllilF.
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90. sr. _elo_53lNU6r §_tr. 90,

smpOßkIt «eins b«»t»_'«n«»n»n>i»_'<«n

« _l.ßqUVU»'« >
_sxeoieU _Nekllner, _^N28ell,

8toetlm»nn_«I_»ttk«r, Lümmvl,
_koin«r«ll_«vn,
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V III_^ MÜ _MMMKekL _UgUZ ß
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Ls»«z« «ü8k»u«i' 8_ts. 86. «««_._«iiklgl'ab«!», Le««»!'. 9.
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DU _empfMs

_^_I I_^_aterna _tlKsica
«« WUÜ_ _̂Ä_^ _^^ <ein«u _Vildsru

von
3V _llop. 3_^2. Op_«r»3l'i_«ei_'.

«_WMMff _f'ßl'lu-ol_»_,_'_«, _Nllrom«t«r. Liormometer, Uler»8eopß,
_'_^ _^ 1.7/ Nelzzüen_^e, _vllmptm»«odiu«n et«. Lilli_^_t« _?rei^«.

M_^_NI»» _^' ^»'lNllu_^, Optiker,
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/ uilä c>b,n« ?^> 8« teu _»ucb

in ^«H«l beliebiger _?2_z<>u
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!l. Xurmann,
8_»i«82!s»!,s»(.

Nzg2_lii_>: Üalkli'LM 3ll.
_lÄeKuii 14SS.

_pravsollnlk_zpetei'Fliul-ge_^_Loluml)

'suok-_^_NlWMn
««b̂ «« unä t_^i-bi_? tül _Nel»!»«!»,
U«!!N«N Ulla _lNn_«l«>»inMll8«i_^sn

?r«i_«su.

I.. _ItMu.
_^_slepkan 3182.

ff_^ - _^_I
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_^Si_2SI^<tS _N. _8tSt8 _HVzUKOl»l_»SI_^S l

s_^ä _keztsezckenke _ _̂>
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lerä. MIKenz,
Ilöw _»m _Nkem: _rMaie in _Risa:
eiucKengH55_E dir. 47U. 8_cksuQeQNr288e dir. 15.

LürLt_«n»l»H?nit«ron in _Lllteudsiu, Nfsu- RyiLe._NVcezzHirez für Damen u. _Nerrsu.
de u-IiililNtlou, 8_otlM_^_2tt. _^1l5ilber _uu<1 ll_»MMt23<:ll«n in düdzodßi' _Hu8_W2.li1.
_ _̂ioliyl. _ll2zi?»_U«ce»«»ii'e3, _8»«irl»ezteclle.

'loilstt »_Qa_?_r _ituren in _H.KMbLr, Or78<Ä,U _rrizirlampsn Wi- ä,7'^_ilett«u. süi-<!. Nein_,
uuü _61_»8 in bß8ou6k>k ßro8«er _^_usv_^_adi. _Zpissvl, cli-Liteilië _^_oilette_^ießßl, Reise-

fl»«:«»n»8t3l»üel' u. Loilstten in _Lion2_ß. 8z>i«^«I, _Ii.35ii'8pie_^el llunäspießsl.
8_cklnvlcll3lä«_tclzen in _Zrou_^_e u. Or78t3.il. Xerztäud«? in_^_esodi. (!r_^8t2,11u. lllrb.<3l2,5.
klHsel'_lllecvzzaire«. LInm«nv««snu.ä_^_upgH8e!iä._i!üuLt1.L1um.

Z3?Hrlümeri6-H«lIpstLninl_^_anonnasen_c
"K in _rsicnvr _A«_zv»kl «nä z_«äe_? _kreizlas«. 3_^
_^ _^ _^



tionenverleumdetundherabgesetzt werdenvon mißgün-
stigenRadila_.en; was an ihnen reformbedürftig und
veraltet ist, davon haben die meisten nur eine schr
oberflächliche Vorstellung. In einer Zeit, in der
wir an ein bedeutsames Reformwerk zu treten im
_Begriffe stehen, würben wir eine gerechte kritische
Würdigung des Resormbedürftigen allerdings für
sehr angebracht halten.

Die Herren Herausgeber sind von einem
anderen Standpunkte ausgegangen und haben in
diesem S nne ihr Weil in ganz vartreff.icher
Wese durchgeführt. Daß mir unserer entg gen-
gesetztcn Anschauung Ausdruck gegeben haben
schmälert ihr Verdienst nicht und die Herren wer-
den es uns nicht verübeln können.

Der Prozeß wegen des Wiborger Aufrufes.
Wir erhalten folgendes Telegramm:
Petersburg, 12. Dezember. Vor einer be«

sonderen Session der Petersburger _Gerichtspalak
hat unter Hinzuziehung von _Standesvertretern die
G_.rchtsverhandlung in Sachen der Edelleute
Murom em, Fürst Dolgorukow, _Gredeskul, Fürst
_Schachowskoi u. a. begonnen, die beschuldigt wer-
b:n, ein Verbrechen begangen zu haben, das im
Artikel 51 und im 3. Punkte desI. Teiles des
Artikels 129 des Kriminalgesetzes vorgesehen ist.
Den Vorsitz führt der ältere Präsident der Ge-
richtspalate _Krascheninikow. Als Ankläger fungiert
der G.Hilfe des Prokureurs der _Palate Siebert.
Verteidigt werden die Angeklagten von über 50
Petersburger und anderen Rechtsanwälten. Die
Anklage ist gegen 169 Personen gerichtet, von
denen zwei gestorben und neun andere nicht zur
Gerichtsverhandlung erschienen sind.

Alle Angeklagten werden beschuldigt, daß sie
beabsichtigt, die Bevölkerung Rußlands zum Unge-
horsam und zum Widerstand gegen das Gesetz
durch Verbreitung eines an das Volk geriäteten
Aufrufes aufzureizen, und daß sie nach vorher-
gehender Verabredung untereinander und gemein-
sam handelnd am 10. Juli 1906 in der Stadt
Wibarg einen Aufruf verfaßt und unterschrieben
der für die Verbreitung unter der Bevölkerungbe-
stimmt war, die _Ueberschrift „Dem Valke von den
Volksvertretern" trug und an die „Bürger ganz
Ruhlands" gerichtet war. Der Inhalt des Auf-
rufes reizte — wessen die Angeklagten bewußt
waren — die Bevölkerung Rußlands auf, die
Zahlung der Staats- und öffenllichen Steuern an
die Krone, sowie die Leistung der durch das Ge-
setz bestimmten allgemeinen Militärpflicht zu ver-
weigern. Dieser Ausruf wurde hierauf in der
Tat von den Verfassern selbst oder mit deren
Wissen und Einverständnis von anderen Per-
sonen in einer Menge von Exemplaren in Ruß-
land verbleitet.

Zur Gerichtsverhandlung sind 50 Zeugen und
2 _Kaligraphen als Experten zitiert worden. —
Nach der Verlesung desAnklageaktes erfolgteauf die
Frage, ob die Angellagten sich für schuldig be-
kennen, eine verneinende Antwort. Kurz nach
5 Uhr nachmittags wurde eine Pause bis morgen
früh angesagt.

j. Nömershof (Rigascher Kreis). Raub. Am
7. D_.zember c. betraten wie uns berichtet wird
zwei verdächtige Individuen das hiesige _Postkontar
und baten um Almosen. Als ihnen dieses ver-
weigert wurden, raubte der eine von ihnen mit
einem Griff das auf dem Tische liegende Klein-
geld, über 2 Rbl., woraus beide fo.teilten. Sie
wurden jedoch festgenommen und der Pa.izei über-
geben. Sie erwiesen sich als 2 beschäftigungslose
Wiezemhofsche Bauern.

Dorpat. Die diesmalige offizielle Feier des
_Stistungstages der Universüät beschränke sich, wie
die Nordl. Ztg. berichtet, z_ufolge demBeschluß des
UniversilätZkonseis auf die _Feltgattesdienste.

Das Ergebnis der Preisbewerbun-
gen Studierender zum diesmaligen 12.De-
zember ist folgendes:
Innerhalb der theologischen Fakultät hatte
unter den drei _gestalltenPreis-Aufgaben nm die
erste, „Der Name Jesu", Bearbeitung gefunden,
dafür diese aber ganze vier, vml denen 3 der
goldenen und 1 der silbernen Medaille für würdig
befunden worden sind. Je eine goldene Me-
daille erhielten die stuää, _tdool. Oskar Meder
am Torpat, Hugo Hahn aus Reval und Waller
_Brusdenlins aus Livlanb; eine silberne Me-
daille wurde dem _«tuä. _tbeol. Edward _Hofman
aus dem _Gauo. Warschau zugesprochen. — Tie
Predigt-Aufgabe über den Text Lukas 12,15—21
hatte zwar eine Bearbeitung gesunden, jedoch war
sie eines Preises nicht für würdig erkannt.

In der _juristischen Fakultät gelangten
2 goldene und 1 silberne Medaille zur Verteilung.
Für die Bearbeitung de« Themas „_Ueder das
Handwerker-Lchrlingswesen" war eine Bearbeitung
eingelaufen, deren Autor sluä. _Hur. _Ssergei
Nilolsli aus dem Gouvernement Orel, die
goldene Medaille zuerkanntwar. Das Thema
„Die _Handelstraktate Rußlands" war von zwei
Studenleu bearbeitet, von denen dem _stu<!. _Hur.
Hugo _Reimann aus Lioland die goldene
und dem 8tuä._^ur. Ssergei P _a m l ° w aus dem
Gouv. _Woronesh die silberne Medaille zuge-
sprochen war. _«_. , ,.

Innerhalb der medizinischen Fakultät
war sür keine einzige der gestellten 6 Aufgaben
eine Bearbeitung eingegangen.

Dagegen haben innerhalb der historisch
phllologischen Fakultät 4 sillerne
Medaillen verteilt werden können, und zwar für
Bearbeitung der _Preisaufgabe „_K_?5? ««_h_^_xk« bei
Aristoteles" dem 5tnä. vbil. Walter Frey-
mann aus Livland, dem swä. _tbeo!. _Wiswald
Sander« au« Petersburg und dem etuö.
pdilol. Paul Vokomnew au« _Dorpat _,m
die Arbeit _„über den Landbesitz im _Polster
Land« zur Zeit Iwan Grosny»" dem stuä.
Nntoni Gall « n» » li au» d«m Gouvernement
_SmolenSk.

Für die von der physilo-mathemati-
schen Fakultät gestellten 6 _Preisaufgaben lag
keine Bewerbung vor.

Es sind diesmal mithin insgesamt 5 goldene
und 6 silberne _Medaillen zur Verteilung gelangt
(gegen 4 goldene und I silberne im vorigenIU_,re
und gegen 10 goldene und 5 silberne Medaillen
im Jahr.' 1904).

— Während der letzten Haussuchungen in dcr
Residenz ist, dem Elu zufolge, auch der bekannte
estnische Journalist K. _Kotfar verhaftet worden.

— Vor dem Friedensrichter des 1. Be-
zirks stand, der Nordl. Ztg. zufolge, am 11. dieses
Monats ein ehemaliger Schüler der
1. (untersten) Klasse des hiesigen Gymnasiums
unter der Anklage, eine Uhr nebst Kette einem
Mitschüler in der Turnhalle gestohlen zu haben.
Der Angeklagte, der seiner Schuld geständig war
wurde vom Richter seinen Eltern übergeben; falls
der Knabe rückfällig werden sollte, wird der Vater
zur Verantwortung gezogen werden.

— Wie die Nardl. Ztg. erfährt, ist soeben die
obrigkeitliche Bestätigung des Professors l)r. W.
Alexejew als Prorektor der Univelsuät
gemäß der stattgehabten Wahl im Professoren-
Konseil, hier eingetroffen.

Torpat. Das moralische Verhalten
der jetzigen Dorpater Studenten wird
van einem Korrespondenten des GoloS MoZIwn
charakterisiert: Ans der Bibliothek der medizini-
schen Gesellschaft werden systematisch Bücher und
andere Lehrmittel gestohlen. — An den Wänden
des _AlmtomikumL und anderer Universitätsrimme
erscheinen massenhaft pornographische Aufschriften
und Mitteilungen, die an die Adresse der freien
Zuhörerinnen gerichtet sind. — Aus dem Labora-
torium des Professors Poljakom ist das teuere
Objektiv eines Mikroskops entwandt. — Das
Programm für die praktischen Beschäftigungen der
freien Zu,««rinnen ist ganz bedeckt mit unflätigen
Beschimpfungen der _Kursislinnen. — Im Colleg
des P.of. Tarassento üuer Kristallographie ist ein
Rubin gestohlen und an seine Stelle eine alte
Feder gesetzt worcen. — Aus dem Mantel einer
Kursistin ist im Anatomilum ein Beutel mit 30
Rubeln und Dokumenten gestohlen worden; die
Dokumente wurden ihr am nächsten Tage zuge-
schickt, aber nicht das Geld. — Bei den Vor-
lesungen gelten Bücher als schußfrei. — In den
Gasthäusern wird sinnlos getobt; einst bestellte
eine _betrunkene Gesellschaft in der Nacht einen
Sarg, füllte ihn mit Schnapsflaschen und trug
ihn durch dieStadt, wobei die Kneiperei fortgesetzt
wurde. .

Wegen dieser traurigen Vorfälle wendet sich die
studentische medizinische Gesellschaftan dieKommili-
tonen mit der Aufforderung, sich besserer Sitten
zu befleißigen.

Kurland. _Wainoden. Am 15.November
trafen hier aus dem Gouvernement Walhynien
18 deutsche Kolonisten-Familien ein, die sich, wie
der „Latm." gemeldet wird, weiter nach Groß-
Dahmen begaben.

Kurland. Verabschiedung des Gene-
raljuverintendenten Otto Panck. S_.
Majestät der Kaiser hat, wie die Kurl. Gouv.-Ztg.
pubüziert, auf den alleruntertänigsten Vortrag des
Ministers des Innern am 19. November a. c.
Allerhöchst die _Entlassung des Vizepräsidenten des
iimländi,chen _evan _eli.ch-lutherischen _Konsijioriums
und _Generalsup.rintendenten seines Bezirks Otto
_Panck aus diesen Aemtern gemäß dessen Gesuch
wegen zerrütteter Oe_.undheit genehmigt.

Am 4. Tezember, dem 74. Geburtstage des
Herrn Gneralsu_.erintendenten, wurde diesem,
wie die Bali. Tgsztg. derichtet, durch eine Ab-
ordnung sämtlicher Diözesen des Konsistorial-
bezirts eine Adresse in künstlerischer Ausstattung
überreicht, die dem scheidenden Oberh.rten den
warmen Dank der Geistlichkeit für seine Amts-
führung ausspricht.

Libau. Zugentgleisung. Am 11. Dez.,
um 9 Uhr abends entgleiste, wie die Lib. Ztg.
berichtet, bei der Ueberfahrt über die Nomnyer
Bahn, in Folge falscher Weichenstellung auf dem
Nebe gelnse ein Frachtzug der _Hasenpother Bahn.
Die Lokomotive kippte um, so daß sie mit den
Rädern nach oben zu liegen kam, und 2 Fracht-
waggons legten sich zur Seite. Diese Entgleisung
behindert nicht den Verkehr.

Vauske. Wir erhalten folgende Zuschrift
Vor kurzem aus Riga hierher gekommen, n ar ich
unangenehm überrascht durch die Wahrnehmung

oaß hier noch nicht die neue Geschäftsordnung ein-
geführt ist. Während jetzt schon in den kleinsten
Städten alle Magazine spätestens um 8 Uhr
abends geschlossen weiden und allen Angestellten
die Möglichkeit gegeben wird, über den Abend nach
Belieben zu verfügen, wird in diesem weltver-
gessenen _Erdenwintel sogar bis 12 Uhr Nachts
gehandelt, was natürlich die Unzufriedenheit der
angestellten jungen Leute erregt.

Es märe an der Zeit diesem Uebel van zustän-
diger Seite ein Ende zu machen, und alle Kauf-
leute zu veranlassen die Geschäfte, wie überall zur
Zeit üblich, um 8 Uhr Abends zu schließen.

Ein Reisender.
Reval. Die Arbeiter der Wiegandschen

Fabrik haben angesichts der, wie gemeldet
ihnen am 14.Dezember bevorstehendenAbrechnung
dem Pwlht. zufolge, den Beschluß gefaßt, die
Arbeit unter den alten Bedingungen wieder auf-
zunehmen.

— Auf der Fabrik „DmigateI" wird, dem
Pwlht. zufolge, die Arbeit in der Zeit vom 19. Dez.
bis zum 14. Januar ruhen.

Estland. Der Flecken Tap 3, der nach
einer ungefähren Schätzung gegenwärtig gegen
2000 Einwohner zählt, soll, wie wir im „Elu"
lesen, zur Stadt umgewandelt werden.
Am 23. November waren auf Befehl der Polizei
die Hausbesitzer zusammengekommen, um in Sachen
der Gründung einer Stadt Rat zu _halten. Aus
Unkenntnis der Verhältnisse sollen viele gegen die
Glündung gewesen sein; so mancher sei aus
Furcht vor etwaigen daraus resultierenden hohen
Kosten dagegen gewesen.

Estland. Der _Oigus meist darauf hin, wie
innerhalb de« estnischen Volkes immer mehr
der Gegenfatz zwischen „Bürgern" und
„Proletariern" hervortritt. Diese Frage
habe sich besonders _zugesp tzt beim _projektierten
Bau des estnischen Theaters in Rcval. Die
Führer der Linken hätten mehr als einmal deutlich
erklärt, daß dies Theater ganz und gar eine An-
Lclegenheit der Bürger sei, mit der die Arbeiter
nichls zu tun haben. Die Proletarier hätten sich
van diesem bürgerlichen Unternehmen ganz fern zu
halten. Dagegen protestiert nun der Oigus, denn
auf das Gebiet der Kunst und Literatur dürft der
erwähnte Gegensatz nicht übertragen werden. Es
sei auch nicht zu befürchten, daß die wohlhabenden
Bürger das Theater ganz allein nach ihremWillen
und Geschmack einrichten und leiten, denn dazu
seien sie unter denEsten zu wenig zahlreich. Dieser
Umstand bürge dafür, daß das Theater die
Wünsche der weiteren Volksmassen berücksichtigen
und daß im Theater ein demokratischer Geist
herrschen werde. Daher solle sich das ganze Volk
einmüt g am Bau _beteiligen.

Petersburg. Ministerpräsident Sto-
lypin hat in den letzten Tagen mehreren Mit-
gliedern des _Reichsrats, die zum Bureau der
Zentrumsgruppe gehören, wie Fürst P. N. Tru-
bezkoi, Kasanzew u. a. einenBesuch gemacht. Man
sieht darin den Aufdruck der Zustimmung der Ne-
gierung zur Annäherung der Zentren des Reichs-
rats und der _Reichsduma.

Als eine Folge d,_eser Annäherung erscheint die
von A.I. _Guychkam an die ReichZratsmitglieder
Taganzew, Plalanom und Saburam gerichtete
Bitte, an den Sitzungen der _Oltobristenfraktion
mit _beratender Stimme _teilnchmen zu wollen
wenn die Fraktion den Gesetzentwurf über die
lokale Gerichtäinstitution beraten werde. Der An-
trag Gutschkows wurde angenommen.

Petersburg» Zur Lage in der
_Reichsduma wird der Köln. Ztg. aus
Petersburg geschrieben: In der VolkZueriretung
herrscht bereits der Geist des _Weihnachts._estes
Die obligatorischen Stürme der Adreßberatung
der Regerungserllärung und der Budgtrede des
Finanzministers sind überstanden und die bis zu
den Ferien verblödende Zeit ist zu kurz, als daß
es sich lohnen sollte, jetzt noch _irgendwelche inter-
essante Fragen auf _de _Tagesordnung zu fetzen.
So werden denn die Sitzungen mit mehr oder
weniger _bedeutungslosen Angelegenheiten ausgefüllt
und Herr Miljulow packt bereits, wie es heißt,
seinen Koffer zu einer Reise nach Amerika, wo er
eine Rühe von Vorlesungen_Uer die gegenwärtige
Lage in Rußland veranstalten will. Wenn die
Gegenwart vorläusig keinerlei Befürchtungen für
das Sch cksal der _Reichsduma einflößt, so kann
man das gleiche nicht von der Zutunst sagen. Am
Horizont zeigt sich ein dunkler Punft, der sich zu
einer drohenden Gewitterwolke ausbilden kann.
Die Kommission für Landesverteidigung willnicht
ohne weitere« die Kredite für Neuschaffung der
F.otte bewilligen, sondern beantragt, von der Re-
gierung die _Vorlegung eines eingehenden Flattcn-
bauu'._anS zu verlangen. Diese an und für sich
durchaus natürliche _Forderung, die nur vom
Pflichtbewußtsein der Kammissian zeugt, ist um so
berechtigter, ols in der letzten Zeit so manche
Andeutungen in die Öffentlichkeit gedrungen sind
die darauf schließen lassen, daß im Marinemini-
sterium selbst durchaus noch leine Klarheit über
das „Wie" der zukünftigen Fiat e herrscht. Es
ist daher nur ein billiges Verlangen der Volks-
vertreter, daß sie sich nicht damit begnügen
wollen, gehorsam das Marinebudgct zugenehmigen
sondern auch die Ueberzeugung gewinnen wollen

daß die vielen Millionen zweckentsprechende Ver_«
Wendung finden. Mit fast untrüglicher Sicherheit
kann man aber voraussagen, daß das Marine«
Ministerium sich nicht zur Vorlage des Flottenbau-
plans, aus dem es ein Staatsgeheimnis macht
verstehen wird, und auf diesem Boden wird sich
wohl ein harter Kampf abspielen, dessen Verlauf
vorläufig nicht abzusehen ist.

Petersburg. Die bisherigen Berichte der
Residenzblätter über den Rout beim Ministe,r-
präsidenten Sto lypin beschränken sich zum
größten Teile auf die Schilderung des äußeren
Glanzes der Aufnahme. Die geladenen Reichs-
dumamitglieder rekrutierten sich aus dem
_Oktoberverbande, den Rechten und den friedlichen
Erneuerern. Von den Kadetten und den mehr
links stehenden Parteien war Niemand anwesend.
Mit Gutschlow hat sich der Ministerpräsident
5 Minuten beim Sekt unterhalten. Kolportiert
wird eine Aeußerung Stolypins über di« dritte
Duma, sie stelle den „Schmand" dar, der „vom
gcmzen Lande avgeschöpt" sei.

Petersburg. Zwei legitime Gatten.
In den nächsten Tagen wird vom Synod ein
interessanter Bericht eines Konsistoriums zur Be-
ratung gelangen. Es handelt sich um nachstehende«
Fnll: Vor Erlaß des Manifeste» vom 17. Oktbr.
1905 wurde ein Mann zu lebenslängt chcr An-
siedlung in Sibirien verurteilt. Aus verschiedenes
Gründen konnte die Ehesrau dem Manne nicht
nach dem _Verbannungsort folgen. Da lebensläng-
liche Deportation als _Ehescheidungsgrund gilt, er-
wirkte die Frau die Scheidung und vermählte sich
mit einem anderen Manu. Durch diä Manifest
vom 1?. Oktober wurde der erste Mann begna-
digt und lehrte in die Heimat zurück. Obgleich
seine ehemalige Frau in durchaus glücklichem Ehe
mit ihrem zweiten Mann lebte, zog sie e_<ä doch
vor, sich von diesem scheiden zu lassen und zu
ihrem ersten Mann zurückzukehren. Da nun in
der Staatslirche die Ehe als ein _Eatraiwenl gilt
und beide Ehen in rechtskräftiger Form Vollzogen
worden sind, so ergibt sich, daß die betreffende
Frau zwei legitime 'Männer besitzt. Da?» Konsi-
storium weih sich mit dieser _Tatsache n.icht abzu-
finden und bittet nun den Synod um die Lö,ung
der verzwickten Frage. i

HelsingfSVs. Bei Wasa und auch in der
Gegend von Uleaborg haben sich Wölfe in be-
trächtlicher Anzahl gezeigt, denen bisher schon viele
Hunde zum Opfer gefallen sind. In der Nacht
zum letzten Donnerstag folgte ein ganzes Rudel
dieser _Vestien einer Petroleumfuhre, die auf dem
Wege von Uleaborg nach Pudasjärvi war. Glück-
licherweise gelang es dem Kutscher, tz-le Raubtiere
die anscheinend nicht ausgehungert waren, zu ver-
scheuchen. Man ist an letzterem Orte darauf be-
dacht, Maßnahmen zur Ausrottung l>er Bestien zu
ergreifen. <Nev. Ztg.),

Moskau. UngleichesMaß. Der _Moskauer
Journalist A. K. Dshiwilegom hatte einen Artikel
ziriulariter an viele Provlnzzeitunge« versandt und
wurde deswegen von mehreren Gerichtsbehörden
zur Verantwortung gezogen. Die Moskauer Ge-
richtspalate verurteilte ihn wegen Abdrucks dieses
Artikels im _Rjasaner Wesinik zu einem Monat
Arrest; das _Ssaratower Gericht dagegen verur-
teilte ihn wegen derselben Sache zu drei Monaten.

(Herold.)
KurSl. Im Dorfe _Golowtschina ist die Be-

sitzung des Grafen Tolstoi durch Brandstiftung
eingeäschert. Der Schaden beträgt über 100,000
Rudel.

Kaukasten. Nu« _Wlabikawkas im Kaukasus_,
schreibt man einem Petersburger Blatt: Das
Leben der Bauern und Großgrundbesitzer des
TerekgebieteS befindet sich infolge räuberischer
Uebersäll« in ständiger Gefahr. Wenn das nach
lange dauert, wird die Landwirtschaft im Terel«
geb.et bald nur noch eine Erinnerung sein. Nach-
dem viele kleine Wirtschaften eingegangen sind
lösen jetzt auch die in ganz Südrußland bekannten
Schafzüchter, _Masajem, die in den letzten Jahren
durch Räuber einen Schaden von 140,000 Rbl.
er,itten haben, ihren Bestand auf. Geht es nach
ein Jahr so weiter, so gibt es keine Schafzucht im
Kaukasus mehr. Die kleinen Leute sind den
Banden der auf Raub und Mord ausgehenden
Abreken wehrlos _ausgeliefert. Die Mehrzahl der
Klein_grundbesitzer hat ihre Landsitze verlassen und
ist nach dem nordlichen Rußland oder nach Si«
oirien fortgezogen. V«r kurzer Zeit ließ die ganze
deutsche Kolonie _Emmaub _»hre Wirt-
schaft mitten im vollen Betriebe im Stich und
zog mit Kind und Kegel aus dem Tergebiet fort.
Ihre ausgezeichneten Gebäude, viel Inventar —
alles blieb dort, sie wolltennur ihr Leben retten.
Einer der Deutschen aus _Emmaus wurde von den
Abreken gefangen genommen; sie verlangten hohes
Lösegeld, und man weth bis jetzt noch nicht, was
mit .hm geschehen ist. Auch die Inguschen sind
grausame, unermttliche Räuber. Die Bauern ver«
richten ihre _Feldarbeiten stets mit dem Re«
_volver im Gürtel. Man pflügt, mäht, erntet, bis
an die Zähne bewaffnet. Ein Wächter späht auf-
merksam nach allen Seiten. Im vorigen Jahre
wurde eine Anzahl verdächtiger Gesellen aus den
Gemeinden ausgewiesen; es wurde dann auch et-
was ruhiger. Jetzt sind aber die Ausgewiesenen
wieder zurückgekehrt und sind zu den _Abreken
übergegangen.

Ausland
Riga, den 13. (26.) Dezember

Deutsches Reich.
Tie Fürstlichkeiten und der Flottenverein.
Aus Berlin wird den Leipz. N. Nachr.

geschrieben: All« Oeberdenspäher zerbrechen sichseit vierzehn Tagen den Kopf, welche Stellung die
fürstlichen _LandeKproteltoren zu der Krise im
_Flattenverein wohl «innehmen werben. Eine klein«Clique von bisher in den weitesten Knisen unbokannten Ze:tl!NgZtt_»rrefpsndenten _verfiigt täglich

(lnsere _vevedrlicden
Inserenten

bitten «il im Interesse der guten Planen»«« und
sorgfältigen Ausführung ihr» Inserat« _hlfltchft.
die für di« Sonnabend-Nummer bestimmten An»
zeigen, insbesondere die größeren Geschäfte'
anzeigen uns möglichst bis Freitag mittag zugehen
zn lassen.

Die Expedition
der Rigaschen Rundschau.
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übe? eine neue Meldung: bald soll dieser, bald
-«3 jener Monarch oder Prinz den General Keim
desavouiert oder gar dem Flottenverein den
Rücken gekehrt haben. Wie uns von einer Stelle
die es durchaus missen muß, mitgeteilt wunde, sind
_uun diese _Meldungen, soweit sie sich auf dieGroh-
herzöge von Baden und Hessen und den Regenten
von _Araunschweig beziehen, gänzlich aus den
Fingern gesogen; und so wird denn auch an den
übrigen „Informationen", die allesamt nach Zen-
trumsenten aussehen, nicht viel Wahres sein.
Tatsache ist freilich, daß die Mitwirkung — auch
die nur repräsentative — der Fürstlichkeiten, den
nationalen Verbänden eine gemisse Reserve auf-
erlegt. Wenn Prinz Heinrich von Preußen einst
vor seiner _Chinafahrt von „dem _geheiligten Evan-
gelium der Person Seiner Majestät des Kaisers"
sprach, so ist das eine Auffassung, die sicherlich
nicht Wahlspruch eines frischen volkstümlichen Ngi-
tatiansrerbünoes werden kann; und wenn die
satzungsgemäßen Reisegelder an die nach Afrika
ihren Männern oder Verlobten folgenden Frauen
von der _Kolanialgesellschaft ausgezahlt werden, so
geschieht dies in der Form: „Seine Hoheit der
Präsident haben die Gnade gehabt. Ihnen usw."
und auch das erregt keine rosige Stimmung.

Aber solche Byzantinismen sind abstellbar, und
vor allem legen die Prinzen selber gar keinen

Wert auf sie. Gerade das ungen'ert Volkstümliche
üines solchenVerbandes reizt sie vielmehr zur Mit-
arbeit, und mir können versichern, daß auch der
_Kaiser nicht daran denkt, etwa den Fetten-
verein zu einer höfischen Institution zu mach n
In völliger Freiheit kann Mitte Januar in Kassel
die Entscheidung fallen, ob der Verein in den bis-
herigen Bahnen nelterarbcit n will, in denen die
Beteiligung der Fürsten ihm einen wesentlichen
Teil der Millioienzahl seiner Mitglieder zuge-
trieben hat, «der ob er etwa gleich dem Bunde
der _Landwirte und ähnlichen Organisationen
keinerlei Vorspann haben will. Im elfteren Falle
machen sich gewisse Rücksichten naturgemäß geltend
aber «wirkliche Hemmungen erfolgen fast nie von
oben herab, sondern gehen von übereifrigen
_Trabanten aus. Von den Fürstlichkeiten hat manch
einer die Ansicht, daß der Flottenuerein seine
Hauptaufgabe, das Volk für unsere Seemacht zu
interessiere'« , glänzend gelöst habe, und daß es nicht
seines Amtes sei, sich eine neue Aufgabe mit der
Front geg»!n die Regierung zu suchen. Aber irgend
ein Druck auf das Präsidium ist in dieser Rich-
tung nicht versucht morden, von keinem einzigen
der _genannten hohen Herren, und die Zeitungs-
meldungen, die das doch behaupten, dienen nur
dazu, um einen Keil in den Verein zu treiben und
möglichst vwle Mitglieder in „Gewissensnöte" zu
Versetzen und zum Austritt zu veranlassen.

_Zuir Krifts iw Flottenverein
schreibt der Berl. Lotal-Anz., daß auf Wunsch
des Kaisers van seilen des bayerischen Landes-
verbandes an die einzelnen Unterverbände das
Ersuchen gerichtet wurde, man solle bis zur Rück-
sprache des Prinzen Ruppr echt mit dem
Kaiser am Neujahrstage in Berlin mit weiteren
Kundgebungen und Austrittserklärungen _warien.
Der Inhalt der Unterredung des Prinzen
Ludwig mit dem Kaiser über die gleiche Ange-
legenheit wird geheim gehalten. Man ist aber der
Ansicht, daß d_.r Kaiser den Eifer des Generals
Keim für die _Flottensache nicht alsEntschuldigung
für sein Vorgehen ansehen wird. Dem Kaiser
liegt das gute Einvernehmen von Nord und Süd
zu sehr am Herzen, als daß er es durch einen
einzelnen stören ließe.

Die Berliner Blätter von vorgestern Abend
bringen folgende Erklärung, welche General
Keim an die Presse gesandt hat: „Ueber die
Sitzung der Ortsgruppe München des
Deutschen Flottenvereins am 19. d. Mts. werden
Berichte veröffentlicht, die vor das Forum der
Hauptversammlung in Kassel gehören dürften, wo
allein es möglich ist, einen objektiven Eindruck zu
erhalten auf Grund der von beiden Seiten zu
.'sernden Beweisstücke. Ich habe keine Veran-
lassung, in der schwebenden Angelegenheit vor der
Hauptversammlung irgendwie das Wort zu er-
greifen. Alle Vorgänge, die sich auf meine Wahl
zum geschäftsführenden Vorsitzenden beziehen, sind
schriftlich genau festgelegt worden und werden auf
der Hauptversammlung in Kassel zur Sprache ge-
bracht werden."

Staatssekretär vs» Vethwann-Hollweg
ist von seiner Reise nach den süddeutschen
Residenzen zurückgekehrt. Er ist von dem
König voni Württemberg nnd den
Großherzögen von Baden und Hessen
in längerer Audienz empfangen und zur Tafel ge-
zogen worden. In Karlsruhe wurde ihm besonders
noch die Ehre eines Empfanges durch die Groß-
herzogin-Mutter zuteil. Mit den leitenden M ni-
stern, so in Stuttgart mit dem Präsidenten des
Staatsminifteriums Dr. ron Weizsäcker, in Karls-
ruhe mit den Ministern von Dusch und Marschall
von Nieberstein, in Datmstadt mit dem Staats-
minister Dr. Ewald hat der Staatssekretär des
Innern langdauernde Beratungen gepflogen.

Die Tägl. Rundschau bemerkt: Solche persön«
liche Aussprachen sind von größtem Nutzen für den
Gang der Reichstagsangelegenheiten. Ihre häu-
figere Wiederholung würde auch im Sinne der
Geschäftsordnung des Bundesrates liegen, die da-
von ausgeht, daß an den Verhandlungen über die
wichtigeren Aufgaben desBundesrates die _leidenden
Staatsmänner der Bundesregierung regelmäßig
teilnehmen.

Zum Harden-Prozeß
schreibt die Voss. Ztg. vorgestern in einem Stim-
mungsbild: Fallen seh ich Zwe_'g auf Zweig.

Nach Frau von Elbe, Herrn vi. Magnus
Hirschfeld, die einzig wichtige Belastungs-
zeugin, der einzige Velastungssachverständige. Die
geschiedene Gattin des Grafen Cuno _Moltke hat
ihre schössengenchtlicheu Aussagen wesentlich er-
gänzt. Sie hat nicht die Empfindung, anders
_ausgesagt zu haben als damals, aber sie ist
anders _gef agt worden und konnte daher ganz
andere Antworten geben. Es zeigte sich dabei
wie willkürlich es von dem Verteidiger, Iustizrat
Bernstein, war, in die Welt hineinzurufcn:
Wer wird es wagen, an dem Eid einer ech!en
deutschen Edelfrau zu zweifeln, und wie ungerecht
von dem Angeklagten, zu drohen: Jeder, der an
ihrer Aussage mäkle, werde eS mit ihren zwei
Beschützern, ihrem Ehegatten und ihrem Sohne,
zu tun bekommen. Vergeblich wurde vor dem
Schöffengericht darauf hingewiesen, daß es zwischen
Wahrheit und Meineid noch Mittelstufen gebe.
Gutgläubiger Irrtum, mangelhafte Erinnerung,
unbewußle Unrichtigkeit, was im _Oklober als
ausgeschlossen oc_^lm sollte, hat sich jetzt über alles
E_'warlen als Wirklichkeit erwiesen. Frau von
Elbe widerruft nicht eine einzige ihrer früheren
Aussagen, aber sie_stallt sie in ein völligverändertes
Licht, in einengänzlich umgestaltetenZusammenhang.
Dadurch v.rlieren sie durchweg diealeBedeutungso
sehr, daß die Verteidigung diesen Wandel säum zu
fassen vermochte, und Herr s»_,_». Magnus Hirschfeld
sich beeilt, ehe er nach als Sachverständiger ver-
nommen wurde, sein Gutachten, das dem Grafen
Moltke wen gstenZ unbewußt homosexuelle _^ eran-
l gung nachsagt, feier ich und schriftlich zu wider-
rufen. Weshalb Herr D-. Magnus Hirschfeld das
schriftlich tat, wer willes wissen? Vielleichtglaubte
der Sachverständige, t>7,ß er keine Gelegenheit
find n nerde, ein mündliches Gutachten abzugeben.
Natürlich wird diese Möglichkeit wundernehmen.
Aber cs wird manches, was dem Vorsitzenden des
wissenschllfllich-bumanitären Komitees unter Aus-
schluß der Oeffentlichkeit begegnet ist, die wenigen
Zuhörer wundergenommen haben. Zum Excmpel
die Verteid'guna, will Herrn Dr. Magnus Hir ch-
feld an einen ZeugenFragen stellen lassen. Sofort
erhebt sich der Oberstaatsanwalt und erklärt, weder
er noch das Gericht habe Herrn Dr. Hirschfeld als
Sachverständigen geladen. Er habe kein Interesse
an den Fragen des Herrn Dr. _Hirschfeld, auch
lein Interesse, sie zu verhindern. Er warte ab
ob die Verteidigung darauf bestehe. Und die Ver-
teidigung bestand nicht darauf. Oder gestern: der
Sachverständige will Fragen an Frau v. Elbe
richten. Der Oberstaatsanwalt Isenbiel erhebt sich
wieder, kündigt an, er werde nötigenfalls Mit-
teilungen über Herrn Dr. Hirschfeld machen, die
ihm vielleicht nicht erwünscht feien, und l)r.Hirsch-
feld setzt sich und schickt den Widerruf des Gut-
achtens an den Gerichtshof 0 _yMs _mutatio
rerum!

Verschiedene Nachrichten.
*— Wie aus München von vorgestern ge-

meldet wird, zog sich der Prinzregent eine
Ueberdrehung des _rechlen Handgelenkes zu. Im
Laufe der Nacht bildete sich unter ziemlich leb-
haften Schmerzen ein Exsudat im Handgelenk.
Fieber ist nicht vorhanden, das Allgemeinbefinden
ist nicht nachteilig beeinflußt. Der Prinzregent
unternahm Vormittags die gewohnte Ausfahrt und
erledigte nach der Rückkehr mit dem Chef der
Geheimkanzlei die laufenden Geschäfte. Er empfing
Mittags den Staatsminister Freiherrn v. Pode-
mils zum Vortrag.

*— Ter Köln. Ztg. wird aus Berlin gemeldet:
Es ist durchaus unzutreffend, daß die Mädchen-
schulreformvo ringe neuerdings im Kultus-
ministerium auf Schwierigkeiten gestoßen ist. Der
Gesetzentwurf wird vielmehr in kürzester Frist zur
Vorlage an das Abgeordnetenhaus fertiggestellt
und der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht
werden.

*— Die Gründung eines neuen sozialde-
mokratischen Parteiorgans für die Vororte
Berlins wird angekündigt, da darüber Klage
geführt wird, daß die sozialdemokratische Agitation
dadurch erschwert wird, daß der Vorwärts bei den
Staatsarbeitern nicht eindringen lann. Der sozial-
demokratische Partei»arstand gibt an, daß schon
Erwägungen in dieser Nicht,ng gemacht wären
man dürfe aber den _Feldzugsplan noch nicht ver-
raten.

*— Zu dem _Waff«nfund in der
Panlftraße in Berlin veröffentlicht
der Vorwärts jetzt eine Erklärung des „Aus-
ländischen _Zentralbureaus der sozialdemokratischen
Arbeiterpartei Rußlands", in der es heißt, daß
diese Partei „mit jenen Waffen und Patronen
mit dem Elektromotor und dem mit _Wasserbuchen
versehenen Papier nichts zu tun hat, desgleichen
nicht mit den Personen, die diese Gegenstände in
das Schriftenlager haben bringen lassen." Dazu
bemerken die Lechz. N. Nachr.: Natürlich ! Mit
so chen Dingen will die Partei als solche nichts
zu tun haben und ist klug genug, sich von ihnen
fernzuhalten. Man überläßt das eben den einzelnen
Genossen, die die Ge chichte selbstverständlich auch
mit ihren Namen zu decken haben.

*— Eine Delegiertenversammlung der pol-
nischen _Arbeiterberuf3uerein«
findet in diesen Tagen in Berlin statt. Der
Hauptzweck ist die endgültige Schaffung einer
einheitlichen; olnischnationalen Arbeiterorganisation
in Preußen. Welche Bedeutung der Tagung in
polnischen Kreisen beigelegt wird, geht daraus
hervor, daß die _Polenfraltion auf ihr durch
zwei offizielle Delegierte, die Abgeordneten
_Kulersti und Gras Mielzynski
vertreten sein wird.

Stimmen aus dem_Leserkreise
Wir sind dach merkwürdige Leute! Wir sind

Patrioten, liebm die Kunst und ehren unsere
Dichter. Ja, wir ehren auch den guten Willen
derer, die gerne Dichter wären, und rechnen ihnen
manchen zweifelhaften Versuch für ein volles Ge-
lingen an, üb wenn sie uns gar etwas Patrioti-
,_ches in klingenden Reimen bescheren, sa nehmen
wir es unbesehen. Aber zu gleicher Zeit sind
wir bisweilen so gleichgültig, so sträflich gleich-
gültig, wenn die, denen ein wirkliches Können
geschenkt ist und denen tief innen eine echte Be,
_^Merung lodert, uns auffordern, ihnen für ein«
Weile in das Reich großer und edl_.r Kunst zu
folgen. Wer diesem Rufe einmal gefolgt ist, dem
wird es dann zum Bedürfnis, andere zu rufen
und sie auf das aufmerksam zu machen, was sie
sich entgehen _liefen, und es wird ihm zum Be-
dürfnis, d.nen zu danken, die ihn von ihrem herr-
lichen Besitz mitgeteilt haben. Ein Zeichen solcher
Dankbarkeit sollen diese Zeilen sein. Er gilt eine«
in unserer Mitte weilenden Künstlerin, Fräu-
lein K. uonEngelhardt, die opferwillig
und unbeirrt durch die Teilnahmlosigkeit des
grö!;eren Konzetpublikums, im Verein mit den
trefflichen mitwirkendenKünstlern in ihrenKammer-
musikkonzerten ein Mal um das andere, den leider
so kleinen Zuhörerkreis die wunderbare Gewalt der
Musik verspüren I..ßt. Da ist echte, vornehme
Kunst, ein feines Aufhorchen auf das, was die
Meister in ihren Schöpfungen sagen, und in der
_Wiedergabe ein volles, sich dem Zuhörer unwider-
stehlich mitteilendes Erleben dessen, was in ihren
Werken nach Form und Ausdruck ringt. Und das
klingt dann nach und klingt befreiend in denAlltag
hinein. _^._2.

_Ronzert.
Sein gestriges viertes und zugleich AbschiedZ-

Konzcrt eröffnete _Bronislaw Hub er man
mit einem schönen Akte der Pietät, indem er zu«
Gedenken seines großen Lehrers, Joseph
Joachim — wie er ihm literarisch bereits einen
Nachruf gewidmet, es nunauchmusikalisch tuend —
mit dessen Konzert _inungarischerWeise
begann. Die eigentlich nur in ihrem ersten Satze
recht wert« und wirkungsvolle Komposition, erfuhr
in allen ihren Teilen durch ihn eine _Wiedergabe
die in ih_^er gesammelte» Klanglichkeit und Innig«
teit auch als Ganzes einen Eindruck der Größe
und Weihe hervorbrachte, der der sinnigen Be-
stimmung einer Gedächtnis eier voll entsprach.
Diesem seinen Zuge reihte sich insofern ein_fernerer
feiner Bezug an, als Herr Richard Singer
für sein folgendes Solo eine bedeutsame Schöpfung
des hervorragendsten Freundes des V remigten»
van _Brat> ms das Scherzo _op. 4 gewählt
hatte. Er brachte das selten gespielte, von allem
genialischen Iugendmut und U bermut jener Früh»
zeit des Komponisten erfüllte Werk in glänzender
Bewältigung und machtvoller Gestaltung zu
überzeugender und packender Geltung. Beide
illustren Namen, vermehrt um denihres gemeinjam
höchst verehrten Meisters Schumann ließ dann
die nächste weitere _Programmnummir in dem
Abendlied vonSchumann-Ioachim und
einem Ungarischen Tanz von Brahms-
Joachim noch einmal _wiednkhren, damit _Ge«
legenheit zu Leistungen gebend, die in ihrer re nett
Voll.'noung sowohl den Interpreten auf der ganzen
Höhe seiner Kunst zeigten, als seine Zuhörer aus
den äußersten Gipfel der Begeisterung führten.
In dieser gehauenen enthusiaflischen Stimmung
verharrte das _dichtgefchaarte Publikum alle übrigen
Vorträge und Zugaben hindurch unentwegt, zum
Schluß dem Künstler stürmische Ovationen be-
reitend, die allendlich in den lauten Ruf nach
baldigster Wiederkehr einmütig «_msklang n. Seien
mit dem Dan! für die erlebten Genüsse auch hier
der Wunsch unddieBitte desgleichenausgesprochen.

Hans Schmidt.

Lokales.
Instruktion für die Wähler

1) Die Wahl findet statt Freitag, den 14
Dezember, von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr abends
in der Großen Gilde.

2) _Eintritstarten zum Wahllokal und
zwei _Kauverts, ron denen eines für den 14. und
das andere für den 18. Dezember (den Termin
der event.Nachwahl) bestimmt ist, sinddenWählern
durch die Polizei zugefertigt worden.

3) Wer van der Polizei nicht ermittelt wurde
kann Eintrittskarte und Kouverts im _Stadtamt.
_gr. Konigslraße Nr. 5, und am Wahltage in der
Großen Gilde in nnem besonderen Räume er«
halten, muß sie aber in jedem Falle persönlich
abholen und eine _Personallegitimation übergeben
die zu den Akten genommen wird.

4) Der Stimmzettel, von dessen Richtig-lelt man sich überzeugen malle, da

j)e r s i e n.

Gin Charakterbild des Schahs

finden wir im Hcnnov. Cour. Vs heißt da wie
folgt: Schon als Mohammed Ali, der jetzige
Schah von Persien, den Thron seiner Väter be-
stieg , fehlte es nicht an Summen, die voraus-
sagten, daß der neue Herrscher die junge persische
Kon_^itution mit sehr gemäßigter Sympathie be-
trachte und die erste _Gelegenheit ergreifen würde
um sich dieses läNigen Vermächtnisses seines Vaters
u entledigen. Die Unruhen in Teheran, die
jetzt die Aufmerksamkeit auf d:n neuen Herrscher
lenken, zeigen, daß diese pessimistischen Voraus-
sagungen nur allzu rasch eingetroffen sind. Seine
Kronprinzenjahre, die ihn schon früh lehrten, un-
umsch änkte Gew'lt auszuüben, der stark mili-
tärische Charakter sein: Erziehung, all das mag
dazu beitragen, den Versuch des Staatsstreichs zu
erklären, der _jcht Teheran zu einem, Kricgslager
gemacht hat. _Mohammed Ali hat stets ein leben-
diges Interesse für persische und arabische Philo-
sophie gezeigt und in seinen Mußestunden Studien
gemacht, die ihm unter den Gelch ten seines
Landes zu hohem Ansehen gebracht haben. Noch
l eute gilt er, der übrigens auch europäische Ge-
schichte u_?d politische Ökonomie studiert Hit, als
einer der glänzendsten Stilisten und Kalligraphen
der persischen Sprache. Aber den größten TcN
seinesEntwicklung ganges füllt doch die militärische
Seite seiner _Lcm bahn aus; schon im früheften
Jünglingsalter _lrat er als Fähnrich in die Armee
ein und avancierte allgemach nach Ableistung der
i-ormalen Dienstjahre in jedem Range bis zum
Oberst.

Wie alle luftigen Herrscher PersienZ, wurde
Mohammed Ali dann Gouverneur der militärischen
Provinz Azcrbeidjan. Hier liegen die besten
versisä en Tr,ppen, und es gilt von altershcr als
Sitte, daß der Kronprinz hier mit dm Kern des
_Heeres Fühlung gewinnt, »m bei seiner Thron-
besteigung einen festen Rückhalt gegen die Urr«
triebe von Gegnern der Dynastie zu, gewinnen
Er soll sich während seiner Regierung_izeit in
Täbris als ein strenger, aber gerechter Herr ge-
zeigt haben, persönlich von musterhafterSchlichtheit
der Lebensführung; Kenner des Landes aber
meinen, daß es ihm in Wirklichkeit nie gelungen
ist, populär zu werden. Alle, die den Schal
persönlich kennen gelernt laben, Helen hervor, wie
wenig köni lich scine Erscheinung ist, im Gegensatz
zu seinem Vater, der bei allm Seltsamheiten doch
eine gewisse Würde nicht verkennen ließ. So
schildert ihn unlängst ein Diplomat in ein_.r
englischen Monatsschrift:

„Der Schah steht im besten Alter; er hat
niemals ein Serail gehabt und i_>t der Kamerad
seiner Frau, was in asiatischen Herrscherhäusern
etwas sehr Ungewöhnliches ist. S e ist von
reinstem kaiserlichen Geblüt, er jedoch von n.ütter-
licher Seite nicht. Das gab ihr einen gewissen
Vorrang in ihrem Hause. " Mohammed Ali hat
nicht das gu!e Herz se _ncs Vaters und auch nicht
die liebenswürdigeHaltung.Er hat einige Züge von
seinem Großvater. Jedermann, der ihn kennt
hält ihn für einen Starrkopf. In seiner Er-
cheinung ist nichts Persisches, außer der Kleidung,

die er trägt. Das _G ficht ist gewöhnlich. Von
G »alt ist er klein, und dabei haben Schultern
_una Taille einen bet.ächtlichen Umfang. Er ist
,cheu und verlegen, wenn er einem Europäer in
der Audienz gegenübertrilt. Seine Augen haben
von häufigen Entzündungen gelitten, und er trägt
oft blaue Gläser und goldgefaßte Kristallgläser
wenn er einen Fremden empfängt." Dabei ist er
ein eifriger Iä_^er, und er hat es in der Kunst
des Schützen ziemlich weit gebracht.

Am erika.
Das Blutbad in Iquique.

Ein erschütterndes soziales Drama hat sich, wie
schon _drahtlich gemeldet, in dem südamerikanischen
Staate Chile abgespielt. In den Salpeterwerken
in Iquique, wo es in den letzten Wochen wieder-
holt zu Ausschreitungen _auflandiger Arbeiter kam
wurde bei einem Zusammen,,oß Streikender mit
den _zur Aufrechterhaltung der Ordnung dorthin
beorderten Truppen von diesen auf die Arbeiter
gefeuert und ein furchtbares Blutbad angerichtet.

Aus Santiago, 24. Dez. wird darüber ge-
meldet: Infolge der Ausschreitungender streikenden
Salpeterarbeiter mußte der _Belagerungszusta:d
über das vom Ausstande betroffene Geltet ver-
hängt werden. In Riesenmasscn _organisiert und
diszipliniert fast wie ein reguläres Heer, hatten
sich die Streikenden zusammengeschart und lieferten
nun, mit Steinen, Eisenwerkzeugen und Schuß-
waffen _ausg.rüstet, gegen die Truppen der Re-
gierung ein furch,bares Gefecht. Das Militär
machte von den Maschinengewehren Gebrauch.
Von den Streikenden sollen nach wütendemKampfe
200 Mann tat auf dem Platze geblieben sein
auch werden viele Schmerverwundete gezählt. Mit
diesem entsetzlichen Blutbad, das in keinem Ver-
hältnis zu dem Anlaß einer einfachenLohndifferenz
zwischen den Besitzern der Salpeterwerke und den
Arbeitern steht, wird die Ruhe leider nicht wieder
eingeleitet sein, man befürchtet vielmehr stündlich
eine Erneuerung des Kampfes. Die Streikenden
zeigen sich jeder ruhigen Auseinandersetzung un u«
gänzlich und drohen mit einem b.deutend ver-
stärkten Angriff. Die Regierung hat weitere
Truppensendungen ins Streikgebiet beschloss n.

Iquique, die Hauptstadt der chilenischen
Provinz _Tarapaca, ist der _Mittelpunkt des Sal«
peterhandels. Die zu den Gruben führende Sal-
pelerbahn geht bis zum Hafen Pisagua im Norden
von Iquiq. e. Die Stadt ist wiederholt abgebrannt
zum _letztenmal im Jahre 1880.

In der Generalversammlung des Whislv-
Trnst

erklärte der Präsident bei Bekanntgabe der Viertel
jahrsdividende, die Aktionäre brauchten trotz der
zunehmenden _Antialkaholgesetzgebung
nicht um die Verzinsung ihres Kapitals besorgt zu
sein. Aus der Statistik ergebe sich, daß in Ame-
rika überall da, wo einschränkende gesetzgeberische
Maßnahmen durchgeführt seien, der _Branntme n-
verbrauch ebensogut zunehme wie anderswo. Tie
Kanäle, auf denen dieses Genußmttel seinen
Weg zum Konsumenten finde, seien das einzige
was eine Aenderung erfahre.

_«.,/Uw-«r°° _vlcnccxc _s _»._cuilE. _x_^_Ä_»_»



Unterschiebungen vorgekommen sind,
muß in russischer Sprache folgende Angaben ent-
halten:

_VprapVri., _kosspi_^.
_HvO«ll«WL0S UptzMpÜliis,I'_oClloss««»« _M. 22.

Ilo emioil_^ _236_ni»_ai62os _^° 3957.
Der Stimmzettel ist in e _nes der mit dem

Stempel des _Stadtamts versehenen, zugleich mit
der Eintrittskarte erhaltenen Kourerts zu legen.
_Das Kouoert ist zu verlieben. Ein vorschrifts-
mäßig bedruckter Stimmzettel liegt
wie auch an anderer Stelle bemerkt, der Stadt»
aufläge unserer heutigen Nummer bei.

5) Am Wahltage hat sich der Wähler
_außertmit der E i n t ri t t g k a r t e und dem
i»n Simmzettel (s.P. 4) enthaltenden K ° uvert
auch mit seinem Paß odcr sonstiger Legiti-
mation zu «ersehcn. Wer leine Eintrittskarte
erhalten hat, braucht (s. P. 3) noch eine besondere
Legitimation.

_S) Jeder schriftliche Zusatz
« der jedes Zeichen auf dem
Stimmzettel odcr dem Kouvert machen die
Wahlst mme ungültig. Zerrissene, beschmutzte
bekritzelte oder sonst unbrauchbar gewordene Kouvertü
«erden im _Stadtamt und am Wahltage in der
Großen Gilde _umgetauscht.

Ein Stimmzettel für die morgen statt-
findende Wahl eines Duma-Abgeordneten, auf den
NamenRobertErhardt _«_Iprap_^Li,, ?o6_sz>ii_»
usw.) lautend, ist _unserer heutigen_Stadtauflage ange-
schlossen.Dielenigen Wähler der 1.Kurie, die einen
solchen Stimmzettel noch nicht erhalten, oder den er-
halte en verlegt, verloren «der verdorben haben
werden ersucht, sich des beiliegendenmorgen, den
14. Tezember, als _amWahltage zu be-
dienen. Namentlich sei noch darauf _ausmerk>Vm
gemacht, daß an diesem Stimmzettel keinerlei
Veränderungen vorgenommen werden dürfen
und daß er genau in dieser Gestalt
ah ne irgend welchen Zusatz in dem zu
verklebenden, mit dem _Stadtstempel verse_henen
Couoert zu überreichen ist.

Die Wahl findet morgen, von 9 Uhr
morgens bis 9 Uhr abends, in der Großen
Gilde statt.

_Z. 3er Herr Livländische Gouverneur hat
die Mitteilung _erlassen, daß die _Vor_>telluugdes
Stückes „Schwarze Raben" von der drama-
tischen Zensur gestattet sei und diePolizei es nicht
zu verbieten hat. Nur hat die Polizei darauf zu
achten, daß auf der Bühne während der Vor-
stellung keine Kirchengeräte, wie Kreuze, Heiligen-
bilder usw_^ benutzt werden.

Das MgascheBezirksgericht _uerhandel te gestern
eine Anklage gegen die Bauern der _Aahafschen
Gemeinde Johann Ohsoling (40I. a.) und der
Rodenpaisschen Gemeinde August Lohrberg (23
I. _a.). Sie waren angeklagt, am 10. De_z ember

1905 auf dem Gute _Aahof dem Besitzer Baron
Campenhausen und seinem Gärtner mit anderen
unermittelten, mit Revolvern bewaffnete Perjonen
unter Bedr ohung des Lebens Schießgewehre mit
Zubehör, wie auch Wein und andere Getränle
geraubt zu haben. Lohrberg wurde zum Verlust
der Rechte und zur E_.nreihung in Korrektions-
abteilungen auf 4 Jahre verurteilt, Ohsoling aber
wegen Mangels an Beweisen _freigesprochen. —p.

X Das Gebahren der demokratischenWahl«
«acher beleuchtet die Rigas Awise iu einem
längeren Leitartikel, dem wir die nachstehenden
Ausführungen entnehmen: Die bevorstehende
Ersatzwahl derI. Kurie bietet ein sonderbares
Vild. Die Denominierung des deutschen
_Kanditaten geschah durch eine große Versammlung
deutscher Wähler. Der freigemählte Vorstand der
N. K. P. hat nur die Kandidaten _ausgesucht, mit
ihnen Unterhandlungen geführt, die definitive
Denominierung des Kandidaten aber der Partei-
Versammlung überlassen. So handeln die Deutschen
die run ihren Gegnern als „Reaktionäre" be«

_Zeichnet werden. Die vollkommenste _bureau «
!r «tische Ordnung, eine Nichtachtung der
«eilen Wählermassen sehen wir dagegen bei den
_>og. lettischen D _emolraten und den anderen
„progressiven" Wählergruppen, die da _vorgaben,
üen Fortschritt und die demokratischen Prinzipien
zu fördern. Keine größere Versammlung ist ein-
berufen morden; die _Kandidatenfrage ist von einer
Gruppe Männer entschieden morden, die niemand
gewählt hat, die sich aber selbst zu „Führern"
aufgeworfen haben. Diese Männer ha en den
Kanddaten nach ihr e m Sinne ausgesucht. In
üer Befürchtung, daß eine größere Versammlung
sich gegen ihr Vorgehen und ihren
Kandidaten aussprechen könnte, rechnen diese
Machthaber von eigenen Gnaden auf den blinden
Gehorsam der „großen Menge". Bei unseren
„demokra.'ifchen" Führern und den ihnen ver_»
wandten Sozialdemokraten ist es nie anders ge-
wesen. Alle sozialdemokratischen Organisationen
haben sich gleichfalls auf _bureaukratischem Wege
gebildet. Diese Leute fürchten sich, mit ihren Be-
strebungen an die Oeffentlichkeit zu treten, weil sie
sichde_^en bewußt find, daßdiese Bestrebungen gegen
die , Regierung und die Staatsordnung gerichtet
sind. Sie ziehen_!es vor, im Trüben zu sichen.
Die lettischen Wähler müssen es wissen und be-
greifen, daß A. Berg nichtals Kandidat
gegen die Deutschenaufgestellt ist
sondern um den Radikalen die Gelegenheit zu
geben, gegen die Regierung und zu
gunsten der revolutionären Sache
z u demonstrieren.

„Alle Gegner des lettischen Volk._s warten un-
geduldig auf den Beweis, wie viele _letlische
Stimmen für eine solche Demonstration _abgegeben
werden, um dann definitiv der lettischen Sache
den Garaus zu mach n."

X Neue lettische Zeitungen. _Vxn 15.
Dezemlxr crscheint die _TageZzenung „Rigas
ApslatS" , als deren _Rctakteur und Heraus-
geber der ArchitektI. Alk_.'ms zeichnen wird.
Gedruckt wird d 2 Blatt in der früheren Druckerei
der _Dcenas Lava werden. Gestern ist die Prob -
nummer der Tageszeitung „Äaltijas Al-
ba lss" (Baltisches Echo) erschienen, die vom
1. Januar ab erscheinen wird und als deren
Redakteur-Herausgeber der P.'iva._advokat P. _EwerZ
zeichnet. Auf die Probenummer dieses Blattes
das bei _Gatlis gedruckt weroen wird, kommen wir
noch zurück.

—p. Das tempouare Kriegsgericht zu Riga
verhandelte gestern eine Anklage gegen 10 Mit-
glieder einer Arbeiterpatrm.ille, die sich zu Ende
1905 die Ermordung von Polizeibeamten und der
Revolution entgegenwirkenden Personen zur Auf-
gabe gestellt hatte. So hatten mit Revolvern
und Dolchen bewaffnete Mitglieder dieser Bande
zu Anfang Dezember 1905 die Wohnung deL
Bauern Joseph Hwidaschkcwitsch nach Waffen durch-
sucht und seine beiden SMne _WladiZlaw und Va-
teriän fortgeführt, die am Margen deü 5. Dezember
beim Manenmühlenteiche mit Beilen ermordet ge«
f_.inden wurden. Van ihnen war auch einDominik
_Kowalewsky in den Vienenhöffchen Wald geführt
worden und,sollte dort getötet werden, wurde aber
freigelllss:_«, als er versprach, ihrer Partei beizu-
treten. Das Gericht verurteilte Iwan Fomin
alias Kuratsche n to w, und den Soldaten
Peter Schmidchen zum Tobe, elfteren durch
den Strang, letzteren durch Erschießen, Io ef B o l-
tuschko und Karl _Schimkus zur Zwangs-
arbeit, ersteren auf unbefristete Zeit, letzteren
auf 20 Jahre. Die übrig-n 6 Angeklagten
wurden wegen Mangels an Beweisen freige-
sprochen.

—1. Verhaftung. Dieser Tage wurde in
Petersburg der frühere Schriftführer des Unter-
suchungsrichters für den 2. Distrikt des R_^_gaichen
Kreises T r _a ube r g arretiert. Trauberg war
bereis früher verha,tet und im ZentralgeMguiü
gegen ein Jahr gefangen gehalten, war i_?doch
wieder freigelassen worden. Er wird auf Grund
des Art. 102 angeklagt.

In Sachen bet.effend den Streit der Post«
und _Telegraphenbeamten und -Angestellten
haben wir _unsere Lokalno.iz in Nr. 286 _unjerer
Zeitung vom Montag dahin _zurechtzustellen, daß
der dort erwähnte ehemalige Postbeamte Alexander
Graubing, nicht _Grauding, heißt. Er ist zur Miß-
hof chen Gemeinde im Bausteschen Kreise ver-
zeichnet und befindet sich bereits seit länger als
einem Jahre im Rigaschen Zentralgefängnis. Der
gleichfalls stark belastete Pastillion des Rigaschen
Posttelegraphenkontors, Wilhelm _Zibis, von dem
wir am Montag berichteten, daß er nicht ermittelt
werden könne, ist gestern in Riga eingetroffen und
hat sich dem Untersuchungsrichter gestellt. Er war
seinerzeit gegen eine Kaution von 100 Rbl. auf
freiem Fuß belassen worden und hatte dann die
Stelle eines Schreibers beim Kandauschen Friedens-
richter angenommen, wo er bis jetzt geblieben war.
Nachdem er unsere Zeitungsnotiz gelesen, hatte er
sich sofort zur Vernehmung nach Riga begeben.

—»n— Eine größere Partie _Retruten aus
den Gouvernements Kowno, Radom u. a. traf
heute morgen in Riga ein. Sie werden dem ab-
geteilten Korps der Grenzwache zugezählt.

Deutscher Verein. Volksvorstellung
Der Aillettverkauf zu der am 20. Dezember
abends 8 Uhr im Stadttheater stattfindenden
Volksvorstellung „Maria Stuart" findet Montag
den 17. Dezember, von 6—8 Uhr in der Großen
Gilde, Haupteingang, statt.

„Die klugen Frauen von Niga" — unter
dieser Ueberschrift gibt die Berliner Tgl. Rdsch.
als _bemerkerlenswerte Anregung den Aufruf des
Deutschen Frauenbundes zu Riga wieder, in d_^m
der Männerwelt die Ablösung des Grüßens durch
Abnehmen der Kop_fbedeckung mit einer Zahlung
zum Besten der Institutionen des Frauenbundes
gestattet wird.

Vach-Verein. Wir werden gebeten, auch an
dieser Stelle auf die Probe am Montag,
den 17. Dezember, hinzuweisen. Näheres im
Inseratenteil.

Die letzten Arbeiten von Siegs.Vielenstein
eine Sammlung Pfcrdebilder, find zur Zeit in der
Kunsthandlung E. _Bruhns, Kau straße 15, ausge-
stellt; wir machen auch Sportliebhaber darauf
aufmerksam.

Der Spielplan des Stadttheatcrs ist vom
13. bis 22. Dezember, unter Vorbehalt van Aen-

derungen, folgendermaßen entworfen:
Sonnabend, ?_'/2 U!'r, kleine Preise. 8. Vor-

stellung im Schiller-Zyklus „Die Braut von
Messin _a".

Sanntag, Nachmittag 2 Uhr, kleine Preise.
„Die goldene Eva".

Abends, ßl/_s Uhr, erhöhte Preise. „Die
Meistersinger von Nürnberg" . (Eva
— Hermine Basetti a. G.)

Montag, 7 _V2 Uhr, erhöhte Preise. „Mig-
n o n".

Diensstag. ?_v_« Uhr, große Preise. „Die
lustige Witwe".

_Mittwoch, ?!/_« Uhr, erhöhte Preise. „Rigo-
letto".

_Donncrs_'llg, 8 Uhr. 3. Valksuorstellung des
Deutschen _Ve eins. „Maria Stuart".

Freitag. 7_^2 Uhr, erhöhte Preise. Absch eds-
benesiz Hermine Bosetti. „Der Ba-
jazzo" . „Der Barbier von Sevilla"
Ne.da und Nosina — Hermine Vaset.i _a. G.

Sonnabend, 7^/_Z Uhr, Ueme Preise. „Rot-
käppchen" (Weihnach!smärchcn).

Herr Adam Ore, der Komponist des Baltischen
Musitalbuma hat, w_^e wir hören, soeben der
2. Band dieses Wertes erscheinen lasse . Der
1. Teil des Balt. Musikalbums bringt Reisephan-
tasicn aus Reval, Darpat, Arensburg und die be-
liebten WntmacktÄ-Sümmungen _n. Auch der
2. Bond enthält reizende Melodien und es kann
daher dies _reichhalt ge W_^rk jedem _Musikfreunde
als Weihnach sgeschenk vergnügte Stunden bereiten.
Das Album ist in allen Musikalienhandlungen zu
2 Rbl. pro Band verkäuflich.

Eme zweite Kindervorstellung von farbigen
Märchen-Lichtbildern wird Herr Jordan auf
viel eiligen Wunsch am kommenden Sonntag,
den IS. Dezember, nachm. 3 Uhr im
großen Saale des _Gemerbevereins ver-
anstalten. DasProgramm ist einneu._s undsehr reich-
haltiges „Aschenbrödel", „Frau Holle",
„Brüderchen und Schwesterchen"„Dornröschen", „M ünch hau sen", „Die
Schildbürger", „Max und Moritz"
und Anderes. Die liebliche Märchenfee hat
ihr Erscheinen in freundlicher Weise wieder zuge-
sagt, ebenso der Weihnachtsmann.

Da schon mehrere. Schulen ihren Besuch ange-
sagt _haheil «üb die Nachfrage nach Karten für
diese letzte Weihnachts-Lichtbildervorstellung sehr
lebhaft sein wird, so empfiehlt es sich, rechtzeitig
an der _Vorverlaufsstelle deä Herrn Buchhändlers
Emil Maurach, Scheunenftraße 9, sich einen
Platz zu sichern.

Näheres siehe im Inseratenteil der heutigen
Nummer.

Die Schule der Tonkunst (Direktion: Frau
Ämlllie Berlin, vormals Aug. Paust — Teleph n
4356) veranstaltet ihren öffentlichen Schüleradcnd
im Saale der St. Iohannis-Gilde am 15. De-
zember präc. 7 Uhr abends, zu wechem Zwecke die
hiesige Vertretung der Hofpiano orte ° Fabruen
C. M. Schröder und Rud. Ibach Sohn, das
Tepöt C. W. Kiessang, zwei Konzertftügel zur
Verzü ung gestellt Hai.

Vor dem Portal der Domlirchewurde heute
um 11 Uhr vormittags, durch das _Ge ährt eiueZ
_Laslfuhrmannes einer der dort stehe den Later:en-
pfosten umgestürzt. Der _schuldige _Lasifuhrmann
wurde von dem auf dem Domplatz dejourierenden
Schutzmann zur Ausnahme eines Protokolls zur
Polizei ge ührt.

Zwei lettische Mäcene haben, wie die Rishk.
Myisl erfuhrt, in Hagensberg ein Grundstück ge-
talift, auf dem sie ein Asyl jür alte lettische
Schriftsteller, Maler, Schauspieler und andere
Vertreter der Kunstw_^lt erbauen wollen.

o. Auswanderung. Hcute begaben sich aus
Riga mit dem _Passagierdawpfer der Nordischen
DampfschiffahrtSgescllschllft „Eduard Regel" unge-
fähr 300 Emigranten verschiedener NationaliH
nach Hüll, um von dort nach _Ncwyork zu gehen.

Schülerczlurfion. Wie der Rishk. Westn. mit»
teilt, w rd eine Gruppe von Schülern aus d n
oberen Klassen der Mironowschen Kommerzschule
und der Privatrealschule des Herrn Kenin in den
Weidnachtsferien nach Petersburg reisen
um sich mit der Residenz bekannt zu machen.

Das _unaualifizierbare Betragen mancher
unserer Fuhrleute wird in nachstehendem „Einge-
sandt" des Prib. _Krai treffend gekennzeichnet:

Am Sonntag abend wurde ich mit meiner Frau
und einem Bekann.en fast zum Opfer eines be-
trunkenen Fuhrmanns. Um 11 Uhr abends aus
dem Konzertsaal „Viktoria" kommend, nahmen wir
den vor dem Hotel stehenden Fuhrmann Nr. 957
an und wie en ihn an, in die Katholische Straße
Nr. 20 zu fahren. Kaum hatten mir uns in dcn
Schlitten gesetzt, als der Fuhrmann durch die
Mühlenstraße zu jagen begann, aber die Zügel
verlor. Infolge dessen kehrte das Pferd in die
_Darpater Straße ein, wobei der Schlitten umge-
worfen wurde. Meine Frau lag mit gebrochenen
Rppen unter dem Schlitten unb ich und der
dritte Passagier wurden so stark zur Seite
geschleudert, daß wir besinnungslos liegen blieben
Vorübergehende nahmen sich unser an unb hoben
uns auf. Ueber das _Geschehene wurde dem 1. Pe-
tersburger Distrikt berichtet, wo es sich heraus-
stellte, daß derFuhrmann ein Arbeiter war, der keinen
Fahrschein besaß und dermaßen betrunken war
daß er leine Erklärungen abgeben konnte. Zum
Fahren war er von dem Fuhrmannswirt Iwan

_Mazkewitsch _ausgesandt worden, der in derRc Ken
straße Nr. 16 wohnt. _^

Welche Maßregeln gegen den Fuhrmann'»mir
und seinen Arbeiter ergriffen worden sind, weis
ich ncht; Zeuge des ganzen Vorganges wm: de,
Schutzmann Nr. 133, Gumbonil. Meine Fr«
wird in der _Prioatklinit des Dr. A. van Zur
Mühlen behandelt. L. _Ialomits ch.

oit. Segelsport. Sonnabend, d. 15. i,. M
und Sonntag, den 16. tritt in den Räumen du
Rig.I. C. derII. ordentl. _Seglerta g d«
Baltischen Seglerverbandes zusammen, zu «llchen
Vertreter der Eegelverein« in _Libau und Rena
hier _eintreffen werden. Nußer Organ _sations fraget
wird der Seglertag sich mit der Ein ührm _lg de«
neuen internationalen Meßverfahrens, den inter
nationalen _Wettiegelbestimmungenund ander en fü
die Entwicklung unseres Segelsports bebe,ltende,
Fragen beschäftigen. Dem _Seglertag _gel_^t ein
Sitzung des Verbandvorstandes vorher. Wir wolle»
es nicht unterlassen, die Vertreter der auswärtige»
Klubs in unserer Stadt besten« willkomwen z_»
heißen.

Zum öffentliche» Meistbot gelangen im Bezi lkßgerich
am 19. Januar _^908. um 10 Uhr vormittags, n»l _hstehenb
Immobilien:

1) Das dem _Rigaschen Kaufmann Susma _S chmerelo_^
witsch Chmt gehörige, im _Plltrimomalgcbiet, je, _fseits du
Düna, unter _Nordeckshof, an der Behnenschen Straße
Lud Lanb-P«l.'Nr. 444 (Gruppe 66, Ri. 202) btleaen_!
Immobil und 2) das zum Teil der Rigaschen Ka,_lzfmanntz
frau _Vleonora _Ialobsohn _>md zum Teil _BuUffard ««
_Betawary gehörige, im 1. Quartal des MoZk. ißtadtteils
Lud Pol.-Nr. 5 _> , oder im 1. Quartal dcZ 1. Moskau«
Stadtteils, an der Mühlen« und Marienstraße, enb Pol.
Nr. 9? (Gruppe 30, Nr. 89) belegen« Immobil.

Konzeffionserteilunge» . Vom Herrn Livl_. Gvu««neni
ist gestallet worden: 1) Dem _Mitauschen Bürger _fiarl Wil>
Helm Goltz, den Verkauf von Zeitungen, Journalen, _pc,
riodischen Zeitschriften, Büchern, Noten und A,_isichtZpost
karten aus dem durch ihn vom Rigaschen _Stadialst gepach
teten Zeitungütiosk zu betreiben, der an der Alexainderbrücke
gegenüber dem Haltepunkte der Straßenbahn l_> «legen ist
_mid 2) dem Vorstand« der Bibliothek des _deut_<
schen Frauenbundes zu gestatten, die Vibl _iothel aui
dee Mühlenstraße Nr. 67 in die _Vbeltftrah« N _^. 8 über
«»führen.

N. L. Wanderung über den Düiuamarlt_.
Während der letzten kalten Tage ist oeir Markt«
besuch bei Weitem nicht so rege wie sonst und di«
Waren entziehen sich dem Auge des _Kauj_ers, sind
sie doch unter Stroh, Heu und Decken l vor dem
Frost ge.chiitzt. Am meisten ist der Mut der
FÜchhandlerinnen anzuerkennen, die,trotz der Kalt«
die wenigen.lebenden Fische, die in ihren Tienen
zappeln, mit bloßen Händen aus deln nassen
Element holen. Es sind das hauptsächl!ich Hechte
und Brachse in herzlich kleinen _Exemplaren, von
denen erste« zu 15 big 30 Kap. und ! letztere zu
10 bis 20 Kop. pro Stück verkauft wurl,en. Die
«fuhr an getanen _Fijchen aus dem Innern des

Reichs ge ügt so ziemlich der Nachfrage und die
Detailpreise pro Pfund stellen sich etwa, »pie folgt:
für _Sandart au, 16 bis 25 Kop., fmi Karpfen
auf 18 bis 25 Kop., . für _Brachs _aujj 16 bi_«
25 Kap., für Alant auf 15 bis 20 5top., .fm
Hechte auf 13 bis 15 Kop. und für _Wemgalr
auf 10 bis 14 Kop. Die kleineren Fisch» erzielen
die niedrigeren Preise. Van _WolgaMeunaugen
sind kleine Partien eingetroffen, die m'It 60 bis
70 Kop. pro Band _vert.uft werden, wöchrend di«
wenig vorhandenen hiesigen Neunaugen: 1Rbl.
_uis 1 Rbl. 20 Kop. pro Band tosten. — Auj
dem Wildmartt haben sich die Preise voriger
Woche bei der hervorragenden Kälte e.halten.
Aus Behnen (Kurland) eingetroffenen Fasanen
werden zu 1̂ /2 bis 2 Rbl. pro Stück verkaust
wobei der billigere Preis auf die Hennen entfällt.
Als bestes Hajelwild gilt das sibirische, für da«
1 Rbl. 10 Kop. , pro Paar verlangt wird. Die
plombierten Feld« oder Rebhühner _scheinen vom
Publikum nicht gern gekau_.t zu wert»,:«, so daß
sie m_.t Haselhühnern den gleichen Preis erzielen
_Eii_« größere,Partie geschlachteter und nicht auü-
genommener Gänse ist aus Witebsk eingetroffen
und wird mit 18 Kop. pro Pfund bezahlt. H.esig_«
Gänse losten 1Rbl. 40 «op. bis 1 Rb!I. 80Kop..
wie denn auch die Preise für anderes geWachtete_«
Geflügel dieselben der _vorigen Woche geblieben
sino. Hühnereier sind enorm teuer. Kisteneiel
losten 1 Rol. 70 Kop. pro Schock _»md für be-
sonders schone _landjche Eier, wie sie am Freitag
aus Kurland auf dem Bremer Markt _«mzutreffen
sind, werden auch 2 Rbl. bis 2 Rbl. 20 Kop.
pro Schock gezahlt. — Küchenbutter _kojiet 38 bis
40 K_^p. und Tischbutter 45 bis 48 Kop. _pr«
Wund. — In einer der geschlossenen Wildbuden
kommt Salat aus Simferopel zu 15 Kop. pr«
Kopf und Radieschen von dort zu 1Kop. pr«
Stück zum Verlauf. Spinat aus _WarMau kostet
20 Kop. pro Pfund und Blumenkohl von dort
30 Kop. pro Kopf. Dort sind auch aus Hamburg
belogene frische Ananas in etwa 3pfünvigenExem«
plaien zu haben, die zu 65 Kop. pro Pfund ver-
kauft werden. — Von frischem Fleisch tostet im
_Engroshandel Rind 9 bis 14 Kop., Kalb 11 bis
17 Kop., Lamm 11 bis 13 Kop., Schweine in

polnischer War« 13 bis 15 _ikp. und in hiesiger
15 bis 1? Kop. pro Pfund.

Rezept zu feinen Pfeffernüssen.
IV« Pfund Mehl, 1'/» Pfund Zucker, 4 Lo«
Succade, 4 Lot kandierte _Pommeranzen oder
Apfelsinenschalen, 5—S Kräutnelken, _^,, Teelöffel
Kaneel, 1 Messerspitze Pottasche, 6 Eier. Man
rührt die ganzen Eier mit dem Zucker _^2 Stunde
giebt dazuSuccade und Pommeranzenschalen, beides
fein zerschnitten, die in 1 Eßlöffel warmemWasser
aufgelöste Pottasche und das feingestoßene Gewürz,
legt, immer stark rührend, löffelweise das Mehl
hinzu und tlop,t den Teig fo lange, bis «Blasen
wirft. Auf einem mit Mehl bestäubten Brett
wird der Teig ausgerollt, dann formt man kleine
Kugeln, setzt sie auf ein leicht mit Mehl bestäubtes
Blech und backt sie in mäßiger Hitze 15 bis 20
Minuten.

(Aus Marra Korth: „Prall. Kochbuch".)
Eine empörende Rohheit bekundete, wie der

Prib. _Krai meldet, dieser Tage ein leioer unbekannt
gebliebener Hooligan, der einem Kutscher der
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Fa! _lrik Starr und Ko. Karbolsäure ins Gesicht

goß. Glücklicherweise konnten die Äugen _dcS

ich-'. _?eiverlctzten Manne» gerettet weiden, so daß er

«ich t erblinden wird.
3 _Diebstahle. Gestern machte der am Thron«

folgrr-Boulevard Nr. 31 wohnhafte Bauätesche
Nur _ger Israel Leiser Löwensohn die Anzeige, daß
in der Nacht auf gestern aus seinem in der

WMenstraße Nr. 118 belegenen verschlossenen
Speicher, nachdem das Türschloß erbrochenworden
899 _! Stück ihm gehöriger trockener unbearbeiteter

_Schaffelle in 8 Ballen im G._samtwerte von 1000

Rub»sl gestohlen worden seien.
_Dse in der Iarosslawschen Straße Nr. 23

wohühafte Dißnasche Bürgerin Iewdotija Iwanowa

zeigt«! an, daß am II. _Dezember aus ihrer
Woh »ung ihr gehörige Kleidungsstücke, Wäsche

Schuhzeug und verschiedene kleinere Sachen im
Gesmntmerte von 145 Rbl. gestohlen worden
seien. Der Verübung dieses _Diebslahls verdächtigt

sie ih ren Einwohner, den BauernI. N., der
seiche,: aus ihrer Wohnung ver chwunden ist.

Ge funden. Der Pristaw des 1. Distrikts des
Mo2l>luer _Stadtteils macht bekannt, daß in seinem
Gewahrsam sich 2 Dreirubelscheine neuen

Musters Nr. 399,256 und 219,509 befinden
die an? 9. Dezember auf der Ulenbrock-chen Straße
beim Trödelmärkte gefunden morden sind.

Der Eigentümer hat sich w der Kanzlei des

Prista«,8 zu melden.
Vra ndschaden. In der Wohnung des Herrn

Or. _Hncschberg im Hause von _Pander an der
Suworowstrahe Nr. 2 explodierte heute Vormittag
um 10^/2 Uhr ein Petroleumofen. Der herdurch
Wtstant»ene Brand wurde von den Hausbewohnern
vor Anfünft der Feuerwehr unterdrückt, so dah
nur ein geringfügiger Schaden verursacht wurde
der vom der 1827 Kompagnie und von der Ge-
sellschaft „Nadeshda" zu vergüten ist. —7.

Aus Bslderaa gelangte folgendes Tele-
gramm an die Börse:

13. Wezember, 9 Uhr 40 Minuten. Van der
Mündung bis _Wohlershaf ist das Fahrwasser der
Düna mit jungem Nachteise, darauf bis zur Stadt
mit kompaktem Eise b_.deckt, das von den Eis-

brechern täglich aufgebrochen wird. Im Secgatt
und in der See längs der Küste bildet sich
Schlammeis_; weiter ab ist die See eisfrei und
raucht.

FI uer OEO'Wind, 17 Grad Frost.
Dsmesnäs, den 13. Dezember. 9 Uhr 18 Min.

morgens. Stürmischer OSO.-Wind , Barometer

am 13. Dezember 8 Uhr abends 773,94, am
13. Dezember 7 Uhr morgens 774,70. Thermo-
meter ?,.8Grad R. Kälte. Himmel bedeckt. Nachts
_lwd jetzt leichter Schnee.

— 9 Uhr 20 Min. morgens. Infolge Wasser-
dünste umd Schneetreibens leine Fernsicht. Schlamm-
eig ring »um, langsam zunehmend. Passage hier

herum eisfrei. Westwärts im Fahrwasser strich
weise _Schlammeis sichtbar. _Dampferpassage unbe-
hindert_, _l

_UnbestcNt« Ieleg,«u»«e vom 12. Dezember. (Zentral'

Post- uni> _Telegraphenbureau.) Spure, Petersburg. —
Papirnow . 5 lutzt. — Mühlmberg, Moskau. — David
Paris. — Goldschmid, _Rotm _strowka. — Uhdder, Riga.

««lend«n_»_otiz. F _r « i t a g, den 14 Dez. Ing borg.
— _Eon«eullufüang V Uhr b Min., «Untergang 8
Uhr 42 Wn., Tageslänge 6 Std, 3? Min.

_T o t e n l i st s
August Georg Villwock, 10./XN, zu Riga.
Hedwig Cmiradi, 12./XII., zu Mitau.
Oskar von Haller, 11./XII., zu Petersburg.
Alma Rättig, geb. Mittag, 1Ü./XII., zu Lodz.
Auguste Lührmann, geb. Erwisch,86.I., 10,/XII.,

zu Lodz.

Marktbericht.
Libauer offizieller Börsen-Bericht.

Llbau, den 12. Dezember 1907.

3t 0 « _g e« pr. 12a Pfd. Tendenz: Unoerändert. Russi
scher schwer« per Pud 123 Kf.

Weizeu. Tendenz: ohne Angebot.
Hafer, weiß, Tendenz: fester. Russisch« höh«

W—94 Kf., russisch« _Oelonamiehaf« 01—82 Kf.,
_Nlsfischer mittlerer (_otborny) 89—90 Kf., russischer
Durch_schnittZhafer 88 «f., Grusskoje Putiwl 86—86»/, Ks..
Kurischer hoher 91—92 Kf, nasser, mit Geruch billiger
lurischer mittlerer 90 gem., 89—80 Kf., nasser, mit _Geruch
billiger_; lurischer Durchschnitt 88_Vz g_^m., 88 Kf., nasser
mit Geruch billiger.

Hafer, schwarz. Tendenz: Unverändert. Durchschnitt
83», _«em.. 83l/> Ks.

Geist«: Tendenz: geschäMos.
Buchweizen: Tendenz: «noerändelt. 190 Pfund

115 Kf.
Erbse«: Tendenz: flau«. Hohe, littaufcher 108—112

Ks., Futter», _littausch« 103—107 Kf., _Pensa« 115 bis
116 Kf.

Wicke«: Tendenz: fest«. _Litthauer hohe 91—94
Kf., Litthauer niedrig« 8b—90Kf.

Leinsaat: Tendenz: unverändert. Russisch« hohe
143-144 Kf., Russische, niedrige 139-142 «f., Litthau«
138 Kf.

H ° nfs« »t: Tendenz: unverändert. _Ungebarrte 128
129 Kf.

Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:
flau. Sonnenblumen prima'dünne 80 gem., 90 Kf., H anf,
gedarrter 70 Kf., _ungedarrt« 70 Kf., dünn» lang« 70 Kf.

_Weizentleie: Tendenz: sehr flau, geschäftslos
vber»Börsenm,ll« S. _Beicht _».

_5eeberichte
belllngf 0 r «. Trotzdem da» _Leuchtschiff

„AeranSgnmd" bei Helsingfor« seinen Standort
schon verlassen hat, ist die Schiffahrt in Helsina-

fors dank der Unterstützung des Eisbrechers

„Sampo" noch recht rege. U. a. werden noch
verschiedene Dampfer mit Mehlladungen ausReval
erwartet.

Aunst und Wissenschaft
— Professor Ndalbert von Tobold _f<

Berlin, 23. Dezember. Der große Kehllopffor'chei
Geheimrat Tobold, der kürzlich seinen achtzigsten
Geburtstag feierte, ist gestern gestorben. _Tobold
den man den Vater der deutschen Laryngologte
zu nennen pflegt, war erst Famu _us, dann Assi
stent Langenbeckö, unter dessen _Lotung er das
Messer zu führen begann. In Wien _lernie er den
von Manuel _Garcia erfundenen Kehlkopfspiegel
kennen und führte ihn in Berl n ein, wo er für
die _Belanolung der _Kehlkapfkrankheiten eine nem
_Aera schuf. Seine Erfahrungen hat _Tauold in
Einzelabhandlungcn und größeren Werken nieder-
gelegt, von denen das „Lehrbuch der _Laryngologie"
und die „Klinik der Kehlkopfkrankheilen" die be-
kanntesten sind. Länger a2 zwei Jahrzehnte blieb
Tobold dcr einzige _namha te Vertreter seines
Faches. Als Kaiser Friedrich ertränkte, wurde ei
zuerst hinzugezogen und erkannte mit großer Be-
Itimmtheit den gefäh_wichen C_harakter des Leidens.
Damals schon operierte er nicht mehr, weil ihm
die Scherheit der Hand und des Sehens fehlte.

vermischtes
— Gewaltiger Vrand eines Petroleum-

lagers. Am _^_onnadeiio Abend um 9_^2 Uhr
brach in dem _Lagerraum der Pure Oil Company
am Luitpald-Hafen in Ludwigs _hazen Feuer
aus. In wenigen Minuten stand das ganze lang-
gestreckte Gebäude, das Bur.au und das gewaltige
Faßlager in Flammen. Längere Zeit knatterte es
durch das Platzen der ewze.nen Fässer wie bei
einem Gew.hrfeuer. An ein Löschen war nicht
zu denken. Die Feuerwehr mußte sich darauf be-
schränken, die nur 20 Meter von dem Brandherd
entfernten d.ei mächtigen, gefüllten_Petroleumtants
der Pure Oil-Gesellichaft zu schützen. Die _TaukH
wurden be,ländig durch Wasserstrahl n bespült.
Zwei Eisenbahn-Tankwagen mit 200 Zentner
Inhalt und ein Güterwagen, die man nicht rasch
genug entfernen konnte, gerieten eben,_alls in Brand.
Die Tankwagen brannten aus, ohne zu platzen.
Das Feuer wütete wahrend der ganzen Nacht, bis
es geg<n Morgen keine Nahrung mehr fand.
Gegen l/22 Uhr hatte, es noch einmal neue Nahrung
«halten durch die ungeheure Menge aufgeschichteter
Fässer,, die, nachdem sie eine Z.itlang gbrannt
ha ten, in sich se_.bst zusammenstürzten. DllH ganze
Lager mit 3000 Faß Petroleum und 5000 leeren
Fässern, die Abfüllhalle, das zollamtliche und das
taufmänuischeBureau brannten bis auf die Grund-
mauern nieder. Der Schaden wird auf 300,000
bis 400,000 M. geschätzt. Ueber die Ursache ist
noch nichts _Bestimmtts bekannt. Man nimmt an
daß ein Funke aus dem Schornstein einer
vorbeifahrenden Lokomotive auf den von
Petroleum durchtränkten Boden de^>
Lagers fiel und den Brand hervorrief.

— Amerikanischer Humor. Der Humor ist
eine amerikanische _Kulturerjcheinung, eine von den
wenigen, die es gibt. Lr stellt die Art dar, in
der sich der Geist des Voles von der drückenden
Wucht und eintönigen Größe des Landes und
aller seiner Verhältnisse i,u befreien lucht. Wie
fruchtbar hier der Boden für da) Kräutlein dcs
Humors ist, zeigt am besten die Tatsache, daß es
selbst auf dem Hochplateau der öffentlichen Ange-
legenheiten munter gedecht. Ein köstliches Bei-
spiel hierfür haben die letzten Tage geliefert. An
langsamen Bahnen ist auch in Amerika
lein Mangel, und der guien und _schlechten Witze
hierüber nm der ernstlichen Beschwerden über und
an die Vahnverwaltungen noch weniger. Aber ist
es je in Eu.opa erhört worden, was jetzt die Ver-
waltung der Erie-Bahn auf diejeBeschwerden
ihrer Fahrgäste hin getan hat? Sie hat das er-
zürnte Publikum über sich selbst _i_«m Lachen ge-
bracht, indem sie in ihrem Dezember-Fahr-
plan zwei Druckseiten mit einer Auslese
der besten Witze füllte, die ihr über ihren
Fährbetrieb zu Ohren gekommen sind. Da liest
man von einem Manne, der den Zugführer Höftich
fragte: „Gestattet die _Nahngesellschaft denReisenden
ihr Ratschläge zu ertelen, wenn dies au, respekt-
volle Art und Weise geschieht?" Als der Zug-
führer ebenso höflich erwiderte, daß er dies sür
möglich halte, meinte der Mann: „Es ist mir
eingefallen, daß e_^ angebracht wäre, den Kuhfänger
vorn von der _Maschine herunterzunehmen und ihn
hinlen an denZug anzuhängen; denn, sehen Sie, wir
werden wohl kaum eine Kuh einholen, aber wir sollten
es verhindern, daß eine Kuh von hinten in denZug
hineinrennt und einen der Reisenden beißt." Ein
boshafter Abonnent teilt der Verwaltung mit, _day
er einen zu Fall gekommenen, übel zugerichteten
Fußballspieler gesehen habe, der genau so bestaubl
und beschmutzt ausgesehen habe, als ob er in
einem Zuge der Erie-Bahn gefahren sei. Und ein
_rechnerisch veranlagter Witzbold empfiehlt der Ver«
_waltung, ihren Fahrgästen die unendliche Dauer
der Reise durch Rätsel gleich dem folgenden zu
vertreiben: Wenn die Erie-Bahn fünf Tage
braucht, um ein Ei dreißig Meilen weit zu beför-
dern, wie es sich jüngst bei einer in Rochester ab«
gehaltenen Verkehrsuntersuchung herausgestellt hat
wie alt ist dann ein von einer Henne im mittleren
Westen gelegte« Ei zur Zeit, wo es in Newyorl
gelocht wird, wenn es in Chicago die üblichen drei
Monate gelagert hat und dann auf der Erie-Bahn
weiter befördert worden ist? Die _Verma.tung kann
mit dem Erfolg ihres Einfalls zufrieden sein; dem
öffentlichen Mißvergnügen ist die Spitze a ge_«
brachen, und nur mit Scherzen schlägt das Publi_»
tun» auf die _Vahnoerwaltung zurück. So ertlärt
man ihr, daß sich der beste ihrer Witze auf der
letzten Seit« de» Fahrplan« befinde, w« man die
„große und schnellste Lokomotive d« Well" abge»

bildet si eht,, die angeblich auf den Geleisen der Ene-
Bahn _fahren soll.

Schade, daß sich dieser Humor, der hier die
Schroffheiten und Härten des Lebens allein

zuträglich macht, nicht in unseren Boden ocr-

pflanzm äßt. Oder können Sie sich vorstellen
daß die _Verwaltung der Riga-Oreler Eisenbahn
dt? nächste Ausgabe des Sammerfahrplanes der
Riga-Tuckumer Bahn mit zwei Druckseiten voll

Witzen schmückt, die über die Güte der Verbin-
dung zwischen Riga und den Strandorten gemach
worden sind?

Handel, Verkehr und Industrie

— Getreidekonlrolle. Das Handelsministerium
hat das Gesuch des Cherssoner Börsen-
kamitees genehmigt, in dem darum nachgesuch
wurde, dem Bkrsenkomiice zu genehmigen, für dc:«
für den Auslandcxvart bestimmte Getreide eine

Kontrolle seitens der Börse einzuführen und für
die Bestreitung der hierfür erforderlichen Ausgaben
eine obligatorische Steuer vam exportiertem
Getreide im Betrage von _'/« Kop. pro Pud zu
_ergeben.

— Prozeß Tereschtfchenko. Die Kassations-
klage der Bevollmächtigten der Gebrüder Teresch-
ts_^_enko gegen das Urteil der Kiewer Gerichts-
palate in Sachen der Forderung von 1̂ /2 Mill.
Rubel von der 2. Russischen Fmcrversicherungs-
geiellschaft als Entschäoigu g für den durch die
Einäscherung und Demolicrung des Chutarö
Michailowsti (Kreis _Gkichow) u _rursachter
_^ _chaoens ist vom Zivil-Kassationsdepartement des
Senats abgewiesen _w.rden. Die erwähnte Gesell-
schaft weigerte sich, freiwillig die Versicherungs
prämie zu zahlen, indem sie sich darauf berief,
daß der Schaden während Volksunruhen verursacht
worden ist. Das Gericht hätte die Forderung
Ter _eschtschenkos abgelehnt.

— Zur Frage des Verkaufs russischer
Weine in den _Monopolbuden. Die zur Be-
ratung dieser Frage niedergesetzte Kommission aus
Vertretern der Regierung und der Weinprodu-
zenten und Wemhändler beschäftig_'e sich, der Pet.
Ztg. zufolge, am 10. Dcz muer auf ihrer zweiten
Sitzung mit der Frage betreffend die Schädigung
der fiskalischen Interessen durch die Einführung
dieser Neuerung., Die Wemproduzenten hatte»
nämlich darauf hingewiesen, daß durch die Ueber-
tragung _deZ Vertäu s inländischcr Weine an die
Manopolkuden die Erträge der _Patentsteuer zurück-
gehen würden. Die Versammlung in ihrer Ge-
samtheit vertrat dagegen den Standpunkt, da_; eine
Reduktion der Cim._ahmen aus der Patentsteuer
_taum zu erwarten sei, wenn etwa 60 bis 70
Monopolbuden in der Residenz die Erlaubnis zum
Verkauf _russischer Weine erhielten. Wohl aber
würde eine Reduktion dieses _Einnahmeposiens statt-
finden, wenn die Wcinproduzentcn und großen
Weinhändler ihre Absicht realisieren _uno den
Weinhandcl durch die Errichtung großer zentraler
Verkaufsstellen in ihre Hände nehmen würden.
Auf de van den Weinhändlern ausgesprochene Be-
fürchtung, daß die Weinproduzenten nnter dem
Aushängeschild«: der Monopalbuden in diesen ihre
_Weingroslager einrichten würden, wurde einge-
wandt, daß die Regierung hiergegen Maßnahmen
ergreifen wird. Die nächste Sitzung findet am
15. Dezember statt. '

— _Russische Naphta - Industrie. In Baku
macht sich das Bestreben _gelteno, die Produktion
der _Naphtawerke wieder auf ihre alte Höhe zu
bringen. Infolge großer Nachfrage und Vermin-
derung der _Naphtagewinnung uaren die Preise
bis auf 83 Kop. pra Pud gestiegen. Auch jetzt
stellt sich der _Naphtapreis immer noch auf 24,5
Kap., was immerhin recht hoch ist, wenn man in
Betracht zieht, baß der Preis an Ort und Stelle
sich auf höchstens 15 Kop. stellt. Gegenwärtig
geht die Naphtagewinnnng auf vielen Parzellen
in äußerst primitiver Weise vor sich, doch ist es
den hohen Preisen zu danken, dah sich j tzt eine
lebhafte Tätigkeit geltend macht. Die Zahl der
Arbeiter ist bedeutend gewachsen. Vie e Firmen
wie Mirsojew, Nobel, die Kaspi - Schwarzmeer-
Gesellschat und andere, haben begonnen, auf die
Beh.izung der Dampfkessel und Motore mit Gas
überzugehen. Zu diesem Zwecke werden besondere
Röhrenleitungen angelegt. Bisher wurden 58
Millionen Pud Naphta zu Heizzwecken verwandt,
welche jetzt an den Markt gelangen können.

— Anlage von Elevatoren in Sibirien.
Beim Ministerium für Handel und Industrie hat
Ingenieur E. _Piatramski darum _nachge ucht, daß
ihm gestattet werde, in Sibirien eine Reihe von
Elevatoren und Mühlen anzulegen, wobei er um
ein Darlehn der Regierung in der Höhe van
80 Proz. der Kosten der projektierten Bauten
bittet, und war zum Zinsfuße von 8 Proz. mit
Tilgung im Laufe von 15 Jahren.

— Paris und die kommende russische An-
leihe. Im Hinblick auf die nächste russische An-
leihe hat hier eine _Versammlung von Delegierten
aller französi chen Grubenmerke in Rußland, deren
Kapital eine Milliarde Francs übersteigt, stattge-
funden. Die Versammlung erklärte sich für die
Förderung der Anleihe und entsandte Vertreter in
ein gemeinsames Aktionskomitee.

— Tcemannsschulen-Verwaltnng. Im Marinemmi-
sterinm ist, wie die Torg. Prom. Gas. berichtet, die Frage
angeregt worden, die Verwaltung der im _Marineressort sie»
henden Schulen, als ein« gesonderte „SeemannLschulen-
Verwaltung" aus demMinisterium auszusondern , ebenso wie
es im _Kriegsmimsterium geschehen ist.

— llüfi» i« _Naumwollhllndel. Die Drohung eines
allgemeinen _Ausschlusses in der _Naumwollinduftri« in
2 _anc » shire, wiche in dr Generalversammlung d«_r
föderierten Fabrikanten angekünd'gt wurde, wird wahrschein-
lich am 25. Januar ausgeführt »erden. Am 20. (7,) De-zember _crli h di« Föderation der Arbeit« ein Zirkulär «n
die Fabrikanten, worin sie anfragte, ob si» »i»«Waen
»oll«», «ine Wach« Kündigung ihren Arbeitern «m 1s. _lh )
Januar zu «ben, und da si« bereit« 7_U Prozent mündliche
Zuf g? erhalten habe, so «wart« sie eine v«llft«_ndi«eUnt«.
ftützung von b» Inbustri«. An «_llgsmein» «_uzschiu_«
_«ürde, so schätzt «an, über > 50.000 _Hite lc« in Milelde«.
sch«_ft z«hcn. Dies« Zahl »_Nrdo «_ahrfMnlich n«ch ,er°

mehrt werden, wen« die Lieferung von Garnen an di«
_Lancashire>_Spinnere!en seltener werden sollte.

— Zu« Vefch»ft«g«ng in de« _«chotNschen Eisen«
_industtic wird _nus London, 21. Dezember, berichet: Die
hohe _; Kohlen- und _Kokspieise und die a_>,hallend ehr groë
Zurückhaltung der Verbraucher beginnen jetzt auch auf dieschottische Vif«nii',dustrie ihre Wirkung auszuüben. Das
größte Visenwerk Lchottlands, die „_Glengarnock _Iron and
S eel Company", hat beschlossen, sechs Hochofen ihr« Roh-
eisen-An agen außer Betrieb zu setz_'n. Ein Cambri dger
Eisenmerk wird drei Hochöfen dämpfen, ein Glasgow« N _Hhat _^000 _Arbeitern n_^gen Mangel an Beschäftigung Ent_»
lassung gegeben.

Neueste Post
Revolutionschronil, Ueberfälle und Morde.

Im Omsk wurde im Hau_^e eines Weichen»
st_«_l.er2 e.ne Räuberbande verhaftet, die nicht
wenger als 15 _bewaffnete Raubüberfalle auf zum
Bahnhof fahrende Passagiere ausgeführt hatte.
Man fand bei ihnen Waffen und geraubte Sachen
Bei _Iusowka wurde eine Verbrecherbande
verhaftet, die eine Fabrik beraubt und ein.«
Urjadnik ermordet hatte. Auch bei K i e w sind
von von einer gefährlichen Räuberbande 3 Mann
arretiert worden. Bei Tschernigow wurde
ein Komplott entdeckt, mittelst Sprengmitlel
Arrestanten zur Flucht zu verhelfen. Es wurden
49 Pfund Pulver, Pyrox lin und Dynamit auf
gefunden. Vier Personen wurden verhaftet. Bei
L u g a n s k wurde in einem Dorf die _aug
? Personen bestehende Familie eines _Arrendators
ermordet, förmlich abgeschlachtet aufgefunden. Zwei
Verdächtige sind verhaftet worden.

Petersburg. Ein Schreiben _Chamiakows an
den Minislerpräsidenten Stolypin, betreffend die
Zulassung der Journalisten in die _Duma «
_coulairs an den Verhandlung«!«^«, ist, wie
die Now. Wr. erfährt, in abschlägigem
Sinne beantwortet morden. Wie die _Russj er-
zählt, ist _Chomiakow sehr unzufrieden mit diesem
Bescheid und beabsicht gt, die Angelegenheit nicht
auf sich beruhen zu lassen.

Die K.°D.-Partei hat eine Interpel,
lation der Regierung beschlossen, was für Maß-
regeln sie zu unternehmen _gedenke, um der zu-
nehmenden Teuerung m den Städten entgegen«
zuwirkcn.

In der Staatsdruckerei hat am 11
Dezember eine Haussuchung stattgefunden
Eine besondere Au,merksamkeit wurde der Setzerei-
Abteilung zugewendet, in der auch illegale Literatur
gefunden wurde. Verhaftungen sind nicht vor-
genommen morden.

Zu den wegen des _Wyborger Aufrufes
Angeklagten gehören von den früheren balti chen
Abgeordneten die Herren Hellat, Katzen«
ellsohn, Tonis son und _Tschakste
Die Anklage des _Prokureurs der Petersburger

P_alate stützt sich auf Art. 51 (Teilnahme) und
129, Punkt 3. Die Strafandrohung des Gesetze«
_autet auf Zuchthaus _<Miii»»,2_Li6_Hi>iii>iü _noirb)

bis zu 3 Jahren.
-_^- Die Gründer des lettische«

Vereins „Das Leben" hielten, wie wir
der _Nctsch entnehmen, am 9. De ember ihre erste
Persammlung ab. Wie aus den Mitteilungen des
Gründers des Vereins Herrn Grense hervor-
ging, zählt dcr Verein bereits 200 Mitglieder.
Ueber die Z ele und Bestrebungen des Verein»
sprach Herr K.I. Lander; darnach will der Ver-
ein in nächster Zeit öffentliche Vorträge und Kol-
loquien über bildende und wissenschaftliche The«
mata _veranstalten. In den _Verwallungsrat wur«
den die Herren A. A. Grcnse, K.I. Lander und
K. A. Bain gewählt. Die erste _Plenarversamm_«
lung findet am 16. Dezember statt.

Petersburg. Ueber die Judenfrage
hat sich der Dumapräsident Chomjalow dem
Interviewer eines Moskauer Blattes gegenüber
ge»>,_hert: „Für mich", so heißt es dort, „unter,
liegt es keinem Zweifel, daß die Beschränkung der
Rechte der Juden weder vom Standpunkt der
elementarsten Gerechtig,eit. nach vom St-andplmkte
der Glaubensfreiheit, noch vom Standpunkt! des
Ottobermanlfestes aus aufrecht erhalten werden
tonne. In dieser Hinsicht ist jede _Diskussion un-
nütz. Alles Gerede, das; man den Iuüen kein«
Gleichberechtigung bewlligen könne, weil sie das
russische Voll knechten würden, ist völlig unbe-
gründet. So unmündig ist das Volk nicht, daß
es sich einfach knechten ließe. Das Gerede van
der Schädlichkeit des jüdischen Volke«
ist ebenfalls Phantasie. Wenn es auch nega-
tive Seilen in seinem Charakter aufweist
so sind dag die Folgen der Bedrückung. Schließ-
lich, wenn dieser oder jener Jude sich als der Ge-
sellschaft schäd'ich erweist, so n_^rd das Gesetz ihn
belämpfen. Es ist aber nicht möglich, im voraus
das ganze Volk dafür zu bestrafen, daß der eine
oder andere Jude sich schädlich _erweisen könnte.
Solch eine Prärentivbestrafung _en _Fro» lMsich
nicht rechtfertigen.

„Ich verstehe es noch, wenn manche Leute sich
bedenken, ob man die feit Jahrhunderten befolgte
Beschränkungspolitik mit einem Schlage aufheben
könne. Das ist eine andere Frage, die nicht aus
>em Handgelenk entschieden weroen kann. Dann
muß aber die Frage auch so gestellt werden: Die
Beschränkungen müssen aufgehoben
werden. Und van diesem Punkte ausgehend
muß man an die Lösung der Frage schreiten."

Es märe für di« Lösung der Iudenfrage schan
viel gewonnen, wenn die ruhige und sachliche Be-
trachtungsweise _Chomjakows in der Ottobristen«
frattion allgemein würde.

Petersburg. Von der _Reichsduma.
Die Prüfung des Budgets in den _Tumakommis_«
sionen soll erst zum 1. März nächsten Jahres ab«
geMoss-n irerden. Dann soll das Budget im
ganzen in die Duma eingebracht werden.

(Fortsetzlmz aus _Teiie 3.)

_Wetternotiz. vom 13. <^S.) Dezember. 9 Uhr Morgens
— 17 Gr. _ü _Baromet« ??9 m_». Wind: SO. _tzciter.

l/22 Uhr Nachm. — 13 Gr. « Barometer 777 _m».
Wind: SQ. Heiter.

_Frequenz am 12. Dezember 1907.

Im EtlldMeate_« «m Abend (Die lustigen
WeAber_) ........... 61? Personen

»II. Stadttheater am Abend 800 „
„ Lettisch en Theater am Abend 5U0 „
„ ZirluZ am Abend 938 „
„ 2'ds _No_^I VW 1215 .,
„ Nnriet« _Olympl« 110 „
„ 3_<I«zcir 83



— Der Präsident der Reichsduma
M. A. _Chomjalow sucht um eine Audienz in
Zarskoje S_.elo nach, um über die Arbeit in
der _Reichsduma zu referieren. Es verlautet, daß
die Audienz in dieser Woche stattfinden soll.

— Als Nachfolger des verstor-
benen D. A. _Filossofow, auf dem Posten
eines Ministers für Handel und Industrie, wird
nun u. a. auch W.I. Timirjasem genannt.

— Der deutsche Botschafter Graf Pourtalös
wurde am 30. Dezember von Seiner Majestät in
Zarstoie Sselo empfangen und hatte die Ehre
seine Akkreditive zu überreichen.

London. 24. Dezember. Eine Londoner Firma
die ein umfangreiches Geschäft in Feuerlöschavpa«
raten mit Deutschland betreibt, beschloß, allen
Angestellten täglich mährend der Geschäftszeit eine
Stunde deutschen Unterricht erteilen zu
lassen.

_Narcelona. 23. Dezemder. Als heute Polizei-
beamte einen »erdächtig aussehenden Gegenstand
den man auf einem unbebauten Platze gefunden
hatte, nach dem _Polizeibureau schafften, explo-
dierte dieser, wodurch zwei Beamte verletzt
wurden. Kurze Zeit darauf erfolgte in dem
Portal eines Hauses in einer anderen Straße eben-
falls eine Explosion, durch die ein Militärtranken«
Wärter schmerverletzt wurde.

Telegramme
Privatdepeschen der „Mgaschen Rundschau."

s. Petersburg, 13. Dezember. In ladettischen
Kreisen ist man überzeugt, daß die Angeklagten
im Prozeß wegen de» Wibarger Aufrufes
zu längerer Gefängnishaft verurteilt werden. Als
lm _Gerichtssaal der Name des ehemaligen Duma-
präsidenten Muromzew aufgerufen wurde, erhoben
sichalle Angeklagten.

Aus einigen Gouvernements kommen Nachrichten
über _Bauernunruhen wegen der wachsenden
Hungersnot.

Man spricht van einer _Senatorenrevision an-
läßlich großer Mißbrauche, die von der Moskauer
Polizei begangen morden sind.

Et. Petersburger Telegraphen-Agentnr.
Nigaer Zweigbnreau.

Petersburg, 13. Dez. In der Gerichts-
jitzung in Sachen Port Arthurs am 12.
Dezember sagten die als Zeugen zitierten Kapitäne

Ranges Krinizki und Lepko aus, daß ein Be-
fehl Stößels, den Korrespondenten und Redakteur
der in Part Arthur erscheinenden Zeitung Nowy
Krai Noshin zu verhaften, nicht vorgelegenhabe.
_Noshiu erklärte, daß er beim Verlassen Port
Arthurs dem Kommandanten sem Wort gegeben
habe, nichts über Stößel in den Zeitungen zu
schreiben. Auch sei von ihm über Stößel nichts
geschrieben worden, nur an eine Moskauer
Zeitung habe er telegraphiert, daß Stößel Port
Arthur schade. Kapitän Frolom bestätigte, daß,
als er einst um die Mittagszeit auf dem FortII
das Schießen eingestellt und mit den 5—6
Schritte von ihm entfernten Japanern ein Ge-
spräch angeknüpft, von ihnen erfahren habe, daß
sie über die Festung durch die Zeitung Nowy
Krai instruiert würden. Stößel erklärte, daß er
befahlen habe, Noshin alle Papiere und photo-
graphischen Aufnahmen der Festung abzunehmen
und falls er sich hierbei weigern sollte, zu ver«
haflen, in keinem Fall jedoch ihm das Verlassen
der Festung mit irgend welchen Dokumenten zu
gestatten. Smirncm bestätigte, daß er die Er-
laubnis zum Verlassen der Festung gegen tausend
Privatpersonen erteilt habe. Der Kapitän der
Artillerie Wassiljem sagte aus, daß eine Abteilung
seiner Batterie gut gedeckt _gewesen sei und durch
die Schüsse der Feinde leine Verluste erlittenhabe.
Nachdem jedoch eine Beschreibung der Stellung
der ermähnten Abteilung im Nowy Kral erschienen
seien die durch das Feuer der Japanerverursachten
Verluste sehr groß geworden.

Nach einer Pause wurde das Verhör der Zeugen
/«'gesetzt. Der Oberstleutnant _Romanowsli teilte
folgendes mit: Eines Tages habe der Nowy Krai
eine Beschreibung der Schlacht am 21. Juni mit
der Angabe der Höhen gebracht, auf denen unsere
Batterien postiert waren. Eine Höhe sei falsch an-
gegeben gewesen. In der nächsten Nummer habe
die Zeitung diesen Fehler sofort korrigiert. Er
Zeuge, habe mit demRedakteur darüber gesprochen
daßes unangebracht sei, ähnliche Notizen zu veräffent,
lichen, hierauf aber die Antwort erhalten, die Japaner
halten nicht unsere Karten. Nach Aussage des
Leutnant» _Kalnin wurden im Nowy Krai Artikel
abgedruckt, die Verspottungen unserer Flotte ent-
hielten. Kurilow sagte aus, daß die Bevölkerung
darüber empört gewesen sei, daß der Nowy Krai
über das zu weite und zu nahe Zielen der feind-
lichen Geschosse und über die Stellung unsererr
Batterien Mitteilungen gemacht habe. Der Ober-

kommandierende der Schwarzmeerflotte _Wirsn be-
stätigte, daß Stößel die Seeleute, die sich an den

Schlachten auf dem Lande beteiligt, parteiisch be-
lohnt habe. — Die nächste Gerichtssitzung findet
am 14. Dezember statt.

Petersburg, 12. Dezember. Der bisherige
Gouverneur von KurSl, Narsenko, ist zumGouver-
neur von Grodno ernannt worden.

Der in Petersburg eingetroffene Gouverneur

«an Cherson, Malaien,, ist plötzlich gestorben.
Petersburg, 12. Dezember. Der Reichsrat

_uollzog unter dem Vorsitz _Akimows die Wahl der

Kommission zur Prüfung des von 39 Reichsrats-
mitgledern über die Auflösung derVolks-Nüchtern-
heits uratarien eingebrachten GesetzeZprojekt.es in

Verbindung mit der Denkschrift des Finanzministers
und den in den vorhergehenden Sitzungen des
Reichsrats geäußertenMeinungen. Gewählt wurden:

Schipow, Kowalemski, Lukjanow, _Schmanebach
Pychno, St»schin>li, _Andrews«, Graf Olsufjew

Fürst _ObolensliII , _Iermolow, _Taganzew
_oonCramer, Korwin-Milewski, Koni, Kra-
somski, _Trepow, Prshemlatzti und Denisow.

Petersburg. 12. Dezember. Um das heimliche
Passieren der sinnländischen Grenze zu verhinder
sind zur Unterstützung der Grenzwache Iäger-
tommandos der Truppenteile des Petersburger
Militärbezirks abkommandiert morden.

Reval, 13. Dezember. Das Kanonenboot
„Korejetz" ist hier eingetroffen.

Moskau, 12. Dezember. Hier sind Unter-
nehmer aus Deutschland eingetroffen, die vor-
schlagen, die Pferdezugkraft auf den Straßen-
bahnen durch elektrische Automobile zu ersetzen
an welche dann die Waggons anzukuppeln
wären.

Ssaratow, 12. Dez. Die _Bauernbank hat eine
Anzahl Liquidationsprojekte von Gütern in dm
Kreisen _Atlarsk, _Balaschow, _Wolsk, Kamyschin
_Kusnezk, _Petrowsk, _Ssaratom und _Sserdolnk mit
einem Gesamtareal von 29,657,200 Dessätinen
bestätigt. Die Güter werden in _Chutorwirtschaften
Parzellen und Ansiedlungen aufgeteilt werden.

_Helaterinosslaw, 12. Dezember. Bei der
Station _Krassnoschtschekowo stießen 19 Waggons
eines Güterzuges, die sich bei einer Steigung _dcs
_Bahngeleises losgerissen hatten, mit einem anderen
Güterzuge zusammen. Zwei Kondukteure wurden
getötet, mehrere Personen verwundet. 2? Waggons
_>ind zertrümmert worden.

Noworosfiist, 12. Dezember. Infolge der Er-
mordung eines Arbeiters aus Parteihaß weigerten
sich die Hafenarbeiter an die Arbeit zu schreiten
die somit wieder eingestellt worden ist.

»alt»» 12. Dezember. Die _Agraiordnungskommissian
hat sich an die _GouvernementZlandschaft mit einem Gesuch
gewandt, den Bauein, die in die neugegrünllete»
Chuturwirtschaften übelgesiedelt si«d, für die Errichtung
feuerfester Dächer Darlehen im Betrage von je IM Rubel
auszuzahlen.

Ssewastopol, 12. Dezember. Da» Kriegs-
gericht hat in Sachen der Meuterei auf dem
Panzerschiffe „Patemkin" drei Angeklagte zu
Zwangsarbeit auf 12 bis 15 Jahre und die
übrigen, 16Matrosen, zu _Arrestantenkompagnie
auf rerschiedene Fristen verurteilt.

Wladiwostok, 12. Dezember. Im Prozeß
gegen die Teilnehmer an dem am 17. Oktober c.
aus dem Kanonenboote „Mandschur" _stattgefundenen
bewaffneten Aifstande sind von 73 Angeklagten
53 als schuldig erkannt worden und verurteilt
worden: 5 zum Tode durch Erschießen, 6 zu
Zwangsarbeit, 16 zu _Arrestantenlompagnieund 26
zur Einreihung in die _DiZzipIinaroatiaillons. Die
übrigen _Angeklag en wurden freigesprochen.

Haag, 25. Dezember. Das gesamte Kabinett
hat demissioniert.

Budapest. 25. Dezember. Der Minister des
Innern Graf _Andrasjy hat in einer Unterredung
mit einem Korrespondenten des „Magyar Hirlap"
se.nen Ansichten über die Angriffe ausländischer
Blätter auf die magyarischen Bestrebungen Aus-
druck verliehen. _Andrassy sagte u. _a., die Ge-
schichte beweise, daß die Dynastie sich mit vollem
Vertrauen auf Ungarn stützen könne, wenn nur
die Bestrebungen Ungarns Befriedigung erfahren.
Selbst der _sogenannte magyarische Chauvinismus
bilde keine Gefahr für die Monarchie, denn gegen-
wärtig komme die Unabhängigkeitspartei unter der
Führung Franz Kossuths den durch die Stellung
der Großmacht hervorgerufenen Forderungen mit
großer Bereitwilligkeit entgegen.

Paris, 25./12. Dezember. Im Senat erklärte
Pichon während der Debatten über das Budget
des _Ministeriums des Auswärtigen, daß er über
das _literarische und künstlerische Eigentumsrecht
mit Rußland in Unterhandlungen getreten sei und
Aussicht bestehe, daß die Unterhandlungen zum
Ziele führen werden. Der Senat hat das Budget
des Ministeriums des Innern angenommen.

Teheran, 12. Dez._^_Insolge des _stattgefundenen
_Austausches der Korane, sowie der Annahme aller
Bedingungen des Meojyilis durch den Schah, ge-
lang es Saud ed Dauleh, die _Endshumenen zu
überreden die Basare zu öffnen. Heute verließ je-
doch der Scheich F_^_slulla mit den Anhängern der
Reaktion die Zitadelle, wo er sich während der
l_ctzien Tage aufgehalten hatte, setzte sich in der
Moschee fest und forderte eine genaue Revision
der Konstitution, die weder den Grundgesetzen
noch den Prinzipien des Islams entspräche.

Tabris, 25./12. Dezember. Prinz Ferman
Ferma _befindet sich im Augenblick in Gagan, 50
Werst von _Tabris, wo er die Streitkräfte kon-
zentriert, um nach Sautschbulak uorzurücke 1.

Stadttheater
Gastspiel: Hermine Nosetti.

Nicht nur durch seinen Shakespeareschen Ursprung
sondern sehr auch durch den köstlich erfinderischen
Witz der Musik ist das reizvoll schimmerndeEigen-
wesen der Frau Fluth im _Nicolai'_s Oper „Die
lustigen Weiber von Windsor" ein
wahrer Springquell von zierlich prickelnder Laune
und graziösem Uebermut. Das bestätigte sich auch
gestern wieder durch die fein schmackhafte Art
in welcher diese Partie von der toniglichen
bayerischen Kammersängerin Hermine _Bosetti ge_»
geben wurde. Ihr absolut reiner Sopran, dessen
KrystalMarheit von keinem Släubchen getrübt zu
sein schien, und dessen Skala nach der Höhe hin
fast keine Grenzen erkennen ließ, bekundete sich
als das berufene Organ für eine Melodik, in
der die neckischen Geister des Mutwillens
unter der vorsichtig waltenden Herrschaft musi-
kalischen Geschmackes ihr Wesen treiben. Was
diese van den gravitätischplumpenLiebeswerbungen
des dicken Ritters Falstaff und von der blinden
Eifersucht ihres Gemahles verfolgte Frau Fluch an
prickelnden Aufreizungenihres Frohmutes empfindet
und wie sie zu vergnügten Rachestreichen ange-
spornt wird, das war Alles ilar aus den feinen
und kecken Betonungen ihres Gesanges zu erkennen
Dem eigensten Wesen der Nicolaischeu Koloraturen
entsprechend, behandelte die Künstlerin auch diese

sie find iu dieser Partie nirgends als Mittel zum
Kokettieren mit blaßer technischer Kehlfertigkeit
angebracht, sondern sie sind leicht beflügelte, aber
lebensprühende Bestaubte,le der _lustvoll charakteri-
sierenden Melodie, und so bekam man sie auch
gestern zu hören; ob dabei Alles, was glänzte
reines Gold war, ist eine Frage, die nicht weiter
untersucht sei. Eine gewiegte, ihrer Sache sichere
Darstellung der Künstlerin korrespondierte bestens
mit der ganzen Art ihres Gesanges.

An Fräul. Ulrich, welche die Partie der Frau
Reich mit dem ganzen Wohlklange ihrer schönen
Altstimme und mit anmutig munterer Darstellung
gab, hatte Fräul. Basetti eine sehr anziehende
Partnerin. — Al5 _Falstaff traf Herr Kochs
wenn auch nicht überall die absolute Genauigkeit
der Tonstufen, so dach im Gesänge wie im Epiel
wirksam die Komik des prahlenden Pathos und
der drolligen Verlegenheiten. — Von melodischem
Reiz und sinnigem Ausdruck war der Gesang des
Fräul. Angerer als Anna Reich, besonders im
Duett mit Fenton, den Herr Pliicker zum Teil
hübsch, zum Teil mit nicht genügend
blankem Tone sang. Zu erwähnen ist die zierliche
Geschmeidigkeit, mit der Herr Konzertmeister
Krämer in der Durchführung der obligatenViolin-
Partie bei jenem Duett der Dritte im Bunde war.
— Herrn _Pezoldts Charakterisierung der Ei,er-
sucht Fluth'_s war namentlich schauspielerisch eine
treffliche Darbietung. — Sehr brav führte Herr
Iakolisohn die Partie des Reich durch; sein
kräftiger Baß hätte nur etwas zuversichtlicher
klingen müssen. — Herr Ziegler beherrschte
als Junker Spärlich _musikalisch zu nenig
seine Tenorstimme, um die Komik der
Partie genügend _herauszubringen. — Herr Neu-
mann (Dr. Ca_^us) hätte etwas mehr aus sich
_herausgehen müssen. Belustigend war Herr Fender
als Gastwirt.

Was die liebenswürdige Oper an rhythmischen
Reizen ihres _EnicmbleS und an romantischen
Orchesterschilderungen enthalt, das wurde durch de
Leitung des Herrn Kapellmeisters Ohnesorg er-
quicklich zur Geltung gebracht.

Fried r. Pilze r.

Oreßstimmen
Die Ssl 0 w 0 spricht sich an leitender Stelle

sehr entschieden gegen den soeben begonnenen Wi-
0 r g e r Prozeß aus. Die Regierung

dürfte nicht den Schein auf sich laden, die Volks-
vertreter chikanieren zu wollen. Die Verirrungen
die ieiuerlei schädliche Folgen erzeugt hallen,
könnten und müßten nachsichtig behandelt werden.
„Mögen sie ihre Schuld haben, aber wäre es nicht
würdger, schreibt es nicht die einfache Staais«
klugheit vor, Gnade mallen zu lassen und begangene
Fchler zu _vergessen?" Des weiteren betont das
progressistische Blatt, daß man die _Psychoze in
Berücksichtigung ziehen müsse, welche damals die
ganze Gesellschaft ergriffen hätte. Die größte
politische Partei sei dadurch, daß sie sich vor den
Augen der ganzen Welt kompromitiert habe
genug gestraft. Schuld an der unheilvollen Ver-
wirrung der Zeit, sei schließlich die Bureaukratie.
Nicht sie dürfe deshalb als Rächer auftreten. Die
Slowo schließt mit dem Appell: „Haltet ein, führt
den verhängnisvollen Fehler nicht bis zum Ende
durch!"

Praktische Ratschläge
Praktische R _a tsch läge bei kleinen

Unfällen. Durch Unachtsamkeit kann es ge-
schehen, daß ein Kind Glasur, _Glassplitter, Steck-
nadeln, Knochensplitter, Fischgräten «der sonstige
spitze Körper verschluckt. Der erste Gedanke, der
sich in solchen Fällen einstellt, ist natürlich, so
schnell wie möglich ein Brechm.ttel zu geben.
Dieses Mittel ist aber entschieden schädlich, denn
durch Brechen wird der fremde Körper nicht nur
nicht ausgeführt, sondern die Echleimhäu.e des
Magens werden angegriffen und die Speiseröhre
wird womöglich verletzt. Zuerst gibt man dem
Patienten etwas zu essen, und zwar solche Speisen
die eine bedeutende M_^sse darstellen, und somit
eine dichte Hülle für den Fremdkörper bilden.
Dann erst kann man das Brechmittel anwenden.
Die in Frage stehenden Speisen bestehen aus
Bohnen, Kartoffeln, Erbsen usw., schneller noch ist
in solchen Fällen mit Erfolg ein Butterbrot, dick
mit Honig bestrichen. Bei einem verletzten Auge
in welches sich etwa ein Sandkornchen einlogiert
hat, genügt zu verhindern, daß das _^uge berührt
wird. Dann ist das obere Augenlid über das
untere zu ziehen, daß das Auge tränt; auch kann
man mittelst eines kleinen Stäbchens von zu-
sammengerolltem Seidenpapier Kohlenstückchen
Sandtornchen leicht entfernen. Sollte aber ein
Eiscnstückchen ins Auge gekommen sein, so wird
dasselbe mittelst eines Magnets entfernt.

Wechselturse der Rigaer Börse vom
13. Dezember 19N7.

_Berli« 3N._ä.pr. 1W ».»Ml.: 45, 5 Vr. 4b.sa G.
London 3 M. ä.pr. 10Pf. St.: 94,30 Vr. 93,3« O.
Paris 3 U. s. _pr. 1l)_0 Francs: 37,58 Nr. 3?,^!8 O.
Berlin Checks 46.8_« Vr.4S.5b G.
London_, »6,03 Vr. 95,55 _«.
Paris „ 38.10 Br. 67,90 G.

Ct. Petersburger Telegraphen-Agentur
Rigaer Zweigbureau.

Beginn des Druckes war das heutige Kurs'Nulltti«
ter Pet. Tel. Ag. noch nicht eingetroffen.

Petersburg. Mittwoch, »2. Deznnber.
Hect. ««».

Wechsel-Kurs <l. Vondon 3 N_>. ...' . _»» _^
Borjen-DiZlont 3—9°/»
4 froz. _StllatZrente — ?4'/2
5 „ _Reichsschatzschein« von 130t. . . INI'/_z —
4V2» Staatsanleihe von 1905 . ... — 94V«'
5 „ innere Anleihe 1905 ..... 93'/« —
5 „ Neue russische Anleih« 190«. . . — 92V,
4 „ Pfandbriefe der Aoels'Agrarba»! . 71V« _^
5 „ I. innere Prämienanleihe uo» 133l 389 ZS5
5 „II. „ _, 1355 264V _z 261*
5 « Prämienpfandbrief«d. Ad«ls_»Ag««i. 225'/, —
81/2„ PfllndbriefederAoelZ'Ngrarb.I—IV — «?,/<
i>_8/!o„ Oblig.d.russ.gegens. Nooen«.(Htet.) — 72
4 „ russ. lons. _Eisenbahn»Unleihen . . 123 —
4_'/_ü,, Et. _Petersb. Stai_,t.'Hyp.'V.Pfdhl.. — 77°/«
4^/2, Moskau«« _» _, >» —
4_'/2„ _Wilnaer Agr»l'Banl»Pla«bil. . , — 75»/,
4_'/2„ Moskau» » » — 75»/»
4>/2„ Charkow« « » — 76«/,
4V2,, _Poltawa_« „ « — 74«
4'/2« Rjäsan-Uralster'Eisenbahn'Qbligat.. — _' —
4>/_ü „ MoZkllu-Kasllnei-Eisenbllhn-Qbliza_^ — —
Aktien: M«slau-Windll»,NybinZler>Eisenb.. — 52*
, Süd-Ost-Bahnen — 88V»*

„ i_>._Zusuhrb.-Ges. in Rußland. . . — —
„ Wolga-Kama-Kommelzbanl. ... — —
„ Rufs. Bank jür aus«. Handll . . — 338*
„ _R. Hand.»».Industrieb, in Petersb.. _« —
« Et. _Petersb. Intern. _Handelst. , — 375
„ _Kolouma Maschinen-Fabrik _ä,125Wl. — 195
„ Waggon-Fabrik „Ptzäniz" ... — 168*
„ Nilopol-Mariupol —, Donez'Iurj«»e,l —

Nwigatel —.
Tendenz: Diuidendenwerte allgemein fest; zum

Schluß für einzelne sogar belebt; StaatZ-Fands ruhig
schwach sind nur die Bauern» und AdelZ-Agrar-Banlen
Hypotheken-Pfandbriefe flau. Loose schwächer.

_' i leine Abschlüsse. »* Käufe? .

Di« Kurse von» 12. (35.) Dezember aus »«rl!«,
Amsterdam» Parts» London «_nd New»N_»rk find
des Weihnachtsfcstes wegen «usgebliebeu.

_^lnaeta.uuleuL «^_n,_si.

2275 Russ. D. „Betty", Raffeld, uon Hüll mit Kohlen
an Helmsing und Grimm.

2276 _Engl. D. „Rmaldo", A.Frank, mit Kohlen <m
_Ordre und Helmsing u. Grimm.

Wind: OSO. Wasserlief.«: _Seegatt unl_, _tzlfend,«» 23'^'
_tzxporthaien und Alt - Mühlgraben 221"/ _Ne>» _» MM'
gruben 211",Stadt 20'1"'.

Ausgegangene Schiffe.
2211 D. „General Suworow" , Bebr, mit Holz nach

Giangemouth.
2212 D. „Nora", _NruckZdorff, geladen, nach Windau.
2_^13 D. „Leander", Lange, mit Stückgut nach Hamburg
2214 D. „Willpark", Jones, mit Holz nach Barry.
2215 D. „_Anglo Dane", Wiencke, mit Diversem nach

Rouen.
2216 „Fountains Abbey". Brown. mit Stückgut nach Leith

Nanldislonts für Wechsel.
Amsterdam 5°/« London ?«/>,
Brüssel 6°/a Paris 4°/,
Berlin 7'/Z°/_° Wien gn/^

St. Petersburg 7l/2—8>/,°/u*)
Rigo« _Komptoir der Neichsbanl ?»/»—8'/«°/«*
Riga« _StadtdiZkontobank ?^8_,/ »^
Rigaer Börsenbanl 7—8>/?/a
Riga« Kommerzbank 8—9>/z
Rufs. Bank f. ausw. Handel ?—gi/z n_^
Nordische Bank 8—9°/a
2. Rigaer Gesellschaft 7—8V«"/»
2. Riga« Gesellschllft 8—9»/,°/«

* _ssiir 8-, resp. 6-,Monats«e kiel_.

ilaliMn Ht.
Wetterprognose für den 14. Dezember.
_^om _Pyy, ,vaupt«^_v,erv»tol_,um,n _Oet«_rsil»«z.j

Kalt «nd trocken.

Von der Firma August Lyra ist ein '_,_».rs->
spelt der Stadtauflage unfeüer heutigen
Nummer angeschlossen, soweit der Vorrat
reicht.

D.e Mgaer Möllern hat der Stadtauflage
unserer heutigen Nummer einen Prospelt
„Kindernnlch der _Rigaer Mollerei" ange-
schlossen.

Ct.Petersbnraer Vors«,
ssllrat. rl>n« ?ivil«chtlich« B«_,»t,U!»ll»!«_G.l

_V«_ter«b»rg, »om»««t«g, »3. Dez. 1Uh: 10Mi»,
Wechsel»_Kurs London Check 9_S._05
, Berlm 46.79

_" Pari! 38.09
Neue Anleihe von 1906 92_V, <3«lb
_<f»,. Sla«törent« > 74'/<
_I. Plämienanleih« ....«> 362_^2

26<l
_Htelslos« 22N
_^Mische Ban! für «»z». H«_,d«l .« 334 Geld
Et. P etersl. Intern. Han«lzz. » 375 „
_6«l«mn<lMafchinenfabnl 194V,
Rujsisch_'BaUsch« _Wllgz«nf,zl« 3_«_0 Geld
Phönix 166
2dllL8««fabril„D»i»,at«l" —
Lonez'Lurjewl» >»» -_»

_3«nd«_nz: Schluß abgeschwächt, Bankaktien ab« _be_«
hauptet.

Schuß!u«l:. Gem.
_^» _inntte!Plänlltnunleili_? ».»».,»»..,,»» _362V2
U._, . 260
AdelZIof« 220
Russenbanl 33t
_Kommerzbanl 200

Neihnachttbüchel'.
Klar! _Ztorch. ... _abes _ller Vagen rollt

lMeslel ßumos u. _emst von _aer c_«b«n5'
lichtt. in leinen gedunäen Ndl. 2.»«

„Den neuen Storch haben wir mit Jauchzen _begriiht.
„Klein ab« mein", da habe ich bei jedem Wort« „bravo"
gerufen. Das ist eine famose Arbeit, so «ine mit helle»,
frohen Augen und warmem Herzen, «_Mtischem Sin» und
frischem Lebensmut geschrieben!

e. m. in«.

_?2NteniU5. _Ih. llu5 meinem zugenHahsen
6edun<len 3 —
_LeheNet 2.2»

Jetzt, wo die Heimat des Verfassers «uft llrgft« «r»
wüstet worden ist, jetzt lassen die _Iugenderinnerunge» d«Z
baltischen Epikers vor uns noch einmal die alte Herrlichkeit,
den intimen Zauber baltischen Landes und baltischen Art
vor der Revolution erstehen.

lilette. Hermann. 5pöllenk!ller. e_«bunä«n
Spockentiler ist ein von sittlichem Ernst tiefdurch.

drungenes, bedeutendes Werk, das die höchst,« Höhen und
die tiefsten Abgründe des Seelenlebens umfaßt, «in Buch,
das Unterhaltung und Belehrung, herzliche Freude und echt
religiöse Erhebung des Gemüts bietet. Es ist ein« außer-
gewöhnliche, fein und schön abgetönte Dichtung, die hohen
künstlerischen Genuß bereitet.

von««« ln _sn Nuchh,n<llung

I.Ileubnei'.
releph. ,05«. _Mg2. «_auMs. 1«. ee_„. Mb,



vermischtes

— A«s dem Leben einer berühmten Frau.
Zu Cosima Wagners 70. Geburtstage
am 26.. (13.) Dezember. Wie man auch
über Cosima Wagners Taten und Leistungen im
einzelnen denken mag: daß sie eine deroriginellsten
und bedeutendsten Frauen der neuesten Kunstge-
schichte ist, iaä wird niemand bestreiten. Zu Un-
gewöhnlichem war sie gleichsam durch ihre Geburt
vorausbestimtnt — als die _Tochler eines der
genialsten Künstler des 19. Jahrhunderts und der
Gräfin d'Agoult, einer von allen künstlcrischen
und geistigen Interessen erfüllten und belebten
Frau. Liszt ließ seine beiden Töchter, Cosima
und Blandine, sowie seinen Sahn Daniel, zunächst
in Paris erziehen. Sein Leben und sein Wirken
verhinderte ihn, sich ihrer Erziehung selbst ganz
zu widmen» aber aus der Ferne überwachte er sie
und leitete sie. Es gibt eine Zeichnung von Ary
Scheffer (dem Gretchen-Scheffer), die Cosima und
Blandine LiZzt im Alter von 16 und 18 Jahren
als überaus liebliche und zarte Mädchengestalten
zeigt. In jener Lebenszeit _Cosimas war es, als
Wagner die, die ihm zur Leuenögefährtin bestimmt
war, in Paris zusammen mit Liszt zum ersten
Male sah. Später ließ Liszt feine Tächter nach
Teutschland übersiedeln. Er wandte sich zuerst an
Frau Julie Ritter, um Cosima und Blandine in
deren Hause _unterzubringen; als sich dieser Plan
nicht verwirklichet ließ, wurden diebeiden Mädchen
der Obhut der in Berlin lebenden Frau von
Bülaw, Hans von Bülaws Mutter, anrertraut
während ihr Bruder Daniel die Universität in
Wien bezog. Die Mutter, die Gräsin
d'Agoult, lebte in Paris, und ab und zu
— z. B. 1856 — machten die Schwestern ihr
einen Besuch. _Blandine heiratete den Pariser
Advokaten Emil Ollivier, den späteren bekannten
Minister NapoleonsIII,. starb aber nach in jungen
Jahren. _Cosima wurde am 18. August 1857 in
_Lyzts Beisein in der Hedwigskirche zu Berlin mit
Hans von Bülow getraut, mit dem sie ja durch
die VeiHältnisse ihres Lebens in die natürlichste

Beziehung getreten war. Die Hochzeitsreise des
jungen Paares führte sie in dieSchweiz und hatte
Zürich zum Ziele, wo Wagner mit seiner Frau
Minna damals wohnte. Es waren glückliche
Tage für Wagner, als er da« junge Paar
bei sich sah. Er schrieb damals an Frau Ritter
„Wenn Sie Cosima Annen, stimmen Sie mir
wohl auch bet, wenn ich das junge Paar für s«
glücklich als möglich ausgestattet halte. Es ist
bei allem große« Verstande und bei wirtlicher
Genialität soviel Leichtes, Schwunghaftes in den
beiden Leutchen, daß man sich nur sehr wohl mit
ihnen fühlen muh." Wo Cosima auch erschien
erweckte sie den Eindruck uon etwas Außerordent-
lichem und höchst Anziehendem. Gottfried Keller
schrieb an Luomilla Assing: „Ihr Lab der Cosima
hat sich glänzend bewährt und diese vortreffliche
und eigentümliche jungeFrau hat mir so ungeteilt
gefallen, wie seit langer Zeit kein Frauenzimmer.
Man muß ihr wirklich alles Gute wünschen, und
möge sie bleiben, was sie ist, in dieser renommi-
stisch verschrobenen Welt." Was solches Lob aus
Meister Gottfrieds Munde bedeuten will, ermiß!
der, wer um seine Sparsamkeit in derlei Urteilen
weiß. Schwungvoller äußerte sich Georg _Hermegh
etwa in derselben Zeit über sie, als er ihr die
folgenden Zeilen in ihr Album schrieb:
„Auf jedes Menschen Angesicht liegt leise dämmernd aus«

gebreitet
VW sanfter Abglanz uon dem Licht des SterneZ, der sein

Schicksal leitet.
Der _HeniuZ der _nnimonie wird dich mit seinen Wunder-

tönen
Umlauschen, und du wirst dich nie mit der verstimmten

Welt versöhnen!"

Auch abgesehen von ihren menschlichen Eigen-
schaften wirkte Cosima durch ihre ungewöhnlichen
künstlerischen Talente. DieAssing erklärte geradezu
ihrer Empfindung nach spiele Casima nach schöner
als Bülow selbst; und wie sie die Tasten mei-
sterte, so meisterte sie auch die Sprachen. Sie
war es, die zusammen mit ihrem Manne die
Uebersetzung des Tannhäusers ins Französische
besorgte, und schon vorher hatte sie in der „Revue
Germamque" eine französische _Ueberseftung von

„Maria Magdalena" veröffentlicht. Das Leben
der genialenFrau, _wn es sich später entwickelt hat
ist ja allgemein bekannt. Schon als Frau von
Bülom ist sie Wagner und seinem Schaffen auf
das allerinnigste _nahegetreten; als er einmal
ahnungsvoll davon sprach, der Parsifa l werde sein
letztes Werk werden, traten ihr sogleich dieTränen
in die Augen. Wagner selbst hat von ihr in
einem Briefe an _Eliza Wille gesagt: „Sie wußte,
daß mir zu helfen sei, und sie hat mir _geholsen;
sie hat jeder Schmach getrotzt und jede Verleum-
dung über sich genommen." Daß Wagners und
_Cosimas Bund eine Ehe im höchsten Sinne war,
tas kann gewiß nicht geleugnet werden. Wenn
Cosima im Ucberschnnnge ihres Empfindens dann
und wann die Exzentrizität streift — wir er-
innern daran, daß sie nach Wagners Ableben zum
Zeichen der W twentrauer sich ihr Haar abschnitt
— so sind das eben Züge, die mit ihrem durch-
aus künstlerisch-originellen Wesen eng vermoben
_Nnd.

— Der Ginbrecher als Hauswirt. Eine
unliebsame Ueberrajchung wurde in diesen Tagen
eincm _Pianofarteiabritanten in Paris bei dem
Besuch seiner in der Nahe von Corbeil beiegenen
Villa durch einen Einbrecher bereitet, der sich dort
häuslich eingerichtet hatte. Er hatte in dem
während der Wintermonate leerstehenden Hause
einen Raubzug unternehmen wallen. Durch den
in der Villa herrschenden Luxus war er jedoch so
angenehm überrascht, ebenso durch die Ausstattung
von Weinkeller, Speisekammer und Zigarren«
schrank, daß er es vorzog, die Vorräte nicht mit-
zunehmen, sondern sich auf anderer Leute Kosten
ein angenehmes Winterquartier einzurichten. Da
der Kleiderschrank des Hausherrn ebenso gut
eauiviert war wie die übrigen Räumlichkeiten und
Behälter, war er imstande, auch äußerlich die
Rolle eines Gentleman zu spi _len. Nachdem die
Metamorphose zum Elegant gelungen war, legte
sich der Eindringling den Namen Monsieur Jean
bei,ließ durchblicken,daß er seinen eigentlichen Namen
nicht nennen wolle,um völlig „inkognito" leben zu
tö men, und erklärte, die Villa käuflich erworben zu

haben. Die Lieferanten des früherenBesitzers waren
sehr erfreut, als auch der neue Einwohner sie mit
bedeutenden Aufträgen beehrte, lieferten alles Ge-
wünschte, ohne Zahlung zu verlangen, und jo lebte
Mr. Jean denn herrlich und in Freuden. Seine
Bemühungen um die hübschesten Mädchen des
Ortes, die in ihm eine sehr annehmbare Parte
sahen, wurden absolut nicht ungnädigaufgenommen
und so war sein Glück ein vollkommenes. Mr
Jean hatte sich im Kamin ein Helles Feuer an-
zünden lassen, vor dem er sich gerade, angetan mit
dem Schlafrock und den warmen _Morgenschuhen
des rechtmäßigen Hausherrn, wohl sein ließ, als
dem Idyll ein jähes Ende beretet wurde: die
Tür öffnete sich und herein trat der Besitzer. Beide
Männer waren über den gegenseltigen Anblick
gleich erschrocken. Der Einbrecher gewann jedoch
zuerst seine Geistesgegenwart wieder: ein nach dem
Garten gelegenes Fenster öffnen, die Pantoffel im
Stich lassen, sich _hinaufschwingen und m,t fliegen-
dem Schlafrock davonjagen, war für ihn das Werk
einer Sekunde. Jetzt wußte auch der Hausherr
was geschehen war_; er eilte zur Polizei und dieser
war es ein Leichtes, des Vagabunden habhaft zu
werden, da fein eigenartiges „Promenadellkostüm_"
allgemeines Aufsehen erregt hatte.

— Aus Furcht vor Strafe verhungert ist,
wie aus Berlin berichtet wird, ein _Schulknabe
aus _Mesekenhagen. Der Junge sollte einer Unart
wegen gezüchtigt werden und entlief deshalb seinen
Eltern. Zuerst trieb er sich in den benachbarten
Waldungen umher, bis die kalten Nächte ihn
zwangen, ein warmes Nachtquartier zu suchen.
Dieses fand er dann in der Nähe des _TorfeL
auf einer Strohmiete, in die er ein tiefes Loch
grub; das er dann als Schlupfwinkel benutzte.
Das Unglück aber wollte, daß in der Nähe ge-
pflügt wurde und der Junge ungesehen die Miete
n,cht verlassen konnte, somit darin gefangen war.
Schließlich trieb ihn der Hunger doch heraus
aber er war schon so entkräftet, daß er von der
Mete herunter fiel und auf dem Felde liegen
blieb, wo er morgens tot aufgefunden wurde.

Roman Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

Kaiser Wilhelms L. Jugend-
liebe.

(Briefe der Prinzeß Elisa Radzimill.)

„Also erzog eine unerforschlich weise Waltung
der Nation ihren Helden und lehrte den gehorchen
und entsagen, der einst Deutschland beherrschen
sollte." In diefeWorte läßt Heinrich v. Treitschke
die Schilderung des rührendenHerzensromans auZ-
klingen, der sich durch die für die Entw ckelung
entscheidenden Lebensjahre Kaiser Wilhelms I.hin-
zieht und der für seine Charakterbildung von so
großer Bedeutung gewesen ist. Die Liebe des
Prinzen Wilhelm zu d er _jugendschonen
Prinzeß Elisa _Radziwill hat in den Jah-
ren, die seit dem Tode Kaiser Wilhelms und der
Kaiserin _Augusta verflossen sind, durch eine Reihe
uon Veröffentlichungenbereits eine mannigfacheBe-
leuchtung erfahren; vor allem sind uns die Briefe
des Prinzen selbst, in denen er einem Jugendfreunde
sein Herz ausschüttete, geschenkt worden und lassen
uns einen tiefen Einblick tun in dieErschütterungen
und Kämpfe, die der unglückliche Verlauf seines
_Herzensromans in ihm auslöste. Wenig aber war
bisher von der polnischen Fürstentochter bekannt
die eine so große Leidenschaft in ihm erweckt hatte.
Diese Lücke sucht nun ein Buch „Prinzeß Elisa
Radzimill", ein Lebensbild von Oswald _Baer
auszufüllen, das in den nächsten Tagen im Verlage
von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin er-
scheinen wird. Der Verfasser hat sichbemüht, alles
Material über die Prinzeß _Elisa zusammenzutragen
er war vor allen Dingen in der Lage, fast hundert
kürzere und längere Originalbriefe zu veröffent-
lichen, die sie in der Zeit von 1826 bis 1832 an
ihre Pflegeschwester Manche von Wildenbruch ge-
richtet hat. Es gewährt einen eigenen Reiz, sich
an der Hand dieser Veröffentlichung das Bild der
schonen Prinzessin, die im Leben unseres alten
Kaisers eine so große Rolle gespielt hat, zu ver-
anschaulichen und alle die Peripetien ihrer traurig
ausklingenden Liebesgeschichte zu verfolgen.

Schon als Kinder hatten Prinz Wilhelm und
_Elisa Radziwill miteinander verkehrt, und es hatte
zahlreiche gesellschaftliche Veranstaltungen gegeben
bei denen der Königssahn und die Tochter des
Fürsten Anton _Radziwill, der aus einem derältesten
angesehensten litauischen Fürstengeschlechter mit fast
königlichem Besitz stammte und dessen Familie sich
im Laufe der Jahrhundertemehrfach mit den Hohen-
zollern verschwägert hatte, einander näher traten.
Als im Jahre 1815 der Friedensschluß bet Hofe
gefeiert wurde, stellte die damals zwölfjährigePrin-
zeß _Elisa in einer Quadrille die „Freundschaft"
wunderlieblich dar; der sechs Jahre ältere Prinz
Wilhelm begrüßte sie als Kaiser KonradIII. —
es war ein „ansprechendesBild für alle Zuschauer"
Zu der Zelt, als die Liebe in den beiden jungen
herzen keimte, im Jahre 1820, erreichte das geistig-
gesellige Leben im Palais Nadzimill inBerlin wohl
seinen Höhepunkt, so daß es an Gelegenheiten zu
einem Zusammentreffen in dem durch Kunst und
edle Menschlichkeit verschönten Kreise nicht fehlte
Fürst Änton war in der Künstlerwelt bekannt als
der Mäcen Chopins, und in zehnjährigemSchaffen
hatte er seine Musik zu Goethes Faust komponiert
die gerade damals im Beisein des Königs und der
gesamten Berliner Gesellschaft aufgeführt wurde.
Als die Rad iwill_» im Sommer des Jahres 1820
nach Salzbrunn gingen, kam Prinz Wilhelm nach
Landes, undes fandein „ganz zufälliges" Zusammen-
treffen statt, das den Hoftlatsch lebhaft beschäftigte.

Von Anbeginn seiner Neigung an scheint sich
Prinz Wilhelm über die Schwierigkeiten, die einer

Verbindung des Königssohnes mit der polnischen
Fürstentochter entgegenstanden, klar gewesen zu sein
und schon in einem Briefe an seinenFreund _Natzner
vom 19. Dezember desselben Jahres, in dem er
offen von seinen Gefühlen für _Elisa spricht, teilt
er seinen Entschluß mit, „der Stimme seines
Herzens nicht G.hör zu geben", sondern sich zurück-
zuziehen, um „das Gerücht bald verstummen zu
sehen". Zunächst schien es jedoch, als ob der
König der Prinzeß Elisa besonders geneigt wäre
und man daraus folgern könnte, daß er die Ver-
bindung seines Sohnes mit ihr nicht ungern sehe.
So begann der Prinz wieder unbefangen mit der
Familie Radziwill zu verkehren. Bei einem Fest
am 27. Ja, _uar 1821, bei dem von der Hof-
gesellschaft eine morgenländische Dichtung nach
Thomas Moore mit Musik von Spontiniaufgeführt
wurde, fiel dem Prinzen dieRolle des Dschehander
zu, während Prinzeß Elisa die Feri darstellte
Dabei errang die „weiße Rase", wie sie genannt
wurde, den Preis der Schönheit. Von ihrer Schön-
heit und Grazie, von der Liebenswürdigkeit, mit
der sie jedermann bezauberte, sprechenalle, die sie
kannten, in fast überschwänglicher Weise.

„Prinzeß Elisa," so hat sie eine Freundin
geschildert, „war kein leidenschaftliches Wesen. Man
brauchte nur in ihr Auge zusehen, um zu erkennen
daß sie sanftmütig dachte und fühlte. Schwär-
merisch war ihr Blick, aber nicht leidenschaftlich,
nicht strahlend in Gedankenreichtum . . . Elisa
fehlte nie bei den Abendgesellschaften und Bälle»
sie tanzte, wie immer, mit ihrer bewunderten
Grazie die Mazurka, überhaupt alle Tänze; sie
unterhielt sich freundlich wie immer in deutscher
und französischer Sprache. Prinzeß _Elisa fang
gern; sie hatte keine mächtige, aber lieblicheStimme
und sang Lieder ergreifend schön ...So gern
sie auch sang, so gen: sie es ihrem Vater zu Liebe
auch tat, sa war doch Zeichnen eine ihr liebere
Beschäftigung; sie hatte auch ein bedeutendesTalent
dazu, porträtierte namentlich mit Glück; sie zeichnete
Illustrationen zu S_venen aus den Büchern, die
vorgelesen wurden." Auf einemKastümball erschien
sie als „Undine", eine munderschöne Erscheinung
im meergrünen Florgewande mit Perlen besetzt
ein _Pcrlendiadem um die Stirn, Perlen um Hals
und Anne. Ihr schönes Haar hing aufgelöst bis
über die Knie herab; nicht goldblond, nicht braun
nicht schwarz war dies selten lange Haar; man
hat für die Farbe _solchen Haares keinen richtigen
Namen; denn „aschfarben", wie man sagt, patzt
nicht recht . . . Eine bildschöne Erscheinung war
diese Undine; die Gesichtszüge edel; der milde
schwärmerische Ausdruck der Augen, der liebliche
Mund, alles eigentümlich schön; und die Gestalt
schlank, fein gebaut, vollGrazie in jeder Bewegung."

Wie ernst der Plan einer Heirat des Prinzen
Wilhelm und der Prinzeß _Elisa eine Zeitlang
erwogen wurde, zeigen die wiederholten Unter-
suchungen über die Ebenbürtigkeit der Familie
Radziwill und im besonderen auch ein Versuch des
Königs Friedrich Wilhelm HI., den _ru ssischen
Kaiser Alexander I. zur Adoption der Prinzeß
_Elisa zu bewegen. Erst im Juni 1826 fiel die
endgültige Entscheidung. Der König befahl in
einem von echter Vaterliebe erfüllten Briefe dem
Sohne, seiner Liebe zu entsagen, nachdem alles
vergeblich versucht sei, die Verbindung zuermöglichen
Und Prinz Wilhelm fügte sich dem Willen seines
Vaters und Königs. Wie tief ihn aber dieser
Entschluß berührte und wie groß sein Pflichtgefühl
war, das ersehen wir aus einem Briefe, den er
am 29. Juli 1826 aus Teplitz an seinen Freund
_Natzner schrieb:

„Es gehört eine Wene Kraft dazu, seine teuersten
ja die höchsten Wünsche aufopfern zu müssen'. Aber
in welchem Grade muß sich bei mir diese Kraft
steigern, im Aufgeben einer Verbindung, die von
allen Seiten der zunächst Interessierten gewünscht

wird, — und die nur äußere Verhältnisse lösen,
— und in welcher ich nun so _viele, viele Jahre
mein ganzes Glück träumte, und seit dm letzten
vier Jahren in unausgesetzter Spannung erhalten
ward, und sogar bis völlig ans ersehnte Ziel mich
gelangt sah! Ich darf es wohl aussprechen, daß
mir durch menschliche Verwicklungen in dieser langen
Zeit arg mitgespielt worden ist. Doch deswegen
kommt kein Groll gegen dieselben in mein Herz
— Gott bedient sich der Menschen auf Erden als
seiner Werkzeuge, durch die er unsere Schicksale
leiten läßt nach seinem Willen. — Da ist also
auch ein frommes und geduldigesUnterwerfen unter
höhereBeschlüsse _angebracht; — und der so schwer
prüft, gibt uns auch die Wege des Trostes und
der Stärke an, die mir in solchen Zeiten einzu-
schlagen haben! Fest werde ich daran halten, aber
das Herz ist tief erschüttert, und der Menschen
Trost undTeilnahme tut ihm zwar unendlich wohl
aber diese vermögen es n cht zu heilen! — Im
Innern die Ruhe herzustellen, die demselben nötig
ist, nun nach gewohnter Art tätig zu sein und
durch Beruf- und Pflichterfüllung sich entschädigt
oder zufriedener zu sehen, — dazu bedarf es der
Zeit! In den ersten Tagen war ich zerschmettert
— jetzt nagt an mir, trotz allem Kampf _dagegen
ein _anderer Schmerz, der der Leere in mir, der
entsetzlich ist. Der Kontrast ist zu arg, zwisäen
den Gefühlen, die mich sonst bei dem Gedanken
an den nun verlorenen Gegenstand durchglühten
und denen, die mich jetzt l_^ei demselben erstarren
da _allcs hoffnungslos geworden ist!"

In den Briefen der Prinzeß Elisa, die nun
neu veröffentlicht werden, tönt nur ein schwaches
Echo auf diesen Schmerzensausbruch eines leiden-
schaftlich erregten Herzens. Eine weich geschaffene
Seele äußert sich in lciser._Klage und in träumerischen
wehmütigen Stimmungen. Wenige Monate nach
der Trennung schreibt sie aus Antonin, wohin
sie sich mit ihrer Familie zurückgezogen hatte, um
dem Hofe fern zu fein:

„Es ist ein schöner Tag heute! Die Sonne
wirft, ehe sie umergcht, nach ihre Strahlen auf
den spiegelglatten See, der Himmel ist rot gefärbt
und dicht hinter dem _schwarten _Tannenwaldc
erheben sich blaue Wollen, wie fernes Gebirg
— Du siehst, es stimmt dieser Anblick zur Poesie
er macht mich aber dabei so wehmütig, daß ich im
Ernst Lust hätte zu weinen, besonders, da Wadi
(_Wladislaw) im Saale die Stelle aus P_^.as
Lieblingsarie zu spielen _anfinq. . . . Ties Etnas
kann ich zwar mcht nennen, was mir den Sommer
und Herbst so verzaubert. Solche Erinnerungen
sind unaussprechlich schmerzlich und es
wird mir schwer, sie zu verbannen und
mit Gewalt nur an die Gegenwart und nächst
Zukunft zu denken. Denn die eigentliche Zukunft
ist ebenso schmerzlich, als die Vergangenheit. In
solchen tüben Augenblicken hilft nur ein Blick zu
dem, der allein Rat weiß und helfen kann. Und
was man oft gehört hat in glücklichen Zeiten, wie
allein Gott helfen könne in Not und Trübsal, er-
fährt man tief im Herzen. Gottlob, daß man sich
flüchten kann in die Arme dessen, der zu hclfcn
immer bereit und dabei allmächtig ist. Es gidt
Stimmungen — selbst wenn man im äußeren
Glücke lebt —, wo keine Menschen, auch die G -
lieb esten nicht, wo nur Gott helfen kann, wo nur
Gebet tröstet. Wie unrecht wenden da gewiß Viele
Welt und Zerstreuung an! ... Gott segne und
behüte Euch! Elisa."

Und in einem Briefe, der fast ein Jahr später
geschrieben ist, lesen mir:

„Ich schrieb kürzlich als ich Ursache hatte, über
Prinz W. böse zu sein; ich glaube ich ging zu
weit darin. Er hat seitdem nicht nur gutgcmacht
durch aufrichtige herzliche Briefe, aber während der
Schmerzens- und Erfahrungszelt habe ich gelernt
anders darüber zu denken. Vieles ist aufgedeckt

worden. Ich blicke auf das, was ich erlebte, und
über vergangene Dinge, als gehörte ich der Erde
nicht mehr an, wenigstens als ganz abgeschieden
von der Welt, in der ich aufwuchs; denn daß ich
von Erde bin, das muß ich leider fühlen durch das
Schwermerden, mich ganz an dasKreuz festzuhalten
und meiner Gedanken Herr zu werden. . . ."

Nur wenig ist in diesen Briefen vom Prinzen
Wilhelm nach die Rede, und fast immer spricht sie
von ihm, um ihre Scheu besser zu überwinden, in
englischer Sprache. Sie erfährt seine Werbung
um die Prinzessin Augusta in Weimar, und es be-
rührt sie besonders schmerzlich, daß es die Tochter
der Großherzogin von Weimar ist, die auf ihre
Trennung von dem Prinzen hingewirkt hat. „Und
in dieser Aufregung sagte ich: Ist dem sa? so
nehme ich den ersten besten, der sich anbietet."
Aber sie läßt sich bald überzeugen, wie „sündlich
dieser Entschluß wäre." Sie hat auch eine Aus-
sprache mit der Prinzessiin Nugusta, deren Ge-
heimnisse sie jedoch heilig zu halten verspricht, und
sie erzählt, zum Teil wieder in engt scher Sprache

„Prinz Wilhelms 3 raut sprach uon Anfang an
mit ihm von mir, worüber er sehr gerührt war
und sagte ihm, wenn es nicht unangenehm, sondern
erleichternd für ihn märe, so sollte er viel _ron der
Vergangenheit reden. Ich bin sehr verwundert, sie
van dieser Seite kennen zu lernen, da man sie zwar
als klug, aber sehr kalt, obgleich lebhaft, schilderte."

Indessen gewinnt man aus diefen Briefen der
Prinzeß Elisa doch nicht den Eindruck, wie man es

ohl dargestellt hat, als märe siein tiefem Schmerze
über dieses Ende ihrer Liebe dahingesiecht und früh
an gebrochenem Herzen gestorben. Schon im Iah«
1829 hat sie denPrinzen wiedergesehen undschreibt
darauf, daß sie „dies Wiedersehen nicht so auf die
leichte Achsel nehmen könne." „Ich liebe ihn
nicht mehr, aber alles Interesse für ihn aufgeben
soll ich nicht." Und sie erzählt in ihren Briefen
viel von dem geselligen Leben, das sie führt, sie
gibt lange, sehr detaillierte Schilderungen von
Toiletten, erzählt aber auch viel van den geistigen
Interessen, die sie erfüllen, und die sich nicht nur
auf die Lektüre von Romanen, fondern bis auf
Vorträge über Experimentalphysik erstrecken. —
Daß sie die Enttäuschung in ihrer ersten Liebe
l ichter überwunden hat als Prinz Wilhelm, für
dessen seelische Größe in der Art, wie er die Prü-
fung hinnahm, sie auch wohl nicht das volle Ver-
ständnis gehabt hat, das geht auch aus ihren spä-
teren Schicksalen hervor.

Im Jahre 1831 begann für sie ein neuerLiebes-
roman, der wieder mit einer Enttäuschung enden
sollte. Sie schenkte ihre Neigung dem Fürsten
Fritz Schwarzenberg, dem ältestenSohne des Gene-
ralissimus der verbündeten Armeen in der Völker-
schlacht von Leipzig, einem Manne, der schon cim
abenteuerliche Laufbahn in vieler Herren Ländn
durchg macht hatte. Die Gründe, aus denen auch
hier die Trennung eintrat, sind nicht recht aufgeklärt. „Für uns beide taugt die Ehe nichtmir würden bei unseren Gegensätzen der Lebens-
anschauungen, der Konfession, der Neigungen _undGewohnheiten beide unglücklich werden," - daswaren nach der Annahme _Baers die Motive, die
den abenteuernden Mann van dem ätherischenWesen das m puritanischer, ja man kann wohsagen _fa,t mystischer Frömmigkeit erzagen war
s°r getrieben haben Prinzeß Elis° hat diese zweiteEnttauchung nicht lange überlebt ; ein Lungmleideumachte _^27. September 1834 dem van der
^?>sp_^^ _^W" Schicksals _umwobenen_Lckn dieser schonen Fürstentochter ein Ende.

M° di« Redaktion verantwortlich:
., _D« Herausgebe«
_"«<!. _jnr. «, N»,y. vr.«Uf«d Nu«tz.



Gin _Piauins
uon schönem Ton ist durch das PiailD-
forte-Oeschäft von _C. Weise, Schmiede-
straßc 2, Eile der Nüllm. zu vermieten.

üelegenheltzkauf
Kl!e dtlllschc Geigt
billig zu verlaufe» Kaiseigartenstr. 6a,
Qu. 14. Zu besehen von 12—! Uhr.

LMe5 LsIMmophon
mit 20 großenNoten u. eine italienische
M«_ndoli„c billig zu verkaufen

_Marienstrahe Nr. 23, parterre.

u ZtlGe. l 5sfa
(Mahagoni), noch gut erhalten, und
4 Schirmblätter weide» billig ver-
kauft Msabelhsti. _^3, in ber T'sch'crei.

_MreischMer
wird eine Npeisezimmer-Ginrichtung
villig _verluuft Partstraße Nr. 4»,, Q.1 _^_lassl ch von 11_^3 UI,r.

MwlftNrllellssfUt
Gutes ausländ. Pi _inino. _Trumeaux,
großer _Dwan, Toiletten - _Bpicgel

Ilge_,eem> _Fabrik Loder bei Buch.
Eine gebr. _Voudoirgarnitur u» ei«

türk. Diuan find zu verlaufen von
12 bis 2 Uhr kl. _NenMr. 12, Qu. 2

Eine Garnitur gebrauchte«

Polft rmöbel
billig zu verkaufen Theatersir.I, Q.19.

Zu besehen von 3—4 Uhr nachm.

_Mtion.
Das Nigasche Zollamt bringt hier«

durch zur Kenntnis, daß am _ssieitag.
den 2?» Dezember 2. e. und an den
nächsten Tagen non 10 Uhr morgens
an folgende Waren im Zollgebäude zur
öffentlichenVersteigerung gelangenwerden:

_Cinairen ca. 2000 St.; Rauchtabak
16 Pf.; _Tliee20'/^ Pf.; _Rohkaff e
20 Pf.; Spirituosen, und zwar:
_Log'-ac, _Liqucur, dänischer u. holl.
Branntwein zusammen 2 Pud ? Pf. _;
_Lonserven ? Pf.; Wollen» und
_Naumlvllllenstoffe 1 Pud 24 Pf.;
seidene und halbseidene Waren 2 Pf.
21 Sol._; Nekleidungsgegenstände u.
Wä!che 16 Pf.; _baumwollene Tüll-
vorhänge 9 Pf._; ei fache Galanterie-
waren 3 Pf-: Christbaumschmuck
44 Sol.; 2 _Handsagen, 1 Hand«
koffer und einig« Kurzwaren.

Nina, Ken 12. Dezember IW7.

.AlldtVerwllltNll
Ae _8tliij«»nhei»»!>

auf den städtischen Chausseen, und zwar
auf der Riga-Cngelhardtshofschen und
der RigaMitauer Chaussee soll vom
1. Januar 1908 ab verpachtet werde».

Wer die eine oder andere Chaussee

zu pachten wünscht, wird ersucht, sein
Angebot schriftlich bis zum 18. De»

zember 1907, um 1Uhr nachmittags im
Oekonnmieamt einzureichen. _X°4775,

Riga» _Oelonomieamt,
den 12. De_,emb« 1907.

_KescherGartenbau-Verein.
(gegründet 1876.)

Sonnabend» d» l5. Dezbr. «._» abends
8 Uhr, im _Vereinshause, an der verlang.

Ritterstratze:

IchMchlmlllllz
Tagesordnung: RcchenfchaftZ_^

bericht pro 1907. Budget pro 1908,
Wahlen.

Nach Schluß der Versammlung:

Lemeinwmez _Nbensessen.

Eine gut erhaltene

Kinverwaage
wird zu ka»fe» gesucht. Offerten mit
_PceiZangabe abzugeben in der _Exped. der

Riff, Rundschau Lud _N, _L, 8477.

_GineGellulosefabrik
Teutschlands sucht vorerst ca.

W,W M _FilhtenlAeishlllz
aufI_ahreslieferung im ganzen oder ge-
teilt. Offerten unter _N, F. 8431 empf,

die Exped. der Mg. Rundschau.

Eine Nebenschluß-
Dynamomaschine

für _galvanoplastische Zwecke, 4—5 Volt
65 Amvsre, ist billig zu vergebe»

_Alera der_'raße _Nr, 181. Qu. 17.

WMihüchWWül
Echt« schottische Schäferhunde
(Welpen _^ sind zu haben _ThorenZberg,
kleine _Altonaer Str. Nr. 12. Qu. 6.

Gin Cello und
ein Lrackanzng

«erde» verlauft _Pauluccistr. 2, Qu. 8,

In verkaufen.
Für _Gartenliebhaber und im Beruf

stehende Gärtner sind zu billige«
Preise die folgenden, «_ur wenig be>
nutzten Bücher zu haben: 125 kl.
«gärte» von «all Hampel. Muster-
»_lbu« der moderne« T«ppichg«rt,
»_eiei vo»I. »erthold. _NiQnorin
Nlumengärtnerei ! n_»ll. Gr» Küt«r-
straße Nr. _«, t Trepp«.

_5
Von langen Leiden erlöste Gott meinen guten, lieben Mann

Aemnch Hogel
geb. den 23. September 1858,
geft. den 11. Dezember 1907.

Die Bestattung des lieben Heimgegangenen findet Montag, den 17. Dezember 2 Uhr
nachmittags von der neuen KirchhofskapeUe statt.

> _Zie Mittwe. »

WsuW i!tt Nenjchls-Wtll.
Alle diejenigen, welche auch in diesem Jahre in üblicher Weife ihre Neujahrs-

Visiten durch eine freiwillige Gabe zum Besten der wohlhätigenAnstalten der lit.-prakt.
Bürger-Verbindung ablösen wollen, werden ergebenft ersucht, ihre Namen unter
Angabe des gewünschten Titels in dentlicher Schrift in die mit der legitimierenden
Aufschrift des Directors und des Secretairs der lit.-prakt. Bürger-Verbindung versehenen
Bücher einzutragen, die zu obigem Zweck von Montag, den 17. December
ab, ausaetragen werden und bis _Freitag, den 38. _December, im Restaurant
von _A.Kröpsch, im Nigaer Gewerbeverein und in den Expeditionen des „Nigaer
Tageblatt", der „Rigaschen Rundschau", der „Düna Ieitung", der „Riga-
scheu Zeitung" und in der Häckerschen Buchdrucke,ei ausliegen.

WM- _Alle nach diesem Termine einglgangenen Namens-Auf-
gaben können erst in dem Nachtrage Aufnahme finden, welcher in
der ersten nach deml. Januar _Z9O8 erscheinenden Nummer der
genannten Zeitungen veröffentlicht wird.

Das alphabetische Verzeichnis der Personen, die ihre Neujahrs-Vifiten ab-
gelöst haben, wird der gesammtenAuflage der am 31. December erscheinendenNummer
der „Rigaschen Stadtblätter" , der „Rigaschen Rundschau", der „Düna-Zeitung" und
der „Rigaschen Zeitung" sowie der am 1. Januar 1908 erscheinenden Nummer des
„Rigaer Tageblatt", beigelegt werden.

Riga, im December 1907.

M JirectmW
der lit.-pr akt. B ür g e r-V er bind un g.

,.
'l

Am 13. Dezember 1«,
um 1<j Uljr mm.

wird im Ri gaschen Bezirksgericht das im

Weichbilde der Stadt Riga an d« Düna

O
belegen

«t

zum öffentlichen _Meiftbot gelange»

_Engende Bitte.
EdeldenkendeMenschen werden freundl.

gebeten, eine« armen gelähmten Manne,
der ichon seit 5 Jahren schwer darnieder«
liegt und sich in größter Not b.findet_,
ihre Hilfe nicht zu versagen, um sein

schweres Los ein wenig zu lindun.
Aleranderst-ahe 78, Qu. 39.

Am 10. Dezember c. verschied nach kurzem Leiden unsere liebe Mutter, Großmutter
und Schmiegermutter W

l Mlie UM_B.AM. >
Die Beerdigung der teuren Entschlafenen findet Sauntag, den 16. Dezember,

_pracise 1 Uhr vom _Trauerhause, Dünamünde, Gaststraße Nr. 38, auf dem Friedhof bei
der Weißen Kirche statt.

_^ _dauernden Hinterbliebenen.

_Lr. ll. 8_Minzeni6_ll!
««»IsnLtÄlt tiir llinese-, Kinlj«!'_. u.
_Venßslzolis «_rankneitsn, ^«._rienstr.50.
_Noko 8_Ms2_«t_,_'. 1'el 3943. _^r2.2_k«u.
empi_^r,_^ 9—12 u. 4—7.

iit. «31lu_^_MalllA, _^. g,
««««»_,l_le«ol,l««:l,t_3»«.««»,««»»
_l_«l«l««. Von il—l _unH 5—U XI!»

IHIiMtlN_,
_vollk. sicher, groß üoa Rbl., auf ein
Haus zu vergeben. Off. unterll. ?.
8489 empf. d. Exned. d. Rig, Rdsch.

_>_._,,^„„._^,._.. .„_.,
_^

.„, „_- ,

_^

,

> _Nrauerhawer >
bleibt das Geschäft amMontag, d. 17. _Nezembev

» e. von 12 Uhr ab geschlossen. >

.I_^ogel,Wl-Weckge. >

V» lHFRFWAM _MllUllWt!'. l2. Ie!. 3321.

> TrauerMer _mll -Lllmerts»
----- im 2ro§5° unH _«_ileinverkauf -----

l_^ stetZ «orräthig in

> «. «_uetl LnüttWtil, >

N3ch-Verein.
Montag, de» l7. Dezember, im

Saale der Töchterschule:

"Frobe
Dame» um ? Uhr.
Heiren um ?_VZ Uhr.

Um das Erscheine» aller Damen und
Herren wird dringend gebeten.

4 Unk
steh«« zum Verkauf _Dorpater Str. 5.

Me guten llexkiiMchen
_Rartsffeln

(_Oschlapping, Schneeflocken u. Imperial)
find wieder zn haben Kirchenstraße 33'

in der Bude.

Wligztes verkauf
von

_WeAHWiMen
MarienNraße 12, im Kaf.

stekt tost:
6i« vonun» ««i« »iel«nI»_nn«n

»«>»ll»utt«n

U6ilmaM8k6l'X6I!
pr. _PZokolien 25 _kop.

_tropfen _aucll _niolit.

L!?si8l!l2W8l:wul:Ii.

:

Llumen-Ileeoratinnsn _^_V_"
zl_»rleu»ti'a8»e ülr. 88, 'leioplioll 1570,

_^
_I/ _e_'

_Ql_^^Q_^sß
_^Iex_»,i,aer5tra»8« _Xr. 1, _leieMon 981. > » »X« _VlL»»_FV> T_^,

WintelMlplllli.
Gütig vom 15. Oktober 19<? >?.

Von Riga Nach _ZMga

Abg. Nnk. »l«ch Von Abg. An!.

—! ll——.!___
Nahzüge.

6.15 7.0» 7.',,_Z0 8.20
9.1510.11 1,_^.2312.1,5
3.50 4.4«! H«fen- 5,35 ß29
8.30 9.23j! d«««. _^. _^, _^_._^

11._^12.41
._^^ _^

_^ _^_-._H^__H
Vlit«n»

9.07 10.17 ,) _9_^^ 2« ?.40 8.5«
10.15 11.22 Sonn- und 2) 9.20 10.33
2.30 4.4o! _F_ t̂a««,. 1.55 g._95

) 8,40 9.63^«) Nur an 5.11 620
11.00 12.

_^
Sonn« m,d 11.09 12.25

'
_^

Feiertagen.

6.40 7.12 _m»»5,._^ ?3?! 8._IN
12.80 1.02 Mkhlgra- _^.22! 2.5?
4.30 5.02 "'"' 6.54! 7.2?

12.— 1.43 'l 6.47 8.3Ü
4.1b 5.5_^ _«,_^l_._^, sl

8.05 9.45
_L,,_'_,_« 8.2_Ä _^_wlock. 4_^., 5.57

12.10 1.55
_^

7-29 9.1«

Fernzüge.
4.10 _^ 9.11 «^„.,«^, 8.I2! 2.U5
10.10 11.1

_^
5 _Eh_»"«'«^ _g_^ 7.55

10.00 S.N6 9.40 6.00
7.40 3.38 »o»P«t» 1.03 8.U!

_"
!

11.10 b.05 8.4ö 2.05
4.10 9_H5 2.55 9.05
7.30 IM 2iw°k._«r« _^._z _g 7._^

10.10 4.10 5.1_^11,20

10._0o!i_0.35! 5.55 _«.«o
7.4011.2_^ »««_'«- 4._H8.W

10.15 SHo! 10.05 6.20
3.3012.5Ü L<b_«_un_» 4.1512.25

11.00 7.35 1137 8,5

Y11.10 2.2o! ""_^ _y 5.10 g._^
_') 6_« _7'b." _len_^l. _^ _» ' ") _^ »-45
l)_IO._U» 7.1U_^_Kleutzburg.

_l)10.30 7.55

4.10 9.30 8.25 2.05
10.10 7.00 "'"_^ 10.55 7.55

10.0010.05 4.0b 8.30
7.40 9.45 _Pernau. 5.48 6.00
?.ö?> 8.45 5.5» 8W

10.00 8.20! «^._^,
7.10 8.30

?.40 10.00l _"""^ 11.30 6.00

10.00 9.55 7.30 6.0N

7.00 2.30 Pslow. 9.40 8.3«

7.40 S.Ü_0 1,_^5 9.—

10.00 6.50 _^._^ l
?30

_».-
?.00 8Ä^«_V _^ _-

_^_7._N 3.2_^ Ps,_»w. 1 11.15 6.00

Y_10.0_^ 8.- "V"'j 8.45 8.30
7.40 8.20 l)dw Nag. y 8.00 6.00

_^ _" I./III. K_^

12.10 7.2« Windau. 1l,.ö0 8.35

Anslandzüge.
Giltig vom 15. Oktober 1907.

l) 4.10 7.15 »«rlin l) 9.27 2.05

') 4.10 7.2«,
_,^^^_, -) _g.45 2.05

_°l_?.30 «.01 ,,,,_FN°c.e!l)11.18 7.55

«) 7.3N 6.09 bl«u.»,Wirb.
_^

11.18 11.20

_'i ? W 10 53 <> Mit««»«« _U11.06 11.20

5, «_onnellt. »! 7 <,< _,<»^
u. E«<mt»g_«. zl _<_'_^^ ^^^"

»«lw
») 3.30 7.15 l_^i"?_"«?_' ,<)11.18 8.bl>

belg.
») 3.30 7.26 2,_^Mu.°«. _^._^ _^ _g5_g

Posen. _^

_^
II.UU _H.U1 Nag I/II_^ll.

bEydtluhnen
! 4> »ir. Mixt»

11.00 6.03 W°_g.l/_i_>_Hi.»> _« _,»nWirb.

! !III " ! 12.15! 7.SL
'-2° 2-2_^.^«. _l2.151I.2Ä
7 30 S15 «»>1ch»u. 3.0h /.ob

10.10 8.3^^»««. u. iu._^n.W
') 4.10 6,15 _^ _^, »«_.l_«. l) g._^ 2.05

Bei Nachtzeiten von 6 Uh« _aiend_«
bis 5 Ühl 59 Mi«, morgens sind di«
Minuten unterstrichen.

llM'verzielwlMz
_tur Neizenüe.

Vei-8lo!>esun,«_.8!l!et« _z«,«n N«I„.
Unfzi!» ^«sö»n in ^«n llÄlln_»
»>2««n v«!-_«l_>f»!,_st _^ei-lii«« _unil in
2»en _^l_>entu>>»i, _«_les Vei-8i<)I,«i'!,n,,.
Le8e!!«<l!,_»tt ,,NU55_liz« v«_r!_c,ust.



JellslllllilHifteizePllrt.
N»IIe« _?re_?m_»nn»Nick_»rä,

EMabethstrnße 21. Qu. 1.

VoW. _renoll. WllhNW,
bequeul eingerichtet, von 5 resp. 6Zim,,
mit gutem Badezimmer und allen Wirt-
schaftsbequemlichkeitcn, zumI. März zu
vermieten. Näheres «ur v. 12—2 Uhr

_Elisabethstrahe 31. Qu. 12.,

Kelle, sonnige MuW
von 6 Zim. mit AadeZim. unll allen
_Wirtschaftsbequeml. zum ersten Februar
mietfrei» Zu besehen von 2_^-3 Kalk-

straße Nr. 30. Qu. 5.

Eine sreunW Wüljunng
von 4 Zimmern ist zu ««miete» kl.
Schloßstrahe _^21, Ecke d. Schloßplatzes.

v. 3 u. 4 Zim., letztere mit Pferdestall,
find per sofort zu ««rmieten

Romllnowstraße Nr. 82.

An _srennlll. Ml. Zimmer
mit separatem Eingang ift zu vermiete»

Dorvaterstraße 66, Qu. 3.
1 fl Alm u_«t Pliete, 4 Tr. hoch,

_tl» _IlM. ift zu vermieten groë
Schmiedestraße 74. Zu erfr. Qu. 4,

WtcklM
billig zu vermieten

ssr. SchloßsU'üße 1?>/I5.

_kin _LezchMlocal,
bestehend aus 2 Räumen, auch zum
_Comvtoir geeignet, ist zu _uermieten_.
Kalk« und _Wallstraßenecle 20. Näheres
beim Portier oder Qu. 5.

Die Kackerei
an der Darunter Straße Nr. 53

ift zu _uermi ten.

1 _gv. Eiskeller
und 2 helle «_eller, zu Wetkstätte» sehr
geeignet, find zu vermieten gr. Newa»

sirahe Nr. 29, im _Compio«.

Gut möbliertes, mittleres

WMrtme-HiMtt
in modernem Hause, Aussicht zur Str..
sofort mietfrei Eaulenstraße X«28»,,
_Wobn. 12 ln«I,« der Alerandesstlü_^_eV

Eine _Wohnung
von 2 _resp. 3Zlm. wird in _HagenZberg,
_Kalnezeemsche oder _Schlocksche _Strah«
sofort gesucht. Offerten nebst Preis-
angabe 5ud It. _N. 8429 empfängt die

Txped. der Rig. Rundschau.

Zwei gut _msbl. _Zimer
mit voll« Pension, am liebsten, in
gebildeter _mssischer Familie, gesucht von
einem Herrn der deutschen _Gesellschaft
Offerten mit Preisangabe _snd lt. L.

8402 «mpf. b. Gxp. d. Rig, Rdfch.

«NeuenL88_ncbeI
<«<ßrer» 'der 15 Jahre auf einer

GUN« beschäftigt »«_uiesen ist, cautionZ-
sthlg. _«estützt Mf prima Referenzen,
»cht V«_ltr»ue»sft«llu»g. Off. u. _L.
0. 8488 empf. d. Erved. d. Riss.'Ndsch

Em Verjeit. Vemlllter
(Deutscher), der 3 _LandeZspr. in Wort
«. Schrift mächtig, sucht, gestützt auf
gut« Empfehlungen (letzte Stellung in
Deutschland) sofort od. M Geoigi 1908
_Htellung. Gefi. Offerten unter It. It.
8320 empf. d. _Ezped. d. Ria. _Rdsch.

eine arme _frau
j»cht stell« «l» »»fwärterin.

_«l«x_<md«ftr_«»ße 78, Qu. 39.

I

M _ttttizet Gchilie.
»er 3 _Icmbesfprachen mächt'g, kann sich
melden «_ls _Handverk. zum I.Ian. 1908

in der Grünen Apotheke, _Libau.
Gesucht zum sofortigen Antritt für

«ln« _hitsig_« Fabrik «in tücht., zuverläss.

Kchmelzer
»ür _Tiegeloftn. Osferten unter lt. _N.
3486 _empf. d, Exped. d. Ria,. Ädsch.

ein _Ilzchlergehilfe
«i«> v«rl«««t Elisabethstraße Nr. 23.

in der Tischlerei.

GW Mädchen
ßll itiich« Und Stube «it nur guten
Empfehlungen kann sich melden

Nühlenstrahe Nr. 113, Qu. I.

Huchtige

W-u.Men-Wtmnnen
Vnnen sich «_eldeull. Münzstraße 12,
2 Hr. Daselbst tonnen sich auch Frei»

schülerinn«« melden.

_^
fW8M6ll

_^
In deutscher gebild. Familie finden

3 Schüler
A»f»«h«e bei guterPflege u. gewissen«
Zaster Aufsicht, sowie Beaufsichtigung der
Schularbeiten. Repetitor im Haufe.
Klavier vorhanden. Näheres Kai''«rgarten-
ftrahe Nr. 6», Qu. 14, beiW. Göttling,

täglich von 1—6Uhr.

_^
llllwmM

_^
Gynntastaft

(Deutscher), Schüler der VN. Klaff«,
wünscht Nachhölfeftunden zuerteile»
resp. Schüler _lwim Lernen zu _benuft
sichtigen, ttaisergaitenstraße 6z, Qu. 14,

_^
von 2—4 Uhr.

_^ _Litteile

UnteeeiHt
ü» _NnchfthVlMg Dame» und Herren.
Uebernehme Bücherabschüsse. Näheres

Marstallstrake 12, Qu. 5.

Donnerstag, den 13. Dezember _I9V7,
?'/2 Uhr. _Mittelpreise. _Nonn. L 24.
Di« Reise um die Erde in achtzig
Tagen. Gr. Schauttücl in 5 Abteil.
(15 Bildern) u. 1 Vorspiel von V.
Treumann. Musik von Vupp« und
_tzertel.

Freitag, den «4. _Dezembe« K9N7
7»/2 Uhr. Erhöhte Preise. 2. Gastspiel
der königl. _bayr.Kammersängerin Frm»
Hermine Nosetti vom Koftheater in
München. 8a Trauiat». Oper in
4 Alten nun G. Verdi. (Violett«
Hermine Bosetti a. O).

Sonnabend» den l5. Dezember!l9v?,
?_VZ Uhr. Kleine Preise. 8.Vorstellung
im Schiller - CykluZ. Die _Vraut
von Messina.

Vttjenigc Vljlsen-KemttzsGltt
welcher am Sonnabend, d. 8.Dezember,
auf _oer _Schlittfchnhbah» im Schützen«
garten an der Elisabethstraße im Ve»
sehen den mit Pelztragen ausgestatteten
Mant«! eines Stadt-Realschülers stat<
seines angezogen hat, wird «sucht
behufs Auetausch der Mäntel sein«
Adresse umgehend bei Herrn Mahl«

im Schützengarten aufzugeben.

Verloren
ein Packet, enthaltend einen _geftiektnl
Teppich nebst Zubehör. Gegen gut«
Belohnung abzugeben b« TH. _Tkri«
_banowitz in Firma Gnil ssimiau«

1« Ml. _Velohm«
demjenigen, der ein kleines entlaufenes
Hündchen (Seidenpudel), auf denNamen
„Nij°u" htzreiü,, wiederbringt. Abzugeben

Hotel _Suwomm.

Weißer, _gelbgesleckte«

_HKHlltthNll
hat sich verlaufen.

Gegen Belohnung abzugebenKurmana»«
stwtze _5lr. 2)!) beim _Dwornil.

Volksküche, Niesingstraße.
Freitag, de» »4. Dezember:

Bohnensuppe, Rigaer Klaps mit Kar-
'ffeln, Rei'! _imit-auce, j^„ffee,T«.Milch.

MM
""""_jU ^^^^_^^_MW

_^

MeimuZ'IanLbellMi'ell
lür _Lerreu M Hamen _» ln _gMenen. _illlbrueu nnä AM-LMimn

,_^ _^^^^^^ ?eicl»n«n «_cb «_ovokl änkck _ikren s_«n»«en _L»ns in _»Uen l._ss_«n
»„«M«» «^M»«»^l

»l, _6_«rck _ikve _«oliäen Lekäu5e
21« «nä «nä _«ekr biUis »««»»»»»^«^«^»«»

2u _boniolien
_^ K«_t_^I, 5_^ D_^^e» 2u be-ielwn

U_^nl,2N.Mngsn. _uvnvl mvv« l« vlvl /^«_URZz_. _«. ZI_^K zß UH^„,n6w_8en.

lmM_88_Mwle_^88Le«_efll8V8sein8.

_^ Ilinäer _Vorztelluns
_s_^^v von I_lolorirtvn Kärcken»I_^cntdU_^_N
»

_^—^ vorlinztÄltot von _Itiellars >_Ior<l2u.
^>^V_^f ------- I_'_»-0_Fr»mm _6oi- I,il!i!N,i!«lel _: _^----

/_v^<"_^3 _^8_^di!udröäLl. viügtii-o_^_suu. äed_^oü_wrodLu.
_?I_^ _2oU«

X)^f ^/^_v _^ VornröZebsii. _^Iiiueli!i2,n8«u. Di« LctuIädüiMi. ««^
/I_^ _/ // u uä Uorit_?. _N_«,H8 _Uuoliedeil!, äer IIuZIüe_^_zr_^b«

_^ ^>>, !«2_^el»«nse« Iiu_6 ä_83 «f_«ll,n«l!l,»«n,_»nn«««.

/ 1s / üjutl'ittsllÄrteuI. _uum. ?Illtx 3« l_^.,II.uum._N_^t_«20 _x
^/^ / «»^^ I

II. ?w2
_»n _^0?., _Nr>?kU!_weue «», 40 u. 2» _3., 8_ms inä'

V^«_2_^ Nn_«Ul_2lläI. ä-Nerrnl-mi!«»_urac:!!, 8<:!i8!uisu8tl.9,2»_b«,b«n

«258«nä<_fnung 2 Ul,!-. — _^nf_»n« 3! li,!-. — cnlle 5 Uni-.

6r»u_«l vin se l!l>»ml)llzne

He«/'/ _Hoei/e/'e/'
_ZsiM' _HDVILii »» _VSd?. _^MWM

^«Der _Hlsoln vm-ä in
_s3««_enn _beingon «^

28 in _sl««8vl»vn »MPOl'tll't.

3«s Wiel-ItPt.
Hlumit die ergebene Mitteilung, daß das _Nibeldepot (bisher _»n der

_Ingeniuirftr. sselegen) voml. In« »b sich an der «_Nexanderftrstz« »6 _besiiidet.
Das _Nibcldepot führt die heil. S6)rift «it und ohne Apokryphe,: in de»

Landes» und fremden Sprachen in Ausgaben verschiedener Bibelgesellschaften —
auch in _uuzdernen Übersetzungen_; außerdem Bildcibibeln. Gesangbücher» theologische
Werte, daZ b«fte de« christlichen Literatur in reicher Auswahl, Nlaulreuz-
Litcr_^tur, Waudsprüchc, _Lcuchtlrenze, _Wasbilder, christliche _Unterhaltungsspiele.
Vldvent- und Weihnachtsartitel. Briefbogen mit Sprüche» in Kassetten und
Mappen, Postkarten» Buchzeichen, Karten mit Blumen und Texten (zum Geburtstag»
zur Verlobung, zur Hochzeit, zur Geburt und Taufe» "zu« Einzug«, lroft,
und _Teilnahtnelarteu _:c.), biblische Bilder. Epruchheftchen u. f. n».

Alle Freunde werden herzlich gebeten, das Werk durch Uufträge und
Beiträge zu nnterstiitzen.

_^ Bibel-Depot.

.

KK_^I_^^K _^_3<T_^KK, l,»_n««,««n_» 7»?«
_^ ?«» vl,_ivw. ««,s. 18««.

_Voll8t.lMllvlsrt. _llsw. UM. _^^_w7"s_^^
L»Iiët« _klsi»«. Di« flieäsloll'?«»«»!!», ä.V»_Iindc>f ?neärioll8tl. _Fe^«nüb«r,
«l_^_t _«Uisllt «» »«i». _2_^_M. (I

«l_>
1._1l,9S). LeZikm-m: ?

_7_Hu 8«tt> 80!,!,!»,

li

_^
M_«. Die _lloMelsranten

_^^
H_^M _zeiner _XiMMen Näjezlät

_^_W_^
^^ _LLbr. 8tM 8t. psts_^_burg _'^^
teilen mit, 6«Hg 6er Verkauf _ibrer

Ilrim5cken _^eine unä _Oosna«
aus 6_en _eizenei» _63,rteii

tur _Uis» übertrNFsu _izt

»1. «I. ZIZ_^1R_/I_^ >V, 8t_258ViLi4

ll» _ss2N205l5ch M Englisch im"»«le
_«Wiäsn V« »nt _VeiwnZsn ll«»»««nl»» ein« I_^_ubellunlmel ü»l'

_3_«uäsr 2oit«elilitteil:

«l?s _^aättofsl_/F' <^)ks _«A'ans/a_/oF'
ss»nl8»l50liDeut3<)l!. _kng!l«ol_> _I1eut»«ll.

Lelußszirei» : _2_^Id_^Mi1.
_Fl.

2, 5l). Vslms»?«!«: N_«,IbMI_>i!. _?l.2.80,
_MWUH _?i. S.—. Mlliod._?r. 5.—.

V»«« _nusew _Leitzollriltsu _eiusm _viilcUebsn Veä2rlm33s «_ut_>
_Hiieoksu, bsveisell _«Mrsioli« _H,ll»ksnll«>F«3<:!lroib«n, «_omv sl«
ßiwLtiM _^,utn2liii>s äuroli äisI'i'g_ ê.

Mtte. _verlan en 5ie üfatzs'psodenummtm sl«1tt von «er
_unteszeichneten üezchältszteüe.

Verl»? _se» „'t'rasuoteN'" uns se_» ,,_I«n»I»t«r"

l>^5Leuäs5 _°V?8i!m3,!:kt8 - LloLodeul_:
tür ölusilclieuiiäe

lk_« _KI!i«rln! Nuzill-llllium
von H,ä«,N O _r e.

I» b 2,1t: _VsilulllLllwLtimmullF,
_siver_«« Nsisebiläor - _?_2nt«,2isu
_2,U36sm b_»It.!8<:Iiell LLimManäs

,8t, erLMs'wn unä m _2_>Isn Nu5i-
lc_^_IiouIiiln_^_IiiilMn _^_u 1l_3,bsu.

_6_ircu5 6_ebr. _LruAli
(im Gebäude «l. T»l«_mon«ly),

Pauluccistraë.
_Nln»««_rst«g, de»»3. »_eze»b« »»«,,

präeift 8 llhr «_bends:

Neute lion-piu8_^uw2.
>!/V«»V Vorstellung_,

-ß _ss_^ «userwählte
_^ «^

-»_" stummer« _K.«D

_«M- Vritles yebut -W«
der berühmten komischen _Alrobaten

mit Gesang

ßebr. _Loom.
Debüt des »«rühmten Hofartist«

Nathan Schwarz.
Komische _Gntrees sämtliche«

Eircus-Clowns.
Großes brillantes Ballet, '<m3g«f2_hr

vom ganzen _Losps <le 8«ll«t.
Anzeige. Morgen, Freitag» de»

14. Dezember 190?» 8 Uhr abends:
Große Gala-Norftcllung»
CilcuZ-Gelchäftsf.I.I.3e»«bri«»«,».
Hochachtungsv.d._CircuZdir.O«br.Ir»_zzl.

_^^ V!iLllN«^8t!-ll«_3« 61.

_Isglio!, 8 lM _^l>«nö8:

_Lr. _llMU88M8ut
V_25 _dillllluts «_nueurreu_^la s

8p««i2lltën»_l»_^og!»»mn,
ssüs _nook einig« I«ge:

_8»«l>Nn » Nl'loll» _IllsiuiuL_«
_Iru_^pe.

L««»pV 1so>«»_8«»lng,
fi-ltl« Voll«!-, _Anette _oiair.

_Xllim llänzänte.
U» t5.Dezember findet im Gesang-

««rein „Giüenberg", Schwimmstraße 27,
unsere Hchlntz-Soiree statt. AllesNäh.
Wallstr. 9. Q. 3, Eing. v. d. kl. Sandstr.

In. M.Goehrken,
_dipl. Tanzlehrer.

_Jokn Nein
empftchlt sich zur Anfertigung von

Herren-Garderoben
jeder Art nach neuester Fa_^_on

u.
chic

zu mäßige,» Preisen.
Daselbst werden auch Reparaturen u.
Reinigungen, sowie _Glanzentfernnng

ansgeführt, ganz wie neu»
«ertruoftraße Nr. 24» parterre.

_HoKachtunaMoll ^» _!_dV>N»

llsücleenlettel
WM-»!-» . , _.

_^ »l»H «t«t, _„_rrLtbi_? i» -

._Luet2_Lueksrn<:llßrei
_^l_^_esition s» ,,_Aiz. _N_>iu_^8<:_k»u",

Ni, Vowplztl! _Nr. 11/13,

Da« öiesMiln_^e _^VsillNklLlltz-

?2QteniU5,

ssU8 M8M8N _^_WliWsLN.
_rwi_» brc_>5eli. 2 Ndl. 20 Top.

6eb. 3 Ndl.

_Ike ÜW_> vill
v»n 8on>»«l»«n«l «_len» 2« bis
_Xli«««»«l», «>«» l2. ll«««md«_n
_( _nol.j »n«> von Nonne««»t»V,
_«l«n» _<s, b>» 8«»nn»l»_V, »len«

_>8, »«««nll»«_,' (_lnvl,)»

Lr. VoiÄkIIulMU.
_V«Fiuu Äer Vor8t«I1_llUF pr»«i»e

» Dw- (_jeseu _^_kens_).

in _«ln«>> «Tool,«
8»»N!>»«»» UN«! N«»NN«!_'»<«!g»

2 Ulir!^_H«!_imittHF:

_llr. fzmilien-vllsztellunll.
_V«n»«»'!l»>ng._illläsn_^ÄML-Vor.

3teUui>_F6n bat, ,i_«ä«r ülv_?_Ä0ll8euo ä_»z
Neckt, einTmä unter 13 _^2lusu <!>«>
_LivLulUnren. Vonusl«t3,F3 üüulsn
8obiiler: karten« 2N l_^oz>>, <32llsiic_>
10 Tor.

vis _3_»H_«s ist, täKlioll vonII Nur
VorwittH_^_z _diF «um 8_olll_»35 äer Vor-
»_telwug tzsM'llst.

l»e>»«>«».
2oel_>20lltuilF»voU

Di« _vileotiou_: V_» «l« N«»»«,
0»,. 2«ll,_Us_tl„«,,I

_^äll_>lni«tr«!,tol: s. _Nslnllsll.

Lonlüt»!_'»! uns _LilN

_plocek K 5cho«.
VebslAti»««» 9.

_2'LFlieli ?.4-7 u. v. 81117. _«,!,««.

fWil.-Llinnei_'ie_lllll f>'2_g8!'l:!z,in_''Inl»
(_H,d3nl_?. äs5 ?lg,_Mr (?<m«srv»<ü»iu!_N8)

stet« neu«5 _prosriun«.

llzg.II.5tM'l_)he3tes.
Donnerstag de« !3. _Dezemb« l9ft?:

zum Benefiz des HerrnI.I. Krut-
schinin, zu« 1,Mal die Novität _Kut«
fchurgi« auf demLande» (Fortsetzung
von „Tanz des Lebens" Komödie in
4 Akten «om Fürsten _NarjatinZky.
Beginn !M Ende 11 Uhr.

Freitag, de« 14. Dezember l9«7:
zum 2 Mal Eyrano d« _Nergerac_»

Sonnabend, de« t5» Dezember _!9V_7:
Schwarze _stabe».

MsMNlmIlel' särll.

_tlonxerte
von S'/_z «« 1 NIlI I_^llolit»

iin _^VInt_^i'Fartsn.


	Rigasche Rundschau no. 289 13.12.1907
	Eine Warnung
	Article
	Memoiren eines _Revolutlvnars
	Die Mißwirtschaft in Portugal
	Der _Husarmleutnant von Bernhardt in Paris.
	Article
	Section
	Inland.
	Baltische Vürgerlunde.
	Article
	Der Prozeß wegen des Wiborger Aufrufes.
	Article
	Ausland
	Stimmen aus dem _Leserkreise
	_Ronzert.
	Lokales. Instruktion für die Wähler
	j) e r s i e n.
	Article
	Article
	Article
	Article
	_T o t e n l i st s
	Marktbericht. Libauer offizieller Börsen-Bericht.
	_5eeberichte
	Aunst und Wissensc haft
	vermischtes
	Handel, Verkehr und Industrie
	Neueste Post
	Article
	Article
	Article
	Telegramme
	Stadttheater
	Oreßstimmen
	Praktische Ratschläge
	Wechselturse der Rigaer Börse vom 13. Dezember 19N7.
	Ct. Petersburger Telegraphen-Agentur Rigaer Zweigbureau.
	Article
	_^lnaeta.uuleuL «^_n ,_si.
	Nanldislonts für Wechsel.
	ilaliMn Ht. Wetterprognose für den 14. Dezember.
	Article
	Article
	Ct. P etersbnraer Vors«,
	vermischtes
	Roman Feuilleton der „Rigaschen Rundschau". Kaiser Wilhelms L. Jugendliebe.
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article

	Advertisements
	Adv. 1 Page 1
	Adv. 2 Page 1
	Adv. 3 Page 2
	Adv. 4 Page 3
	Adv. 5 Page 3
	Adv. 6 Page 3
	Adv. 7 Page 3
	Adv. 8 Page 3
	Adv. 9 Page 3
	Adv. 10 Page 3
	Adv. 11 Page 3
	Adv. 12 Page 3
	Adv. 13 Page 3
	Adv. 14 Page 3
	Adv. 15 Page 3
	Adv. 16 Page 3
	Adv. 17 Page 3
	Adv. 18 Page 3
	Adv. 19 Page 3
	Adv. 20 Page 3
	Adv. 21 Page 3
	Adv. 22 Page 3
	Adv. 23 Page 3
	Adv. 24 Page 4
	Adv. 25 Page 4
	Adv. 26 Page 4
	Adv. 27 Page 4
	Adv. 28 Page 4
	Adv. 29 Page 4
	Adv. 30 Page 4
	Adv. 31 Page 4
	Adv. 32 Page 4
	Adv. 33 Page 4
	Adv. 34 Page 4
	Adv. 35 Page 5
	Adv. 36 Page 5
	Adv. 37 Page 5
	Adv. 38 Page 5
	Adv. 39 Page 5
	Adv. 40 Page 5
	Adv. 41 Page 5
	Adv. 42 Page 5
	Adv. 43 Page 7
	Adv. 44 Page 7
	Adv. 45 Page 7
	Adv. 46 Page 7
	Adv. 47 Page 7
	Adv. 48 Page 7
	Adv. 49 Page 7
	Adv. 50 Page 7
	Adv. 51 Page 7
	Adv. 52 Page 7
	Adv. 53 Page 7
	Adv. 54 Page 7
	Adv. 55 Page 7
	Adv. 56 Page 7
	Adv. 57 Page 7
	Adv. 58 Page 9
	Adv. 59 Page 11
	Adv. 60 Page 11
	Adv. 61 Page 11
	Adv. 62 Page 11
	Adv. 63 Page 11
	Adv. 64 Page 11
	Adv. 65 Page 11
	Adv. 66 Page 11
	Adv. 67 Page 11
	Adv. 68 Page 11
	Adv. 69 Page 11
	Adv. 70 Page 11
	Adv. 71 Page 11
	Adv. 72 Page 11
	Adv. 73 Page 11
	Adv. 74 Page 12
	Adv. 75 Page 12
	Adv. 76 Page 12
	Adv. 77 Page 12
	Adv. 78 Page 12
	Adv. 79 Page 12
	Adv. 80 Page 12
	Adv. 81 Page 12
	Adv. 82 Page 12
	Adv. 83 Page 12
	Adv. 84 Page 12
	Adv. 85 Page 12
	Adv. 86 Page 12
	Adv. 87 Page 12
	Adv. 88 Page 12
	Adv. 89 Page 12


